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Eryebitien: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellunzen auf die Zeitun 


5. 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal exſcheint. 


Nr. 77. Morgen⸗Ausgabe. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Sonnabend, ben 15. Behrnae 1879. 
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Der Friede von Konſtantinopel und die Räumung Rumeliens. 

Am 8. Februar iſt der definitive Friedensvertrag zwiſchen Rußland 
und der Pforte von den beiderſeitigen Bevollmächtigten, Fürſt Lobanoff 
und Alexander Karatheodory Paſcha zu Konſtantinopel unterzeichnet 
worden. Der „Friede von Konſtantinopel“ nimmt den Berliner Ver⸗ 
trag, inſoweit er den Präliminarvertrag von San Stefano abgeändert 
hat, in ſich auf, wobei man zugleich übereingekommen iſt, daß durch 
dieſe Regiſtrirung weder am Inhalt, noch an der Bedeutung des 
Berliner Vertrages etwas geändert worden ſei. Er regelt die davon 
unberührt gebliebenen Beſtimmungen des Präliminarvertrages. Er 
beſtimmt u. A. die Summe der von der Pforte an Rußland zu 
zahlenden Kriegsentſchädigung (802,500,000 Fres.); den Zahlungs⸗ 
modus und die Garantien für die Zahlung feſtzuſtellen, bleibt einer 
beſonderen Vereinbarung vorbehalten. Er handelt von den Seitens 
der Pforte an ruſſiſche Unterthanen zu zahlenden Entſchädigungen und 
von den Verpflegungskoſten der türkiſchen Kriegsgefangenen. Er ſtellt 
die früheren Capitulationen und Handelsverträge wieder her u. ſ. w. 
Wegen der Kriegsentſchädigungen für Rumänien, Serbien und Monte⸗ 
negro bleibt es dieſen, inzwiſchen für unabhängig erklärten Staaten 
überlaſſen, mit der Pforte in ſelbſtſtändige Verhandlungen einzutreten. 
Nach dem Austauſch der Ratificationen ſollen die ruſſiſchen Truppen 
damit beginnen, Rumelien zu räumen. Die zwiſchen der Pforte und 
Montenegro zu bewirkende Uebergabe der wechſelſeitig noch beſetzt ge: 
haltenen Gebietstheile iſt der Unterzeichnung des definitiven Friedens⸗ 
vertrages unmittelbar voraufgegangen. 

So wäre denn der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg, der am 24. April 1877 
mit der Kriegserklärung Rußlands ſeinen Anfang genommen hatte, 
definitiv beendet, nachdem über ein Jahr, ſeit dem Abſchluſſe des 
Waffenſtillſtandes von Adrianopel am 31. Januar 1878, mit den 
Friedensverhandlungen hingegangen iſt. Die Pforte tritt demnächſt 
wieder in den Beſitz ihrer vollen Hoheitsrechte über die bisher von 
ruſſiſchen Truppen beſetzten und von ruſſiſchen Beamten verwalteten 
Gebietstheile. Was die autonome Provinz Oſt-Rumelien betrifft, 
ſo wird die Räumung derſelben vor dem Beginn des Sommers zu 
erfolgen haben, wenn nicht etwa die im Berliner Vertrage feſtgeſetzte 
Räumungsfriſt von neun Monaten, gerechnet vom Austauſch der 
Ratificationen jenes Vertrages durch allſeitiges Uebereinkommen eine 
Verlängerung erfährt. Die türkiſchen Truppen werden die ruſſiſchen 
Truppen in Oſt⸗Rumelien ablöſen, da ja nach dem Berliner Vertrage 
(Artikel 25) der Sultan das Recht beſitzt, für die Vertheidigung der 
Land⸗ und See⸗Grenzen dieſer Provinz durch die Errichtung von 
Befeſtigungen an jenen Grenzen und die Unterhaltung von Truppen 
darin zu ſorgen. In den Balkanpäſſen würden demnach die türkiſchen 
Truppen den bulgariſchen Milizen gegenüberſtehen. Im Fürſtenthum 
Bulgarien darf nach dem Berliner Vertrage (Artikel 11) die tür⸗ 
kiſche Armee ſich nicht mehr aufhalten. 

Wir werden demnach in der nächſten Zeit wieder von Truppen⸗ 
bewegungen auf der Balkanhalbinſel hören und es wird ſich daran, 
wie man leider befürchten muß, manche unheimliche Kunde von ſchwe⸗ 
ren Gräuelthaten ſchließen, die zwiſchen den Bevölkerungen verſchie⸗ 
denen Glaubens nach dem Abzuge der ruſſiſchen Truppen aneinander 
verübt worden ſind. Während der ruſſiſchen Occupation war die 
chriſtliche Bevölkerung, in Sonderheit die bulgariſche, weniger die 
griechiſche, in der Lage geweſen, ſich über die muſelmänniſche zu er⸗ 
heben. Wie man weiß, find die Beſitzthümer der geflüchteten muſel⸗ 
männiſchen Familien vielfach verwüſtet und ausgeraubt worden; mit 
den türkiſchen Truppen wird ein großer Theil dieſer Flüchtlinge in 
die alte Heimath zurückkehren. Die türkiſchen Beamten und Dffiziere 
werden kaum im Stande, und meiſt auch gar nicht Willens ſein, den 
Ausbrüchen des Glaubenshaſſes und der Privatrache bei den zurück⸗ 
kehrenden Muſelmännern zu wehren, ſobald ſich nur irgend ein 
Scheingrund für ihre Nicht⸗Einmiſchung auftreiben läßt. Im Hin⸗ 
blick auf ſolche ſchlimme Folgen der Räumung Oſt⸗Rumeliens auf 
die furchtbare Saat des Haſſes und der Rache, die dort in die Halme 
ſchießen muß, wenn die türkiſchen Truppen vor Einrichtung jener 
„eingeborenen Gendarmerie“, die nach Artikel 15 des Berliner Ver- 
trages, „unterſtützt von einer Localmiliz“, die innere Ordnung in der 
Provinz Oſt⸗Rumelten aufrecht erhalten ſoll, dort einrücken, iſt denn 
auch von ruſſiſcher Seite in der mit der Organiſation dieſer Provinz 
betrauten europäiſchen Commiſſion die Forderung geſtellt worden, daß 
eine Occupation durch ein, aus Contingenten verſchiedener euro⸗ 
päiſcher Mächte zuſammengeſetztes Truppencorps ſtattfinden möchte. 
Jedoch iſt eine Einigung darüber nicht erzielt worden, ſo daß es bei 
der Beſetzung Oſt⸗Rumeliens durch türkiſche Truppen ſein Bewenden 
behalten dürfte. 

Da unter der bulgariſchen Bevölkerung Oſt-Rumeliens ein bren⸗ 
nendes Verlangen nach Vereinigung mit dem „Fürſtenthum Bulgarien“ 
herrſcht und in letzterem mit einer ſtarken Gegenliebe erwidert wird, 
fo können Racheacte von der muſelmänniſchen an der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung Oſt⸗Rumeliens unter dem Schutze türkiſcher Truppen verübt, 
immerhin zu einem förmlichen Aufſtande der Bulgaren Oſt⸗Rumeliens 
und zur Unterſtützung deſſelben aus dem Fürſtenthum Bulgarien führen. 
Hier wird, fo lange noch ein Reſt türkiſcher Herrſchaft beſteht, auch 
ein Heerd des Aufſtandes glühen. Durch die Dreitheilung Bul⸗ 
gariens — denn außerhalb des „Fürſtenthums“ und der „auto⸗ 
nomen Provinz“ lebt im unmittelbaren Reichsgebiete der Pforte bis 
an die Grenze Albaniens und Theſſaliens noch eine zahlreiche, com⸗ 
pacte Bevölkerung bulgariſcher Nationalität! — iſt die bulgariſche 
Frage nicht gelöſt. Von ihr aus wird die nächſte, vermuthlich 
letzte Phaſe des oszmaniſchen Reiches in Europa ihre Signatur 
empfangen. 


Breslau, 14. Februar. 

Die letzten Tage des Abgeordneten hauſes ſcheinen durch die 
Debatten über die Reſolutionen der Budgetcommiſſion eine außerordentliche 
Bedeutung zu gewinnen; beſonders hat die Rede des Miniſters Maybach 
in der geſtrigen Sitzung eine große Beachtung gefunden. Offen und klar, 
durch tüchtige Sachkenntniß ausgezeichnet, ſprach er ſich über das Staats⸗ 
bahnſyſtem aus und vindicirte demſelben große Vortheile vor dem gemiſchten 


Organ des Centrums, die „Germania“, ziemlich entſchieden aus, indem 
ſie ſchreibt: 

Dem Reichstage ſind ſchwierige Aufgaben geſtellt, deren Löſung heiße 
Kämpfe nicht erſparen wird. Die Aufgaben erfordern Sachkenntniß ur) 
Beſonnenheit und jene Objectivität, welche in dem Widerſtreit der Inter⸗ 
eſſen die richtige Mitte zu ſuchen bemüht iſt und zu finden weiß. Der 
Centrumsfraction wird in den bevorſtehenden Kämpfen eine wichtige 
und verantwortliche Aufgabe zufallen, da die Entſcheidung vorausſichtlich 
oft in ihre Hand gelegt ſein wird. Um ſo ernſter wirs ſie die Vorlagen 
zu prüfen und um ſo ſorglicher wird ſie gegenüber dem Intereſſe Ein⸗ 
elner das Wohl der Geſammtheit abzuwägen haben. Das Centrum hat 
Keine Stellung in den wirthſchaftlichen Fragen bereits durch den Beitritt 
zur Erklärung der 204 documentirt und ſteht heute noch auf dieſer Er⸗ 
klärung welche ebenſo Schutz für die Induſtrie wie für die Landwirth⸗ 
ſchaft fordert. Für das Centrum iſt nicht die Finanzreform, ſondern 
die Zollreform das Dringendſte, und wenn der Reichskanzler dem 
Reichstage Vorlagen angeben läßt, welche in zoll⸗ und handelspolitiſcher 
Beziehung Reformen anbahnen, ſo wird er im Centrum einen principiellen 
Widerſtand nicht finden. 

Da die Zollreform des Reichskanzlers außer den Conſervativen auch 
einen Theil der Nationalliberalen für ſich hat, ſo könnte die „Germania“ 
Recht haben, daß dem Centrum in vielen Fallen. e Entſcheidung zufällt. 

Mittheilungen aus Konſtantinopel zufolge ſollte geſtern der mit der 
Ratification des Sultans verſehene ruſſiſch⸗türkiſche Friedens- 
Vertrag nach St. Petersburg abgehen. Die ruſſiſche Räumungsbewegung 
ſoll bereits in 10 Tagen beginnen und ein großer Theil der zum Abmarſche 
beſtimmten Armee wird in Burgas eingeſchifft werden. In Oſt⸗-Rumelien 
bleiben bis zum Monat Mai, und zwar unter dem Oberbefehle des Ge: 
nerals Fürſt Dondukoff, die zwei Diviſionen der Generale Stolypin und 
Skobeleff in der Geſammtſtärke von 50,000 Mann. 

In Italien zeigen ſich die Anhänger Nicotera's durch den dieſer Tage 
an dieſer Stelle erwähnten Brief Sella's nicht wenig verſtimmt, weil darin 
wohl der Patriotismus Cairoli's, nicht aber der des Barons von Salerno 
eine ehrenvolle Anerkennung erhalten hat. Die „Gazetta della Capitale“ 
meint, der Brief Sella's werde zur Folge haben, daß die Linke ſich wieder 
einige und in geſchloſſener Phalanx der Rechten wieder gegenübertrete. 
Dazu iſt indeß, wie der „Berſagliere“ zeigt, vorläufig noch keine Ausſicht 
vorhanden. Eben ſo wenig wird es aber — wie eine Römiſche Correſpon⸗ 
denz der „H. N.“ meint — Herrn Sella gelingen, die Mitglieder der Rechten 
zu bekehren, welche von ihren clericalen Anſichten nicht laſſen und voraus⸗ 
ſichtlich in den religiöfen Fragen auch für die Folge nicht mit ihm harmo⸗ 
niren werden. Der mit einer Nichte Cavour's vermählte Senator Marcheſe 
Carlo Alfieri deutet dies in einem an den Chefredacteur der „Libertä” ges 
richteten Briefe an. Er bekennt ſich zwar als einen Schüler des großen 
Staatsmannes, der Italien geſchaffen, und huldigt dem Principe: „Der 
freien Kirche im freien Staate“, wonach es ſelbſtredend ſei, daß die Kirche 
ſich nicht in Angelegenheiten des Staates zu miſchen habe; er will aber, 
daß jene Hand in Hand mit dem Staate gehe und Einfluß auf die Moral 
und auf die Erziehung der Jugend übe. 

Dem Londoner „Standard“ wird aus Berlin telegrapbirt: Dr. Fall, 
welcher bislang noch nicht perſönlich mit dem Vatican in Unterhandlungen 
getreten war, ſteht jetzt in directer Verbindung mit dem Cardinal Nina. 
Die ſchwierigſte Frage iſt die vom Vatican verlangte Amneſtie der verur⸗ 
theilten Biſchöfe und Geiſtlichen. Die deutſche Regierung beſteht darauf, 
daß dieſelben Gnadengeſuche einreichen und nicht mehr auf ihre Poſten 
zurückkehren; wahrſcheinlich wird ein Mittelweg ausfindig gemacht werden. 


In Frankreich hat die Unverſchämtheit der in der „Revolution Frangaiſe“ 
auftretenden journaliſtiſchen Communards die Regierung in eine ſehr un⸗ 
angenehme Klemme gebracht. Es iſt der letzteren nämlich, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, nicht möglich geweſen, die gegen ſie erhobenen ungerechten An⸗ 
griffe durchaus zu ignoriren, und fie hat vielmehr ſich genöthigt geſehen, 
gegen die „Revolution Frangaiſe“ die Anklage erheben zu laſſen. Dabei 
hat ſie es aber nicht umgehen können, daß man von einem Geſetze des 
Kaiſerreiches gegen die Communards Gebrauch macht, deſſen Anrufung 
freilich den Republikanern nicht ſchön zu Geſicht ſteht. Wie weit die Un⸗ 
verfrorenheit der Herren Communards thatſächlich gegangen iſt, darüber 
giebt ein Bericht der „K. Z.“ die beſte Auskunft. Dem genannten Blatte 
ſchreibt man nämlich aus Paris unter dem 11. d. Mts., wie folgt: 

Ein früherer Commune⸗Offizier, Joubert, ließ ſich ſogar verleiten, in 
der „Revolution Frangaiſe“ ſich ſelbſt die Amneſtie zuzuerkennen und ſich 
mit Titel, Würden und Hausnummer zu bezeichnen: „Ingenieur, Militär⸗ 
Ingenieur, Commandant der 7. Section der Fortificationen, Baſtion 68 
bis 75, augenblicklich Commis, 8 Rue des Immeubles.“ Natürlich 
müßte auch hiergegen eingeſchritten werden. Darob denn der Lärm hüben 
und drüben ſehr groß iſt. Die Bonapartiſten jubeln: „Einen Troſt 
haben wir doch, daß, wenn eine neue Commune entſteht, die Herren 
Grépy und Gambetta eher fülſilirt werden als wir.“ Die Radicalen aber 
können es nicht verwinden, daß fie, angeſichts der Amneſtie, vermittelſt eines 
alten bonapartiſtiſchen Geſetzes verurtheilt werden ſollen. Bitter beklagt ſich 
daher heute die „Revolution“, welche ihre Anrede an Grévy und die Mi: 
niſter fortſetzt: „Ihr ſprecht von entehrenden Strafen, aber ihr ſeht nicht, 
daß das einzige, was eniehrt, nur euer Betragen iſt, ihr Miniſter der 
Republik, die ihr zum Debut die Schuhe des Kaiſerreichs angezogen habt!“ 
Jedenfalls iſt eins ſicher: lehren die Koryphäen des Communardenthums 
nach Paris zurück ſo wird es in der Preſſe niemals an Reibereien 
fehlen. Eine Satire auf die Zurückgekommenen enthält beute ſchon das 
Paris Journal.“ Sie iſt betitelt: „Die Rückkehr der verlorenen Söhne“. 
Die Satire ift dramatiſirt. Victor Hugo, der Communardenfreund, ſitzt 
in feiner Studirſtube und arbeitet an einer Rede, die er nächſtens im 
Senate balten will, als ſeine ſogenannte Haushälterin Brigitte ihm die 
Nachricht bringt, daß man draußen ihn zu ſprechen wünscht Es ſind 
die zurückgekehrten Communards, und bald treten auch ihrer zwölf herein 
und ſpielen ohne weitere Einleitung auf das Bewillkommnungs⸗Frühſtück 
an, obſchon ihnen Victor Hugo lieber ein Stück aus ſeinen „Chansons 
des rues et des bois“ porleſen möchte. Brigitte bemerkt ſchüchtern, es 
ſei nur noch ein Stück Kalbsfricadeau da, worauf ſie denn von Victor 
Hugo zum benachbarten Wirth geſchickt wird, erhält aber vorher den 
Wink, das Silberzeug vor den Händen der raubfüchligen Bande in Sicher⸗ 
beit zu bringen. Wie zu erwarten ſtand, fällt das Hrübſta ſehr ſchlecht 
aus, ſchlechter, als in Numea, wie einer der Geladenen ſchreit; Victor 
Hugo ſtößt wiederholt auf das letzte Glas an, aber der Wink wird nicht 
verſtanden. Zum Schluß nehmen ſie ſich als Erſatz für das Frühſtück 
allerhand Andenken aus des Dichters Wohnſtube mit, was ſich Victor 
Hugo noch gefallen läßt; als ihm aber Einer mittheilt, daß fie erſtens 
regelmäßig an einem Wochentage bei ihm vorkommen, und daß alle zwei⸗ 
tauſend Begnadigten der Reihe nach ihm ihre Aufwartung machen würden, 
ruft Victor Hugo ſeiner Haushälterin zu: „Brigitte, pack die Koffer, wir 
ziehen wieder nach Guernſey.“ 

In England hat die Hiobspoſt vom Caplande ungeheures Aufſehen er: 


Syſtem. Wie es ſcheint, dürfte das Staatsbahnſyſtem die Majorität im] regt. Der Begehr nach Zeitungen, ſchrerbt die „Allgem. Correſp.“, war in 


Abgeordnetenhauſe gewinnen. 


Folge davon auf den Eiſenbahn⸗Stationen, in der City u. ſ. w. größer, als 


Für die Zollpolitik des Reichskanzlers ſpricht ſich heute das! zu irgend einer Zeit ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. In Aldershot, 


e e 


Portsmouth und Chatham verurſachte die Kunde von der Niederlage der 


britiſchen Waffen die größte Aufregung und Beſtürzung. Viele Offiziere 


erklärten, daß nur Mangel an Umſicht und ſchlechte Führung die Kataſtrophe 
berbeigeführt haben konnten. Es wurde auch die Befürchtung ausgedrückt, 
daß die Einſchiffung der Verſtärkungen vor 14 Tagen nicht möglich ſein 
werde. Dabei ſteht es feſt, daß das 24. (2. Warwichſhire) Regiment, welches 
den Berichten zufolge ſolch ſchreckliche Verluſte bei dem Angriff der Zulus 
erlitten hat, unter den hervorragendſten Regimentern der britiſchen Armee 
mit obenan ſteht. In der Tagespreſſe hat die Niederlage der britiſchen 
Truppen in Südafrika jedes andere politiſche Thema tief in den Hinter⸗ 
grund gedrängt und ſämmtliche Journale beſchäftigen ſich lebhaft mit dem 
traurigen Ereigniß. Die „Times“ betrachtet den erlittenen Verluſt als un⸗ 
erſetzlich, hegt aber die Zuverſicht, daß die verlorenen Vortheile ſchleunigſt 
wiedergewonnen werden dürften. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


52. Sitzung des ee vom 13. Februar. 
(Schluß. . 

Abg. Richter (Hagen): Die umfaſſenden Darlegungen des Miniſters 
ermöglichen es mir, ſtatt, wie geſtern, nur gegen einen Vorredner zu plän⸗ 
keln, heute tiefer auf die Sache einzugehen. Der Miniſter wundert ſich, 
daß die Budgetcommiſſion, ohne eine Vorlage vor ſich zu haben, die allge⸗ 
meine Eiſenbahnfrage behandelt hat. Aber ein Generalbericht über den 
Haushalt, in welchem die Eiſenbahnen mit. 169 Millionen figuriren, würde 
unverſtändlich ſein, ohne Stellungnahme zur Eiſenbahnfrage. Der 10 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vom Ankauf von Vollbahnen Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, rührt nicht, wie die officiöfe Preſſe meint, von mir her, 


ſondern giebt einem Gedanken Rücker's Ausdruck, welchen derſelbe ſchon in 3 


der Generaldiscuſſion mit den Worten ausgedrückt hat, man wolle auf 
dieſem Gebiet für einige Jahre Ruhe haben. Die 2000 Kilometer, über 
welche der Miniſter verhandelt, alſo der Ankauf von Berlin⸗Stettin, Köln⸗ 
Gießen, Magdeburg⸗Halberſtadt, Hannover⸗Altenbeken und Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburg würde unſere Etaatspap:ere um 786 Mill. Mk. vermehren, 
unſere Staatsbeamten um 7000 Köpfe und den Jahreshaushalt um 80 
Mill. ME erweitern. Zu ſolchen Plänen, die nicht in den Bureaus ges 
blieben, ſondern auf den öffentlichen Markt getreten ſind, muß man Stellung 
nehmen, wenn man nicht die Verantwortung übernehmen will für das, 
was vorgeht. Dieſe Verhandlungen ſind zum Theil vom Miniſter Achen⸗ 
bach eingeleitet, alsdann aber vom Miniſter Maybach erweitert und ſehr 
energiſch betrieben worden. Ueber Jahresfriſt ſchweben theilweiſe dieſe Ver⸗ 
handlungen. Denken Sie ſich, wie ſchon eine Gutswirthſchaft leiden müßte, 
wenn über dieſelbe fo lange hin⸗ unb hergehandelt würde. Meliorationen 
unterbleiben, Neuerungen treten nicht ein, Herr und Diener find unluſtig. 
Das Alles laſtet ſchwer auf unſerm Eiſenbahnweſen. (Sehr wahr!) Nie⸗ 
mand weiß, was dabei ſchließlich herauskommen wird. Die Verhältniſſe 
der Börſen ſind der Ausdruck der Unſicherheit und wirken auf andere Ver⸗ 
haͤltniſſe zurück. Die „Zeitung der Eiſenbahnverwaltungen“ ſchilderte ſchon 
im Auguſt das Keſſeltreiben an der Börfe nach ſchweren Eiſenbahnactien 
ſeit dem Amtsantritt des Miniſters Mapbach. Der J. 
„Voſſiſchen Zeitung“ über den Börſenverkebr ſchildert ausführlich die fort⸗ 
geſetzte Beunruhigung des Eiſenbahnactienmarkts im Jahre 1878, den 
„Unfug und Schwindel“, den die ſich abwechſelnden Gerüchte über den 
Gang der Verkaufsverhandlungen hervorgerufen. Dieſe Verhandlungen 
ziehen ſich wegen der großen Zahl von Collegen, welche die Entſcheidun 
haben, ins Unendliche bin und können nicht zum Abſchluß gelangen, weil 
im Laufe der Verhandlungen unter den Betheiligten ſich des Urtheil über 
den Werth des Objects ändert. Im Eingang ſeiner Rede meint der 
Miniſter, was denn der Ankauf von 2000 Kilometer zu den vorhandenen 
6000 Kilometer Staatsbahnen groß ändere. Er ſelbſt aber ſucht am kleinen 
Finger die ganze Hand zu faſſen. Aus der Staatsgarantie für die por⸗ 
pommerſchen Linien ſucht er den Kauf von Berlin⸗Stettin zu folgern, der 
mit jener Nebenlinie gar nicht zuſammenhängt. Er ſucht uns ebenſo durch 
Berlin⸗Wetzlar präjudieirt darzuſtellen für den Ankauf jener 2000 Kilometer. 
Gewiß hat Berlin⸗Wetzlar ſeine Conſequenzen gezogen, aber man ſoll nicht 
Falſches daraus berleiten. 2 

In den Motiven der Vorlage Berlin: Weplar (Redner verlieſt dieſelben) 
iſt nur dargethan, daß die Linie die Rentabilität der vorhandenen Bahnen 


nachhaltig ſichern und eine Concurrenz dem Staate gegen die beiden andern 3 


Linien nach dem Südweſten ermoglichen ſolle. Allerdings nannte man das 
mals Berlin-⸗Wetzlar den Rückgrat des Staatsbahnſyſtems — heute ſchon 
ſtellt dies Halle⸗Sorau⸗Guben dar — nunmehr aber will der Miniſter 
zum Rückgrat auch Rippen und Fleiſch haben. Für die Zukunft ſtellt er es 
auch jetzt wieder ſo dar, als wenn er nur eine Hauptperbindungslinie 
überallhin wolle. Hat er aber erſt dieſe, ſo wird er auch wieder 1 5 
Rippen und Fleiſch verlangen, bis er zum ausſchließlichen Staatsbahnſyſtem 
gekommen iſt, wie er es auch heute ſchon in der Theorie befürwortet. Aller⸗ 
dings hat man in Preußen ſchon verſchiedene Anläufe in dieſer Richtun 

gemacht. Aber eben der Umſtand, daß man ſtets wieder davon zurück⸗ 
gekommen iſt, beweiſt, daß derſelbe für Preußen Nichts taugt und das ge⸗ 
miſchte Syſtem n iſt. Die Mobilmachung von 1859 hat nur den 
nächſten Anlaß gegeben, die Amortiſation der Privatbahnen zu ſiſtiren. 
Vorgeſehen aber war dies ſchon im Finanzprogramm, welches Miniſter von 
Patow als liberaler Abgeordneter der drohenden Steuervermehrung gegen⸗ 
über entwickelte. Auch jetzt wird in derſelben Weiſe die Steuervermehrung 
gebieten, in der Verſtaatlichung der Bahnen innezuhalten. Baiern und 
Sachſen haben ihre Privatbahnen nur unter dem Drucke des Reichseiſen⸗ 
bahnprojects angekauft. Sie leiden jetzt ſchwer finanziell unter den Deficits 


ihrer Eiſenbahnen. Die Eiſenbahn⸗Enquete⸗Commiſſion von 73 hatte weſent⸗ 


lich die Aufgabe, die thatſächlichen Verhältniſſe über die Handhabung des 
Conceſſionsweſens in den Vorjahren klarzuſtellen und hat dieſe Aufgabe 
ut erfüllt. Daſſelbe laßt ſich nicht von ihren legislatoriſchen Vorſchlagen 


ahresbericht der 


4 
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agen, auf welche ſich der Miniſter berufen hat. Für den letzteren Zweck 


war ſie einſeitig und nicht geeignet beſetzt. Keiner ihrer Vorſchläge hat 
darum bisher Beachtung gefunden. Dieſer Theil des Berichts iſt hier nicht 
einmal zur Verhandlung gekommen. Naſſe und Lasker ſind keineswegs 


obne Bedenken und Vorbehalte bezüglich der Durchführung des Staatsbahn⸗ 


ſyſtems. Falls das Experiment mißlingt, meint Naſſe, könne man ja die 
Bahn wieder verpachten. Lasker meint, man könne die Bahn eventuell 
wieder an Provinzialverbände übertragen. Neue und verſchiedene Probleme 
erſcheinen alſo am Ende der Durchführung des Projects. Nur unter ſchwe⸗ 
ren Verluſten und Erſchütterungen wird man vom Staatsbahnſyſtem wieder 
zu einem anderen zurückkehren konnen. Man müßte doch jetzt die geträumten 
ortheile eines großen Staatsbahnſyſtems ſchon erkennen können. 
6000 Km. Staatsbahn verfügt Herr Maybach über 4000 Km. Privatbahnen 
unter Staatsverwaltung. Von 27,000 Km. Eiſenbahnen in Deutſchland 
ſind 16,000 in Staatsverwaltung. Das Syſtem Maybach würde ſchließlich 
20,000 Km. von jetzt beſtehenden Bahnen unter die Berliner Central⸗Ver⸗ 
waltung bringen, uns einen Jahresetat dieſer Bahnen von 500 Millionen 
ſchaffen, und die Staatsſchuld auf 5 Milliarden, die Staatseiſenbahnbeamten 
auf 70,000 Köpfe bringen. 5 
elche Concurrenz bringt die Verwandlung aller Actien in feſte zins⸗ 
tragende Papiere für den Hypothekenverlehr mit ſich? Wo ſind die Vor⸗ 
theile, welche ſolche Rieſenpläne verſprechen? Der Miniſter ſpricht von der 
Vermeidung des Baues von Doppelbahnen; aber bis 1867 hat die Ent⸗ 
wickelung des preußiſchen Eiſenbahnweſens gerade unter dem bis dahin be⸗ 
ſtehenden Verbote don Parallelbahnen ſchwer gelitten. Wohl hat die Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnweſens unter particulariſtiſcher Handhabung des 


Conceſſionsweſens bei der Vielſtaaterei gelitten, aber der frühere Pränvent 


des Reichseiſenbahnamtes v. Scheele hat im Gegenſatz je Miniſter May⸗ 
bach 1873 in einer Denlſchrift zum Reichseiſenbahnge 
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gerade der Umſtand, daß man in Deulſchland, nicht wie in Frankreich gleich 
die kürzeſten Linien gebaut, uns gute Verkehrslinien, damit eine Maſſe von 


Quellen eröffnet, welche wir ſonſt vielleicht noch nicht hätten. Dieſem Um⸗ 
gan verdanken wir das gemiſchte Syſtem, welches ein Vorzug ſowohl 
rivatbahnen wie Staatsbahnen gegenüber ſei. Der weitere Bau von 
Doppellinien ſteht aber jetzt überhaupt nicht mehr in Frage. Gewiß war 
die Privat⸗Eiſenbahninduſtrie nach 1871 eine unglückſelige. Aber nicht das 
emiſchte Syſtem, ſondern die unverantwortliche Handhabung des Conceſ⸗ 
ionsweſens trägt die Schuld an dem Schwindel auf einem Gebiete, wo ihn 
gerade die Conceſſionsgeſetze hätten fernhalten können. Wie die nicht ren⸗ 
tabeln Staatsbahnen, ſo haben auch die nichtrentabeln Privatbahnen für 
die betreffenden Landſchaften ihre Vortheile, aber für unrentable Privat⸗ 
unternehmungen büßen jetzt die Actionäre im Mangel von Dividenden; 
für unrentable Staatsbahnen aber büßen die Steuerzahler. (Sehr richtig! 
Hätte 1871 das reine Staatsbahnſyſtem beſtanden, unſer Deficit wäre jetzt 
noch weit größer. Gerade die Abgeordurten aus Gegenden mit Staats⸗ 
bahnen handeln ihren Intereſſen entgegengeſetzt, wenn fie gegen das ge⸗ 
miſchte Syſtem vorgehen. Daß, wo das Staatsbahnſyſtem ausſchließlich 
herrſcht, künftig neue Bahnen nur Staatsbahnen ſein werden, iſt aus⸗ 
gemacht. Jene Gegenden werden aber um ſo weniger Stgatsbahnen be⸗ 
kommen, je mehr in der Ausnutzung des Staatscredits für Eiſenbahnzwecke 
künftig ihnen Gegenden Concurrenz machen werden, wo heute noch das ge⸗ 
miſchte Syſtem beſteht. Nicht können Ueberſchüſſe der Bahnen im Weſten 
ein Deficit im Oſten decken; denn die größere Zahl der Bahnen im Weſten 
macht die einzelne weniger rentabel. Deutſchland iſt zu arm, um die Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnweſens auf die Form eines Credits zu ſtützen. 
(Redner verlieſt eine Stelle aus der Rede des Miniſters Achenbach von 
1873, worin dieſer anerkennt, was das Privatcapital im Eiſenbahnweſen 
geleiſtet hat und unter Umſtänden bei ſtaatlicher Capitalarmuth wieder 
werde leiſten müſſen.) Iſt das reine Staats bahnſyſtem durchgeführt, fo 
wird man das Privatcapital ſpäter vergeblich ſuchen. 
Der Miniſter wundert ſich, warum die Privatbahnen gegen ihn miß⸗ 
trauiſch ſeien. Der Hahn ſtellte zum Regenwurm eine ähnliche Frage. 
e Nur nicht ängſtlich! meinte er, es iſt ja nur ein Uehergang! 
er die Privatbahnen kaufen will, kann beim beſten Willen pſfychologiſch 
nicht unbefangen die Aufſichtsrechte handhaben. Die Verdoppelung der 
Staatsbahnen hat bisher die Beamtenzahl auf denſelben pro Kilometer 
nur um 1½ Procent und auch nur vorübergehend vermindert. Der Mi: 
niſter ſpricht von Decemraliſation; aber zu keiner Zeit iſt im Eiſenbahn⸗ 
weſen ſo viel centraliſirt, reſeribirt, generaliſirt und ſchablonirt worden. 
Wo wie bei Staatsbahnen die finanzielle Verantwortlichkeit centraliſirt iſt, 
= die Decentralifation wenig Spielraum. Das Aeußerſte hat der Reichs⸗ 
anzler an Centraliſation vor mit ſeiner neuen Eiſenbahntarifcommiſſion. 
Die individuellen Intereſſen der einzelnen Eiſenbahnunternehmungen, auf 
welche der Miniſter binweiſt, find überhaupt die individuellen Intereſſen 
der betreffenden Landſchaften. Soll die Privatwirthſchaft und die Concur⸗ 
renz in Deutſchland überhaupt nicht aufhören, ſo müſſen die Eiſenbahnen 
den verſchiedenen Intereſſen Rechnung tragen. Was der Reichskanzler als 
Unklarheit und Verworrenheit anſieht bei den Eiſenbabnen, it daſſelbe, 
was die Socialiſten ebenſo in der geſammten Privatwirthſchaft bezeichnen. 
Ich weiß nicht, was der Miniſter als „Hofſtaat der Privatbahnen“ bezeich⸗ 
net. Ich weiß nur, daß unſere Staatsbahnen von 100 Directions⸗Mitglie⸗ 
dern verwaltet werden, und daß im Verwaltungsplan des Miniſters für 
die Staatsbahnen 3 Etagen von Collegen über einauder gebaut werden 
ſollen. Die Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens bedingt gerade eine 
größere Verantwortlichkeit der Einzeldirectionen, Berückſichtigung localer und 
individueller Verhältniſſe (Sehr richtig) und eine Initiative im Aufſuchen 
und Ermöglichen von Transporten, wozu Staatsdirectionen nicht geeignet 
117 Der Miniſter will feine Directionen Fühlung mit dem Geſchäftsleben 
uchen laſſen und will doch mit den Privatdirectionen Verwaltungen beſei⸗ 
tigen, in denen gerade Geſchäftsmänner ſitzen. Seine neuen Eiſenbahn⸗ 
Beiräthe haben ſich wenig bewährt. Die Geſchäftsmänner fangen ſchon 
an, derſelben überdrüſſig zu werden. Der neue Landeseiſenbahnrath iſt 
hier noch nicht erwähnt worden und verdient auch ſolche Erwähnung nicht. 
Er iſt das Zerrbild eines Collegiums, für welches der Miniſter Tagesord⸗ 
nung, Anträge, Vorſitende und ſogar Referenten beſtimmt. (Hört!) Das 
mag dem Miniſter angenehm ſein, um ſeine Verantwortlichkeit zu decken, 
weiter aber hat es keinen Zweck. Wir haben ſo viel Beiräthe und Enquete⸗ 
Commiſſionen jetzt in Deutſchland, daß ein Hinwegfegen derſelben weſent⸗ 
lich zur Beruhigung und Klärung beitragen würde. (Redner wird von der 
rechten Seite durch Schluß⸗Rufe unterbrochen.) An dem Zuhören der 
Herren von der Rechten liegt mir weniger, als daß das Land zu den Aus⸗ 
führungen des Miniſters ſofort die entſprechende Kritik erhält. (Sehr 
wahr! links.) i i i 
Man mag über das zukünftige Staatsbahnſyſtem denken wie man will, 
nach keiner Seite ſind die Vorausſetzungen dafür, darin ſtimme ich mit 
Lasker überein, gegeben. Immer wird der Schwerpunkt der Tarifgeſtaltung 
— dagegen vermag kein Geſetz zu ſchützen — bei der Verwaltung liegen. 
Welcher Mißbrauch kann mit der Eiſenbahnmacht politiſch getrieben werden! 


— 


Muß doch anſcheinend ſchon jetzt die Eiſenbahnfrage der hohen Politik 


Dienſte leiſten. Kein jährliches Steuerbewilligungsrecht paralyſirt die 
Machterweiterung aus dem Ankauf von 2000 Km. Wie das Staatseiſen⸗ 
bahnperſonal zu Wahlzwecken gebraucht werden kann, hat man in Königs⸗ 
berg geſehen. In einem Augenblick, wo wichtige verfaſſungsmäßige Frei: 
heiten bedroht werden — (Oho! rechts); jawohl, zwingen Sie mich nicht, 


A 2 — 


an den Sitzungen des Herrenhauſe 


über die Bedrohung der Redefreiheit hier weiter zu ſprechen — überträgt 
man unter keinen Umſtänden der Regierung eine großere Machtfülle, welche 
auch auf die politiſchen Verhältniſſe zurückwirkt. Dazu kommt die gegen: 
wärtige Finanzlage. Allerdings will der Miniſter aus ſchwankenden Privat⸗ 
renten gute feſte Staatsrenten machen. Aber damit überträgt er die 
Schwankungen nur auf den Staatshaushalt. Der Miniſter hat uns wohl 
zur Auswahl 4 verſchiedene Berechnungen gegeben, was die Staatsbahnen 
in Preußen in 25 Jahren Ueberſchuß ergeben haben. Die Berechnungen 
ſollen ergeben 120, oder 140, oder 200 oder 220 Millionen. Aber alle dieſe 
Rechnungen find falſch und haben nur Makulaturwerth. Kein objectiver 
Statiſtiker wird dieſelben als richtig anerkennen. (Redner führt im . 
nen aus, wie bei dieſen Berechnungen das Anlagecapital, und dle Ver 
waltungsausgaben unbollſtändig und der Zinsfuß der Staatsanleihen nach 
einem falſchen Durchſchnitt berechnet worden ſei.) Der Miniſter möchte vom 
Anlagecapitai der Bahnen abſchreiben, was aus beliebigen Staatsmitteln 
zu Tilgung von Eiſenbahnanlehen verwendet worden iſt. Aber der Mini⸗ 
ſter kann doch nicht etwa die Tapferkeit des Heeres und die erkämpfte 
Kriegscontribution den Staatsbahnen als Verdienſt zurechnen. (Sehr wahr!) 
Die Staatseiſenbahnen verzinſen ſich beute noch nicht mit 3% pCt.; im 
nächſten Jahr wird das Verhältniß noch ſchlechter ſein, weil im Betrieb 
befindliche Bahnen noch nicht vollſtändig ausgebaut find, und Kohlen: und 
Schienenpreiſe ſicher ſteigen werden. Was kann es uns tröſten, daß Staats⸗ 
bahnen gleich Piivatbahnen in früheren Jahren, als das Eiſenbahnnetz 
fen nicht entſprechend entwickelt war, mehr Gewinn gebracht haben, wenn 
fie heute wenig bringen uud künftig noch weniger bringen werden. Gerade 
die Verkaufsverhandlungen über Berlin⸗Stettin zeigen, daß ſich überhaupt 
heute nicht jagen läßt, was eine Bahn werth iſt. Im November 1867 wollte 
die Regierung Berlin⸗Stettin gegen 5% pet. Rente kaufen. Die Actionäre 
hielten dies für zu wenig. 1877 hat die Bahn 7 pCt. Dividende gegeben; 
Ende 1878 dagegen erklaͤrte die Direction, daß ſie nicht 4 pCt. vorſchuß⸗ 
weiſe zahlen könne, weil ſelbſt eine ſolche Dividende pro 1878 nicht ſicher 
ſei. Hätten wir zu 5% damals gekauft, fo würden wir heute den Nach⸗ 
theil haben. Jetzt unterhandelt man über den zweifelhaften Werth von 
4%, bis 4%. — Nach der Dispoſition der Sitzungen und der Rednerliſte 
muß ich auch heute wieder abbrechen. Ich behalte mir vor, nach dieſen 
Ausführungen zur Sache morgen noch die taktiſche Stellung meiner Partei 
zu den vorliegenden Anträgen auseinanderzuſetzen. (Beifall links.) 
Präſident v. Bennigſen erklärt es für nothwendig, daß das Haus 
ſeine Entſcheidung über die das Eiſenbahnweſen betreffenden Reſolutionen 
noch beute Abend in einer um 8 Uhr beginnenden Sitzung, die über die 
Quotiſirung der directen Steuern morgen zum Abſchluß bringe. Abg. 
Hänel bewundert die rüſtige Kraft des Präsidenten, bedauert aber, daß 
die ſeinige mit ihr nicht Schritt halten kann. Dagegen ſei es unerläßlich 
für alle weiteren Dispoſitionen ſich über die Vorlagen zu verſtändigen, die 
in dem Reſt der Seſſion überhaupt und unter allen Umſtänden erledigt 
werden müßten. Abg. Windthorſt (Meppen) iſt für ſeine Perſon mit der 
Eiſenbahnpolitik fertig und hat gegen die Abendſitzung nichts zu erinnern, 
weil er den Wahlact im Reichstag lediglich als Erholung betrachtet. Da⸗ 
egen hält es Abg. Lasker für unmöglich, dieſe wichtigen Debatten im 
Zuſtande höchſter Uebermüdung zum Abſchluß zu bringen und ein blos 
äußerlicher Abſchluß ſei ohne Werth. Die Frage der Abendſitzung ſei weniger 
eine Frage der Geſchaͤftsordnung als eine für Mediciner. Abg. v. Rauch⸗ 
baupt, obwohl ſelbſt dem Reichstage nicht angehörig, hält es doch für ge⸗ 
boten auf diejenigen Rückſicht zu nehmen, die aus dieſer vierſtündigen Ver⸗ 
handlung dem langwierigen Wahlact im Reichstag beiwohnen müſſen und 
von 10 Uhr früh bis Mitternacht im Dienſt bleiben ſollen. Auch ſei daran 
nicht zu denken, daß das Haus morgen mit den Reſolutionen bezüglich der 
Quotiſirung der directen Steuern fertig werden könne. 

Das Haus lehnt den Vorſchlag einer Abendſitzung ab, die nächſte wird 
auf Freita 0 Uhr angeſetzt. (Eine Stimme ruft: 9 Uhr! aber 
ohne Erfolg. 5 

Herrenhaus. 12. Sitzung vom 13. Februar. 

1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Friedenthal und mehrere Commiſſarien. 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der Entwurf einer Schieds- 
manns ordnung. a 

Obwohl Graf Kraſſow ſeine Bedenken gegen die vom anderen Hauſe 
vorgenommenen Aenderungen nicht zurückhält, ſo wird doch die Vorlage in 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes mit einer redactionellen Anderung 
auf den Antrag Bredt's en bloc angenommen. 

Das Gleiche geſchieht in Betreff des Geſetz-Entwurfs, betr. die Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Gerichtsſchreiber und eines Ausführungs⸗ 
geſetzes zum deutſchen Gerichtskoſtengeſetze und zu den deut⸗ 
ſchen Gebührenordnungen für Gerichtsvollzieher und für 
Zeugen und Sachverſtändige. 

Graf zur Lippe erſtattet ſodann den Bericht der Matrikeleommiſſon 
und beſchließt das Haus demgemäß die Sitze der Oberbürgermeiſter Hobrecht 
und v. Forckenbeck, ſowie des Bürgermeiſters Dr. Teßmann für erledigt zu 
erklären, ſowie den Miniſter des Innern zu erſuchen, für die Städte Berlin, 
Breslau und Gkeifswald thunlichſt bald anderweite Präſentationswahlen 
zu veranlaſſen. Ferner beſchließt das Haus zu erklären, daß das Mitglied 
des Herrenhauſes, der großherzoglich badiſche Geheime Rath und Profeſſor 
des Staatsrechts an der Univerſität Heidelberg, Dr. Hermann Schulze, jetzt 
in Heidelberg wohnhaft, zur Zeit das Recht auf Sitz und Stimme im Herren⸗ 
hauſe auszuüben nicht befugt und von Einladungen zu deſſen Theilnahme 
8 einſtweilen Abſtand zu nehmen ſei, 
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Iwan 8 als Dramatiker. 
Von Karl Emil Franzos. 
II. 

Ueber jene Motive, welche Turgenjeff, kaum daß er zum Bewußt⸗ 
fein feines poetiſchen Könnens gekommen, bewogen, ſich der dramati⸗ 
ſchen Production zuzuwenden, hat er ſich — mindeſtens ſo weit mein 
Wiſſen von der Sache reicht — nie ausgeſprochen. Vielleicht hat er 
es deshalb unterlaſſen, weil er nur Selbſtverſtändliches hätte ſagen 
können — der Entſchluß liegt ja ſo nahe, daß er wahrlich keiner be⸗ 
ſonderen Motivirung bedarf! Glaubt einmal ein Dichter an ſich 
ſelbſt, dann läßt ihn auch der Gedanke nicht frei, des Höͤchſten theil— 
haft zu ſein, was dem Poeten auf Erden werden kann: der unmittel⸗ 
baren gangbaren Wirkung auf feine Zeitgenoſſen. Gegen jene An: 
ſchauung, welche die Kunſtformen an ſich nach Werth und Bedeutung 
ordnet und dem Drama den höchſten Platz anweiſt, mag ſich Manches 
einwenden laſſen — daß der erfolgreiche Dramatiker beneidenswerther 
iſt, als der gefeiertſte Erzähler, hat noch Niemand beſtritten. Denn 
der Freude am Schaffen folgt ja bei jedem echten Künſtler der qual 
volle Zweifel an dem Werth des Geſchaffenen — und nur der Dra⸗ 
matiker befreit ſich davon mit einem Schlage, nur er empfängt ſein 
Urtheil unmittelbar aus erſter Hand. Und das ſtolze Bewußtſein, 
„Ich ſpreche Aug in Aug zu Tauſenden, ihr Ohr und ihre Seele 
gehören mir, ſo lange ich ſpreche“, wer wäre ein Dichter und hätte 
ſich nie darnach geſehnt?! 

Aber neben dieſem allgemein giltigen Motiv haben wohl noch 


andere ſpecielle Verhältniſſe unſerem Dichter jenen Entſchluß nahe 
gelegt. 
ruſſiſche Bühne arm an wirkſamen Stücken — wenn gleichwohl feit 


Die ruſſiſche Literatur iſt arm an guten Dramen, die 


1830 eine ungleich größere Zahl von Luſt⸗ und Schauſpielen in 


0 Rußland zu großer Popularität gelangt, als in der gleichen Zeit in 


Deutſchland, jo hat das hauptſächlich darin feinen Grund, weil dort 


viele an ſich künſtleriſch werthloſe Werke durch ihre politlſch⸗ſociale 
Tendenz beliebt und berühmt wurden. 


Im Uebrigen genügte vor 
dreißig Jahren und genügt noch heute dort die Production berech- 
tigten Anſprüchen ſehr wenig, ſo wenig, als bei uns. Den Zeit⸗ 
genoſſen, welche Waſſer trinken müſſen, einmal ſchäumenden 


Wein credenzen zu können, wäre auch in Rußland ein großer 
Wurf und des Schweißes des Edlen werth. Kein Wunder, daß 


das Ziel den jungen Poeten lockte. Und endlich — das Letzte, zugleich 
das Wichtigſte — ſagten ihm ſeine Kritiker und ſagte er ſich ſelbſt, 


daß er viel von jenen Gaben habe, welche zur dramatiſchen Production 


befähigen. Schon in den erſten Skizzen, aus dem „Tagebuch“, hatte 
er gründliche Kenntniß des Menſchenherzens bewieſen und eine er⸗ 
ſtaunliche Kraft, wirkliche, reale, lebendige Individuen vor uns hin⸗ 


zꝛs!uuſtellen, nicht durch Beſchreibung ihres Aeußern, nicht durch Re⸗ 
T f 


Reden und Thaten. 


flerionen über ihren Entwicklungsgang, ſondern einzig durch ihre 
Schon in jenen früheſten Arbeiten hatte er 
ferner jenes] Talent bewährt, ohne welches ein wahrhaft bedeutender 
und volksthümlicher Dramatiker nicht gedacht werden tan. Bein 
fühlige Verſenkung in die Seele des eigenen Volkes, Verſtändniß für 
die Vorgänge des realen Lebens, die Gabe, das Alltägliche heraus⸗ 
zugreifen und den ſcheinbar trivialen Stoff durch künſtleriſche Be⸗ 
handlung zu adeln. Und endlich beſaß er genügende Erfindungskraft 
der Fabel und ein ganz ausgeſprochenes Talent für die coneiſe Ge⸗ 
ſtaltung draſtiſcher Situationen. 

Das iſt viel, aber nicht alles, die Hauptſache fehlt noch: das fpecifiich 
dramatiſche Talent, das Talent, eine hierzu taugliche Fabel in den leichten 
Fluß von Reden und Handlungen umzuſetzen und dieſen Fluß keinen 
Augenblick ſtocken und beileibe nicht im Sande verlaufen zu laſſen 
Ob er dies könne oder nicht, muß der Dichter verſuchen — eine 
anderen Weg, darüber ins Klare zu kommen, giebt es nicht. 


Turgenjeff verſuchte es. Er ſchrieb von 1847 bis 51 vier Luſt⸗ 
ſpiele aus dem ruſſiſchen Leben. Sie hatten Erfolg. Sie gefielen 
im Leſen, und als ein genialer Schauſpieler, Martynoff, die Haupt⸗ 
rollen ſpielte, auch auf der Bühne. Aber es war immer auch nur 
das, was man einen „recht hübſchen“ Erfolg nennt. Das genügte 
der ſtolzen, ehrgeizigen Seele des Dichters nicht — er wandte ſich 
von der Bühne und ging zur Novelle über, zum Roman. 

Warum er zu keinem Erfolg gekommen, darüber hat der Dichter 
ſelbſt ſeine Meinung abgegeben, wenn auch nur in wenigen Worten: 
„Ich habe mich überzeugt, das nöthige ſeeniſche Talent nicht zu be⸗ 
ſitzen.“ Das iſt nicht gleichbedeutend mit dramatiſcher Begabung 
überhaupt. Turgenjeff ſpricht ſich nur das Talent ab, eine Fabel 
bühnenwirkſam zu geſtalten. | | 

Iſt dem wirklich fo? Ein Poet iſt felten über ſich ſelbſt völlig 
klar und über die Grenzen ſeiner Begabung. Faſſen wir das beſte 
jener Luſtſpiele „Die Erbtheilung“ in's Auge, und ſehen wir zu, wie 
es mit ſeinen Vorzügen und Schwächen ſteht. 

Wir folgen hierbei dem ſceniſchen Aufbau. Der Schauplatz iſt 
das Speiſezimmer im Schloſſe des Gutsbeſitzers Balagalajeff, welcher 
die Würde eines „Adelsmarſchalls“ (Vorſitzer der Adelsverſammlung 
und Friedensrichter) bekleidet. Es ſoll heute Gerichtstag gehalten 
werden, darum deckt der Diener Geraſſim den Frühſtückstiſch ſehr 
reichlich. Der verarmte Adelige Mirwotin tritt hinzu und benützt 
unter dem Vorwande „es kratze ihn im Halſe“ die Gelegenheit, 
einige Brocken zu erwiſchen. Wie der Diener dies herablaſſend, aber 
nicht ohne deutliche Ironie geſchehen läßt und der Habenichts nach 
immer neuen Vorwänden ſucht, um feinen rebelliſchen Magen be: 
ſchwichtigen zu können — dies ſſellt gleich zur Einleitung ein präch⸗ 
tiges Genrebildchen vor uns hin, dabei von echt nationaler Färbung. 
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und deutſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag.) 


weil er jetzt ſeinen Wohnſitz in Preußen nicht habe. Im Uebrigen enthält 
der Bericht, welchen das Haus für erledigt erklärt, eine Zuſammenſtellung 
der Veränderungen im Perſonalbeſtande des Hauſes ſeit der vorigen Seſſion, 
welche der Präſident bisher unter den geſchäftlichen Mittheilungen beim 
Beginne der betreffenden Sitzungen einzeln proclamirt hat und von uns 
. 3. mitgetheilt worden find. 0 

Es folgt der Bericht der Agrarcommiſſion über den Geſetzentwurf betr. 
die Bildung der Waſſergenoſſenſchaften. 

Dr. Beſeler verweiſt im Allgemeinen auf die Mängel unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzgebung und hält es für außerordentlich bedenklich, daß 
man die Solidarhaft der Wirthſchaftsgenoſſenſchaften auf die Waſſerge⸗ 
Geſetze ausdehne. 5 a 

Graf Brühl hat keine großen Hoffnungen auf die praktiſche Wirkſam⸗ 
keit dieſes Geſetzes, es werde in Schlaf ſinken, wie jo manches andere mit 
dieſer Vorlage in Verbindung ſtehende Geſetz. Er vergleicht die freien Ge⸗ 
noſſenſchaften mit den Schlingen, in welchen durch lockende rothe Beeren, 
arme kleine Krammetsvögel gefangen werden; die öffentlichen aan 
ſchaften ſeien noch viel gefährlicher. Er würde ſich hüten, feinen Kopf in 
eine ſolche Schlinge zu ſtecken. 8 Es 9 9 

Miniſter Friedenthal: Es würden {fi vielleicht für die freien Ge⸗ 
noſſenſchaften vortheilhaftere Conſtructionen finden laſſen, als in dieſer Vor⸗ 
lage vorhanden ſind. Es iſt aber überaus e eh an die früheren Formen 
des Genoſſenſchaftswefens anzuknüpfen, für welche viele Varausſetzungen 
weggefallen ſind. Vielleicht wird das bei der Bildung künftiger Realgenoſſen⸗ 
ſchaften möglich fein. Aber man muß von den theoretiſchen Erörterungen 
zu praktiſchen Erfahrungen kommen, wenn man auf dieſem Gebiete weiter 
kommen will und das muß man thun, ſelbſt auf die Gefahr hin, einen 
Irrthum zu begehen. 5 > 

Bredt und v. Simpſon⸗Georgenburg treten für die Commiſions⸗ 
vorſchläge ein, da ſie weſentliche Verbeſſerungen gegen den bisherigen Zu⸗ 
ſtand enthalten. ! a a 

Nach einer längeren Debatte über mehrere techniſche Einzelheiten des 
Geſetzes wird die Vorlage im Weſentlichen nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 


angenommen. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte 5 Freitag, 12 Uhr. (Juſtizgeſetze; 
märkiſche Waſſerſtraßen; kleinere Vorlagen und Petitionen.) 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
2. Sitzung vom 13. Februar. 


2 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Präſident Hofmann. 

An Vorlagen ſind heute eingegangen: der Geſetzentwurf, betr. die 
Strafgewalt des Reichstags über ſeine Mitglieder; ferner die 
Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des 
Reichstags aus der 1. Seſſion (1878) der 4. Legislaturperiode und aus 
früheren Seſſionen; endlich die . Rechnung über den Haushalt des 
Deutſchen Reichs für das Jahr 1874 nebſt den dazu gehörigen Special⸗ 
Rechnungen. 

Unter dem Vorſitz des Abg. v. Stauffenberg 
erſten Präſidenten ſtatt. Es werden 232 Stimmzettel abgegeben, 
darunter 14 unbeſchriebene, bleiben 218 giltige, abſolute Majorität 110. 
Ban haben erhalten Herr v. Forckenbeck 151, Herr v. Seydewitz 67 

timmen. 

Präſident v. Forckenbeck: Ich danke dem Haufe für das mir durch 
die Wahl bewieſene Vertrauen. Ich nehme die Wahl zum erſten Präſi⸗ 
denten des Reichstages hiermit an und wiederhole das Verſprechen, die 
Geſchäftsordnung gerecht und unparteiiſch zu handhaben. Wenn ſich aber 
ſchon jetzt herausgeſtellt hat, daß dem Reichstage in der gegenwärtigen 
Seſſion nicht leichte Aufgaben geſtellt worden ſind, ſo betone ich ganz be⸗ 
ſonders die Bitte, mich bei der Leitung der Geſchäfte auf allen Seiten des 
Hauſes kräftig und lebendig zu unterſtützen. (Beifall.) : 

Bei der Wahl des eriten Vicepräſidenten werden 245 Stimmzettel 
abgegeben, davon 1 unbeſchrieben. Der Abg. v. Stauffenberg erhält 90, 
v. Seydewitz 80 und v. . 74 Stimmen, alle drei kommen zur 
engeren Wahl. — In dieſer werden 243 Zettel abgegeben, wovon auf von 
Stauffenberg 90, auf v. Seydewitz 78 und auf v. Frankenſtein 75 entfallen. 
Eine abſolute Majorität iſt nicht erzielt und findet deshalb eine engere 
Wahl zwiſchen v. Stauffenberg und v. Seydewitz ſtatt. — Hierbei werden 
220 Zettel abgegeben, von denen 52 unbeſchrieben ſind; v. Stauffenberg 
erhält 88, v. Seydewitz 80 Stimmen. ; 

Abg. v. Stauffenberg: Ich danke dem Haufe für die eben vollzogene 
Wahl und nehme dieſelbe an. 5 

Inzwiſchen iſt es bereits 5/4 Uhr geworden und von einem Mitgliede 
des Centrums wird die Vertagung der Sitzung beantragt; dieſelbe wird 
abgelehnt. 

Abg. Windthorſt bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, welcher 
Anſicht ſich der Präſident mit Rückſicht auf die eben abgegebenen 220 
Zettel nicht anſchließen zu können meint. — Die Mitglieder des Centrums 
verlaſſen darauf den Saal, ſo daß das Haus bei der Wahl des zweiten 
Vicepräſidenten nicht mehr beſchlußfähig iſt; es werden nur 150 Zettel 
abgegeben. 

Schluß 6 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Wahl des zweiten 
Vicepräſidenten und der Schriftführer; Gebührenordnung für Rechtsanwälte 


ndet die Wahl des 
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Mirwotin naſcht von allen Tellern — der Frühſtückstiſch iſt reichlich 
gedeckt, weil heute eine Erbtheilung zwiſchen dem Gutsbeſitzer 
Bespondin und deſſen Schweſter, der Wittwe Kauroff, von dem 
Adelsmarſchall durchgeführt werden ſoll. In der zweiten Scene 
lernen wir dieſen letzteren kennen und wieder wird uns durch einige 
Striche eine fein individualiſirte Figur und zugleich doch eine echt 
ruſſiſche Type lebendig. Dieſer gutmüthige, beſchränkte, eitle Land⸗ 
edelmann, der feinen Secretär für ſich arbeiten und denken läßt und 
doch gern ſelbſt vor dieſem den Schein voller Unabhängigkeit wahren 
möchte, der ſein Ehrenamt heimlich als Bürde empfindet und es doch 
um alle Welt nicht laſſen möchte, der nach dem nichtigſten Tratſch 
und Klatſch der Umgebung dürſtet und ſich dabei ſtellt, als horte er 
olche Lappalien nur widerwillig an — wie unübertrefflich iſt dieſe 
Figur nach dem Leben gezeichnet! Der gute Mirwotin kennt ſeinen 
Mann, er tiſcht die boshafteſten und ſaftigſten Geſchichtchen auf, 
namentlich über den Rivalen Balagalajeffs für die nächſte Marſchalls⸗ 
wahl, Peter Petrowitſch Pechterjeff — und nimmt ſich zum Lohne die 
ſaftigſten Biſſen vom Tiſche. Dieſes Eß⸗ und Klatſchduett von 
draſtiſcher Komik wird durch die Anmeldung eines fremden Edel— 
manns, Namens Alupkin, unterbrochen. Der Marſchall zieht ſich 
eiligſt zurück, um den Schlafrock mit dem Amtskleid zu vertauſchen. 
Mirwotin empfängt ſtatt ſeiner den Fremdling. Auch von dieſem 
erhalten wir nach wenigen Wechſelreden ein ſcharf geprägtes Bild: 
der derbe, grobe, rohe, aber ehrliche Offizier außer Dienſt. Das 
Zwiegeſpräch zwiſchen ihm und dem höflichen Schmarotzer geht nicht 
ganz glatt von Statten. „Kennen Sie den hieſigen Polizei⸗Inſpeetor?“ 
frägt Alupkin. „Ja wohl, ein alter Freund von mir“, iſt die Ant⸗ 
wort, worauf Alupkin: „Ja — und die größte Canaille der Welt! ... 
Ich wohne im Dorfe Trinchim —“ „Ein hübſches Gütchen“, bemerkt 
Mirwotin zaghaft. — „Ein häßliches Ding“, wettert Alupkin, ein 
Sandhaufen!“ In ähnlichen Geleiſen bewegt ſich dann auch die Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Offizier und dem Marſchall, der endlich mit 
ſeiner Toilette fertig geworden. Der gute Mann ſieht ein, daß die 
Klage Alupkin's gegen den Polizei-Infpector (wegen ungerechter Ver⸗ 
folgung eines ſeiner Bauern) begründet iſt, auch imponirt ihm die 
Grobheit des alten Soldaten. Aber der Inſpector iſt fein Freund! 
Darum dreht und windet er ſich und ladet in ſeiner Verlegenheit 
Alupkin ein, vorläufig als Schiedsrichter der Erbtheilung beizuwohnen, 
dann werde ſeine Sache an die Reihe kommen. Alupkin willigt mur⸗ 
rend ein, ein anderer Edelmann, Sußcoff, der ſich gleichfalls einge⸗ 
funden, wird zum zweiten Schiedsrichter gebeten. Da aber die ſtrei⸗ 
tenden Parteien nicht erſchienen, ſo trägt der Marſchall wenigſtens 
den Anweſenden die Sache vor. „Wir haben hier“, erzählt er, 
„einen Gutsbeſitzer Bespondin; er ſcheint ein guter Menſch zu ſein, 
iſt aber etwas wunderlich; das heißt nicht eigentlich wunderlich, ich 
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© Satin, 13. . Febr. 
tenſtelle von Brandenburg. — Ferienordnung für Volks⸗ 
schulen. — Spiritus⸗Enquste⸗Commiſſion. — Ueber: 
ſicht der jetzigen Tabakſteuereinnahme. Deutſcher 
Beamten⸗Verein.] Officiös wird geſchrieben: Neuerdings gehen 
wieder Gerüchte durch die Zeitungen über die Beſetzung der Ober⸗ 
präfidentenftelle der Provinz Brandenburg; auch dieſe neuen Gerüchte 
find, wie uns verſichert wird, in ihrer Annahme vollſtändig irrig, 
namentlich auch in den an die Wiederbeſetzung der dadurch vacant 
werdenden Poſten geknüpften Vermuthungen. — Die Zeitungen 
melden, daß der Cultusminiſter, um die große Ungleichheit der auf 
die Volksſchule bezüglichen Ferienbeſtimmungen zu beſeitigen, eine 
Ferienordnung für die Volksſchulen erlaſſen hat. Zur Ergänzung 
mag die Mittheilung dienen, daß die geſammte Ferienzeit auf 63 
Tage bemeſſen werden fol. — Die Enquéte⸗Commiſſion zur Be: 
rathung der Frage, in wie weit Spiritus zu gewerblichen Zwecken 
ſteuerfrei abzulaſſen ſei, hat ſich auf 14 Tage vertagt. Es werden 
in dieſer Zwiſchenzeit die Mitglieder⸗Chemiker ſich ſchlüſſig machen, 
welche Art von Denaturirung vorzuſchreiben ſei. Sobald die Einigung 
hierüber erreicht, wird die Commiſſion ihre Berathungen wieder auf 
nehmen. Andere Angaben, welche ſich über die Wirkſamkeit der Com 
miſſion finden, ſind als falſch zu bezeichnen. — Das Statiſtiſche Amt 
hat eine vorläufige Ueberſicht des Betrages der jetzt erhobenen Tabak⸗ 
ſteuer für das Rechnungsjahr 1878/79 aufgeſtellt. Danach ſtellt ſich 
die Soll⸗Einnahme auf 338,253 M. für Preußen, auf 288,130 M. 
für Baiern, auf 29 M. für Sachſen, auf 5584 M. für Würtemberg, 
auf 364,584 M. für Baden, auf 43,474 M. für Heſſen, auf 9454 
M. für Mecklenburg, auf 10,762 M. für Thüringen, auf 1637 M. 
für Braunſchweig, auf 7035 M. für Anhalt, auf 154,082 M. für Elſaß⸗ 
Lothringen, in Summa auf 1,223,024 M. Im Vorfahr ſtellte ſich 
dieſe Einnahme auf 1,229,402 M.; es ergiebt ſich mithin eine Ab 
nahme von 6378 M. — Der deutſche Beamtenverein, welcher ſeine 
erfolgreiche Thätigkeit am 7. December 1871 begonnen, hat durch 
Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 15. Januar die Rechte einer juri 
ſtiſchen Perſon erhalten. Der Verein hat ſich die Aufgabe geſtellt 
die wirthſchaftlichen Intereſſen des Beamtenſtandes namentlich zu 
fördern, zählt gegenwärtig über 500 Mitglieder und beſitzt in den 
Einlagen derſelben eine Summe von 15,000 M. Die Darlehnskaſſe 
erreicht einen Umſatz von 70,000 M., auch die ſeit einiger Zeit er 
richtete Sparkaſſe erfreut ſich zahlreicher Theilnahme. Es liegt nun 
mehr in der Abſicht, an die Gründung von Penfiond:, Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kaſſen für die Mitglieder des Vereins heranzutreten. 


— Berlin, 13. Febr. [Zur Durchführung des Flotten 
gründungsplanes. — Bericht der Eifen-Enquete-&om 
miſſion.] Dem Bundesrath iſt eine Ueberſicht der ſeit 1873 im 
Extraordinarium der Marine⸗Verwaltung verwendeten und der zur 
Durchführung des Flottengründungsplanes noch erforderlichen Summen, 
unter Vergleichung der Geſammtkoſten mit dem Anſchlage nach dem 
Flottengründungsplan von 1873 zugegangen. Danach beträgt die 
Summe der Verwendungen von 1873 bis incluſive 1877 bis 1878 
— 119,258,024,29 M.; für die nächſten Rechnungsjahre bis 1882/83 
find noch erforderlich 116,193,624,69 M., zuſammen 235,451,648,98 
Mark. Gegen den Flottengründungsplan mehr erforderlich ſind 
17,014,148,98 M., welche Summe ſich indeſſen durch Abzug von 
Beträgen für außerhalb des Flottengründungsplanes liegende Zwecke, 
wie Herſtellung einer zweiten Hafeneinfahrt bei Wilhelmshaven, 
deutſche Seewarte, Gewehrbeſchaffung, Vertiefung des Adlergrundes, 
Hebung der Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“, im Betrage von 
11,647,811,16 M. ſich reducirt auf 5,366,337,82 M. — Der von 
uns bereits in der letzten Correſpondenz befprochene Bericht der Eifen: 
-Snaucte-Commiffton ſchließt: Die Vertreter der Eifen-Induftrie be: 
urtheilen die Einwirkung, welche die Wiedereinführung des Zolles auf 
die Geſtaltung der Eiſenpreiſe haben würde, ſehr verſchieden. Für 
einzelne Artikel glauben ſie eine Preiserhöhung um den vollen Betrag 
des Zolles vorausſetzen zu müſſen, für andere erwarten ſie eine nur 
geringe oder gar keine Preitzerhöhung, ſondern lediglich eine De: 
ſchränkung der Einfuhr. Die Frage, ob der Wegfall aller Zölle der 
Nachbarſtaaten auch einen Zoll für Deutſchland entbehrlich machen 
3 wurde ven Deus Standpunkte der Aunüchf bee Din englijthe 
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welß ſelbſt nicht FeLBR nicht recht wal. Dieſer Behpendin hat eine Schweſter, J Huub! Er hat ja fein e was. Dieſer Bespondin hat eine Schweſter, 
eine Wittwe, Frau von Kauroff, eine im hoͤchſten Grade halsſtarrige 
und unverſtändige Frau — übrigens Sie werden ja ſehen. 
„Das liegt in der Familie“, fällt Mirwotin ein, „ihre Mutter, die 
ſelige Pelagia Arſenſewna, war noch viel ſchlimmer. Als fie jung 
war, ſoll ihr ein Ziegelſtein auf den Kopf gefallen ſein; vielleicht iſt 
es davon gekommen. — „Vielleicht“, ſagt Balagalajeff. Alſo zwiſchen 
dieſem Bespondin und ſeiner Schweſter, der verwittweten Frau von 
Kauroff, dauert der Streit um eine Erbtheilung nun ſchon bis ins 
dritte Jahr. Eine Tante der Beiden hat ihnen in ihrem Teſtamente 
ein Gut vermacht — ein gekauftes Gut, beachten Sie wohl. Nun 
können ſie ſich nicht über die Theilung verſtändigen, ſie mögen es an⸗ 
fangen, wie ſie wollen. Die Schweſter beſonders will ſich auf nichts 
einlaſſen. Die Geſchichte ging an die Gerichte; bis in die höheren 
Inſtanzen hat man die Klage geführt, und ſo habe ich mich denn 
endlich entſchloſſen, das Uebel mit feſter Hand an der Wurzel zu 
faſſen und aus dem Wege zu ſchaffen, indem ich die Beiden mitein⸗ 
ander verſtändige. Ich habe ihnen heute hier bei mir Rendezvous 
gegeben, aber das geſchieht zum letzten Male. Von jetzt an würde 
ich andere Maßregeln ergreifen. Aus welchem Grunde ſollen wir 
uns quälen?“ Nun erſcheint Frau von Kauroff, eine drolligere Figur 
als dieſes halsſtarrige, habſüchtige und heuchleriſche Weib hat ſelbſt 
Turgenjeff nie gezeichnet. Sie erklärt ſich mit Allem einverſtanden, 
ſchon aus Liebe zum Bruder. Da aber dieſer noch nicht anweſend 
iſt, ſo benützt fie die Zeit dazu, um ihn eines Mordverſuchs anzu⸗ 
klagen. Er habe ihren Kutſcher Karp beſtochen, ſie in den Graben 
zu ſchleudern. Der Kutſcher wird citirt, aber der Tölpel hat leider 
vergeſſen, was ihm ſeine Herrin eingebläut, und der Beweis mißlingt 
kläglich. Nun endlich erſcheint Bespondin und die Verhandlung be⸗ 
ginnt. Dieſe Scene ift nicht blos die beſte dieſes Stückes, ſondern 
auch das Beſte, was der Dichter auf dramatiſchem Gebiete geſchaffen, 
und ich kann es mir nicht verſagen, dleſelbe wenigſtens im Auszug 
hler mitzutheilen: Balagalajeff: „Meine Herrſchaften, die Sache 
iſt die. Herr Bes pondin und feine Schweſter mögen nicht in einem 
Haufe wohnen; mithin müßte der Gutshof getheilt werden, und das 
iſt eine Unmöglichkeit.“ 

Bespondin (nach kurzer Beni): 
das Haus der Tante verzichten 


Balagalajeff: Sie deuten 

Bespondin: Ja, aber ich hoffe auf Entſchädigung. 
Balagalajeff: Verſteht ſich! Die Forderung iſt gerecht. 
Frau v. Kauroff: Nikolai Iwanowitſch, das iſt eine Liſt! 


Das iſt eine Falle, Nikolat Iwanowitſch! Dadurch hofft er das beſte 
Land zu bekommen, 5 und Anderes. Wozu braucht er ein 


Nun... fo will ih auf 
und Gott fei mit Ihnen! 


et leidenden Werke ee meiſt . von dem Standpunkte erlhell, d ie Verfaſſerſchaft der Broſchüre über „Deutſchlands Getrelde⸗ 
Werke größtentheils | verkehr mit dem Auslande“ abzulednen. 


der im Oſten und Süden Deutſchlands gelegenen W 


N 


Erſt, als dies unterblieb, 


bejaht.“ — Es folgt dann nach den ſtattgehabten n Erhebungen eine | wurde die mißliebige Aufnahme, welche die einſchneidende Schrift des 
Beleuchtung der wirthſchaftlichen Lage der deutſchen Eiſen⸗Ferduſtrie, ehemaligen Reichskanzleramts⸗ Präſidenten in höheren Regionen ges 1 
der Wirkung der ausländiſchen Concurrenz auf dem deutſchen Markte, funden, zu einem Desaveu in der Thronrede benutzt, deſſen Schärfe 


der deutſchen Eiſen⸗Induſtrie auf dem ausländiſchen Markte und des} pier wie anderswo nicht wenig überraſcht hat. 


Dem Vernehmen nach 


Einfluſſes ausländiſcher Zollſätze, der Maßregeln zur Hebung der wiel Herr Delbrück jetzt über ſeine Autorſchaft der gedachten Broſchüre 
deutſchen Induſtrie unter nochmaliger Betonung der Nothwendigkeit] keinen Zweifel mehr übrig laſſen und die bevorſtehende zweite Auf: 


der Wiedereinführung der Eifenzölle und endlich der Statiſtik. 


Berlin, 13. Febr. [Das Reichs-Schatzamt. — Zur 
Poſition des Abgeordneten Delbrück. — Centralverband 
deutſcher Induſtrieller. — Schlechtes Petroleum.] Be⸗ 
kanntlich iſt für die mit 20,000 M. (außer dem Wohnungsgeld— 
zuſchuß) dotirte Stelle eines Vorſtehers des Reichsſchatzamtes, welcher 
den Titel „Unterſtaatsſecretair“ führen ſoll, noch immer keine ge⸗ 
eignete und was mehr heißen will: geneigte Perſönlichkeit gefunden. 
Unzählige Namen ſind ſeit Jahresfriſt genannt worden, aber alle 
Combinationen haben ſich als irrig erwieſen, und zwar wohl größten: 
theils deshalb, weil die angeblichen Candidaten es vorzogen, in ihren 


lage ſoll unter ſeinem Namen erſcheinen. Uebrigens wird uns an⸗ 


gedeutet, daß Fürſt Bismarck kein Hehl aus feiner Mißſtimmung äber 


die Wirkſamkeit des Herrn Delbrück als Reichstagsabgeordneter macht. 


Er ſprach ſich gegen confersative Abgeordnete tadelnd über das Ver⸗ 


halten Delbrücks aus, als dieſer bei der Debatte über das Socialiſten⸗ 
geſetz die in Bann gethanen Schule⸗Delitzſchſchen Gensſſenſchaften mit 
ſachlichen und ſcharfen Gründen vertheidigt hatte. — Am 17. Fe⸗ 
bruar findet hierſelbſt eine Ausſchuß⸗ und Delegirten⸗Sitzung des 
Centralverbandes deutſcher Induſtriellen ſtatt, in welcher auch über 
Getreidezölle berathen werden ſoll. — Eine Verſammlung von Pe⸗ 
troleum⸗Intereſſenten wird am 25. in Bremen ſich im Beiſein eines 
amerikaniſchen Sachverſtändigen mit der Frage nach den Urſachen der 
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bisherigen geſicherten, wenn auch beſcheideneren Stellungen zu ver⸗ 
harren, als den verantwortungsvollen und exponirten Poſten des 
Schatzſecretairs zu übernehmen. Unter allen Umſtänden ſoll aber 
jetzt die Stelle beſetzt und die Trennung des Reichsſchatzamts von 
dem Reichskanzleramt conſequent durchgeführt werden. Beweis dafür 
iſt der Umſtand, daß dem Reichstage diesmal ein beſonderer Etat für 
das erſtere Amt vorgelegt iſt, den eine erläuternde Denkſchrift be: 
gleitet. Was die Zuſtändigkeit des Reichsſchatzamtes betrifft, fo wird 
demſelben das Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, die Bearbeitung 
der Zoll- und Steuerſachen, ſoweit es dabei auf die finanzielle Seite 
ankommt, der Münz⸗, Reichspapiergeld- und Reichsſchulden-Angelegen⸗ 
heiten, ſo wie die Verwaltung des Reichsvermögens unterſtellt werden. „ „ Wien, 13. Febr. [Ein Miniſterium Stremayr. — 
Die Clauſel in Betreff der Zollſachen: „ſo weit es dabei auf die Die deutſche Thronrede und die Peſtgefahr.] Alſo ganz 
finanzielle Seite ankommt“, iſt in Abgeordnetenkreiſen ſehr bemerkt] wie in Ungarn vor fünf Monaten, löſt ſich auch bei uns die Kriſis 
worden. Man wird unwillkürlich immer wieder daran erinnert, daß] ſanft und wohlgefällig durch die abermalige Neeonftruction des demiſ⸗ 
Dr. Otto Michaelis, welcher Director des Reichsſchatzamts iſt, eigent: |fionären Miniſteriums! nur Fürſt Auersperg und Sprechminiſter 
lich die beſte Anwartſchaft auf das Unterſtaatsſecretariat hat. Dem Unger treten zurück; Ritter von Stremayr als vangältefter unter feinem 
Reichskanzleramte werden verbleiben alle Angelegenheiten der inneren Collegen übernimmt das Präſidium“). Daß man das Omen nicht 
Reichsverwaltung, welche bisher von demſelben verwaltet und dem fcheut, iſt mir unbegreiflich, obſchon ich ſonſt gerade nicht abergläubiſch 
Reichsſchatz-Amte nicht überwieſen find. Insbeſondere gehören dahin bin. Auch als das Bürgerminiſterium in Trümmer ging, war das 
die auf den Bundesrath, den Reichstag und die Reichstagswahlen] Wrack zu neuer Fahrt auskalfatert und ans Steuer ſtellte ſich den 
bezüglichen Geſchäfte, die allgemeinen Angelegenheiten der Reichs- Cultus- und Unterrichtsminiſter Ritter von Hadner, die ganze Expe⸗ 
Behörden und der Reichsbeamten, einſchließlich der Aufſicht über den] dition dauerte aber nur vom 3. Februar bis 4. April, genau ſechzig 
Disciplinarhof und die Diseiplinarkammern, die Indigenats-, Heimaths-, Tage! Noch unbegreiflicher, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß Graf 
Niederlaſſungs⸗, Freizügigkeits- und Auswanderungsſachen, die Handels-JTaaffe nun doch ſich habe überreden laſſen, in dieſem Cabinet das 
und Gewerbe-Angelegenheiten, insbeſondere auch die das Bauweſen, Portefeuille des Innern anzunehmen! Seine Miſſton ſcheiterte jedoch 
die Verſicherungen, die Maße und Gewichte betreffenden Gefchäfte, | weſentlich daran, daß er kein proviſoriſches Geſchäftsminiſterium, ſon⸗ 
die Angelegenheiten des geiſtigen Eigenthums, einſchließlich der] dern nur ein parlamentariſches Cabinet mit Chancen längerer Dauer 
Patente, die See: und Flußſchifffahrt und Flößerei, die Medi- bilden wollte! und nun tritt er in eine Combination, welcher der Stempel 
einale und Veterinär- Polizei, die Angelegenheiten der Preſſeſ des Ephemeren in weithin leuchtenden Lettern aufgedrückt iſt? Aber 
und der Vereine, die Militair⸗ und Marine = Angelegenheiten, vielleicht glaubt das Cabinet Stremayr eben durch den Eintritt des 
ſoweit dieſelben die Mitwirkung der Civilverwaltung erfordern (ins-] Grafen Taaffe vor dem Schickſale des Miniſteriums Hasner bewahrt 
beſondere Erſatzweſen, Mobilmachung, Naturalleiſtungen, Transport- zu bleiben, weil es, was dieſem abging, durch Eines ſeiner Mitglieder 
und Etappen⸗ Angelegenheiten, Rayonſachen, Familienunterſtützung, mit dem Hofe und dem hohen Adel jene Fühlung. bewahrt, ohne die 
Civilverſorgung, Landesvermeſſung), Anerkennung und Claſſificirungf nun einmal jedes Cabinet in Wien nur auf ein Eintagsdaſein rech⸗ 
der höheren Lehranſtalten mit Bezug auf die Wirkſamkeit ihrer Zeug nen kann! Logiſch richtig iſt es jedenfalls, daß — da jedes Cabinet 1 
niſſe für die Zulaſſung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt, die in der Occupationsfrage ſtreng gebundene Marſchroute hat — 15 "neh 
Reichsſtatiſtik. Das Reichskanzleramt würde mithin in Zukunft be⸗ jenige Regierung, die den Ausgleich glücklich durchgeführt hat, u, 
züglich der Reichsangelegenheiten ungefähr diejenige Zuſtändigkeit bes] Staatsſchiff auch noch durch die orientaliſche Schwierigkeit lootſen u 1 
ſitzen, welche in Preußen das Miniſterium des Innern beſaß, eheſ bis der Abſchluß der Neuwohlen einen klaren Ueberblick über die ganze 
für Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten, Handel, Gewerbe und] Situation geſtattet. Oder warum ſollen ſich noch friſche Kräfte an 
Landwirthſchaft beſondere Miniſterien gebildet wurden. Bekanntlich] der Löſung des unlösbaren Räthſels zerreiben, Feuer und Waſſer zu 
ſoll der gegenwärtige Präſident des Reichskanzleramts, ſobald der vermengen, d. h. die gegenwärtige Majorität des Reichsrathes 
preußiſche Staatshaushaltsetat für 1879/80 Geſetz wird, auch das ver- und die Oecupationspläne des Grafen Adraſſo, Beides zwei unwan⸗ 
kleinerte preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe übernehmen. | delbar gegebene Größen, in harmoniſchen Einklang zu bringen? — 
— Wie uns mitgetheilt wird, iſt jener auffallende Paſſus nachträg⸗ An der geſtrigen Thronrede des Deutſchen Kaiſers war hier für uns 
lich in die Thronrede eingeſchaltet worden, in welchem geſagt wird, das Erfreulichſte die darin ausgeſprochene Ueberzeugung, es werde den 
„es könne nicht erkannt werden, daß thatſächliche Erfolge der Wen- ruſſiſchen Behörden gelingen, der Peſtherde an der Wolga mächtig zu 
dung unſerer Zollpolitit zur Seite geftanden haben.“ Nicht umſonſt ) Auch dieſe Combination iſt, den neueſten Nachrichten sufalge, gefeitert, 1 
wurde Herm zen: 5 W 2 ein e eee 85 45 


allgemeinen Verſchlechterung des Petroleums beſchäftigen. Auch den 
Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft iſt eine Einladung zugegangen. 

Hannover, 12. Febr. [Zum Krawall in Harburg) theilt 
der „Courier an der Unterelbe“ mit, daß Herr A. Bremann, Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglied des ſogenannten deutſch-hannoverſchen Wahlvereins, 
welcher unter dem Verdacht der Mitbetheiligung an dem Wahlkrawall 
vom 17. Auguſt etwa 8 Wochen lang verhaftet geweſen, mit noch 
ſieben Genoſſen durch Beſchluß der Rathskammer des Obergerichts 
Lüneburg außer Verfolgung geſetzt ift. 5 


Deſterreich. 


Haus! Er hat ja ſein es und A dend 10 das Haus der ink Sie e für mi Spülen 965 RR ic Reuge en ai dane zu⸗ 


ſehr ſchlecht . frieden ſein. N 
Bespondin: Wenn es fo schlecht if. Balagalajeff: Gut denn! Alſo das Haus nebſt Zubehör 
Frau v. Kauroff: Aber die Hanfäcker gebe ich nicht Wen be: und Viehhof schreiben wir der Frau v. Kauroff zu. . 

wahre! . Ich bin Wittwe ... ich habe Kinder. 3 ſoll Bes pondin: Und den Garten auch? 

ich wohl ohne die Hanfäcker anfangen .. Das bedenke. Frau v. Kauroff: Verſteht ſich, auch den Garten. Wie kane 


Bespondin: Wenn es ſo ſchlecht iſt. denn ein Haus ohne ſolchen fein?. Uebrigens iſt diefer Garten nun 
Frau v. Kauroff: Wie Du willſt! ein Schmutzwinkel. Im Ganzen fünf oder ſechs Aepfelbäume undd 
Alupkin: So laſſen Sie ihn doch ausreden! die Aepfel find ſauer, eſſigſauer; auch der ganze Viehhof iſt nicht 
. Wenn es ſo ſchlecht iſt, fo überlaſſe mir das einen Groſchen werth. 

Haus ... man wird Dich dafür entſchaͤdigen. Besvondin: Mein Gott, fo überlaſſe ihn mir! 


Fran v. Kauroff: Ja wohl! Deine Entſchädigungen kenne Frau von Kauroff: Erlauben Sie mir die Frage: wem der 
ich ſchon. Eine ſchlechte Deſſätine, Stein auf Stein oder Moorgrund, Teich gehören foll? a 
wo nur Haide wächſt, die nicht einmal von den Kühen der Leibeigenen Balagalajeff: Beiden verſteht ſich! Das heißt, das rechte Ufer 
gefreſſen wird. dem Einen, das linke dem Anderen. Hören Sie nun meinen Vor 
Bespondin: Solchen Moorgrund giebt es auf dem ganzen ſchlag: Derjenige, der den Gutshof nicht bekommt, nimmt alles un⸗ 5 
Gute nicht. bebaute Land für ſich, fo daß er im Ganzen vierundzwanzig Deſſätinen 9 
Frau v. Kauroff: Nun, wenn nicht Moorgrund, fo doch mehr beſitzt. Hier iſt das unbebaute Land des erſten und zweiten 
etwas Anderes in der Art. Nein! Entſchädigung ... danke ge⸗ Antheils. Der Beſitzer des erſten Antheild verpflichtet ſich, auf ſeine 
horſamſt .. . ich weiß, was für Entſchädigungen das ſind! Koſten dem zweiten Antheil zwei Bauernhöfe zu übermitteln und die 
Walagalcferfi Meine Herrſchaften! Ich werde einen Vor— 1 5 haben das Recht,, die Hanfäcker zwei. Jahre 
lag machen: wir wollen das Gut in zwei Theile theilen. In] lang mitzubenüten 
a ſich das Haus mit dem Viehhofe Aid zu dem Frau von Kauroff: Ich werde weder die eee abtreten, 
zweiten werden wir etwas mehr Land geben, und dann mögen Sie] noch die Hanfäcker. 

wählen. Balagalajeff: Hören Sie doch auf. 
Bespondin: Ich gebe meine Einwilligung! Frau von Kaurofß: Unter keiner Bedingung, Nicolai: Iwano⸗ 
Frau v. Kauroff: Aber ich gebe ſie nicht! witſch, unter keiner Bedingung! sd 
Balagalajeff: Aber 0 10 Bas Sie fie denn nicht geben? Alupkin: Bitte, gnädige Frau, unterbrechen Sie doch, nicht 1 
rau v. Kauro Wer ſoll denn zuerſt wählen? immer. N 
Sas glafeff ee wollen en g BEN von rel) (ſich N 2 e Ri a 
behüte ! tlift denn das? Bin ich im Traum AR 
a N d en 8 GERT, e was ich ſagen ſoll! Die Hanfäcker auf zwei Jahre — den Teich ge⸗ . 
meinſchaftlich — da will ich doch lieber auf das Haus Verzicht leiſten. 


Bespondin: Nun, ſo magſt Du wählen. N 
Frau v. Kauroff: Ich willige aber doch nicht ein! Balagalajeff: Erlauben Sie mir, Ihnen zu bemerken, daß Ri. 
Alupkin: Aber warum denn nicht? Fürapont Ilitſch. 1 


Frau von Kauroff: Mein Väterchen, bemühen Sie ſich nicht 
weiter — ich muß Sie wohl in irgend einer Weiſe gegen mich auf- 5 
Erlauben Sie! inwiefern ſo len Sie fehl] gebracht haben . 7 
N En a Balagalafeff Gugleich mit ihr): Hören Sie mich, Anna Ile 2 
überläßt Ihnen jaf nitſchna: Sie ſprechen von Höfen, von Hanfäckern, während Ihr Bruder 7 
die vierundzwanzig Deſſätinen . 2 

Frau von Kauroff gleichzeitig): Sagen Sie nichts mehr, ah 1 
Nicolai Iwanitſch! Bin ich eine Närrin, daß ich 
eine Hanfäcker Be ſoll? Bedenken a: 2 


Frau v. Kauroff: Warum ſoll ich denn wähler.? Wenn ich 
nun fehlgreife? 

Balagalajeff: 
greifen? Die Theile werden ja gleich ſein, und 
eine etwas beſſer ſcheinen als der andere, ſo 
Förapont Flitſch das Vorrecht der Wahl. 

Frau v. Kauroff: Und wer wird mir ſagen, welcher Theil 
der beſte iſt? — Nein, Nikolai Iwanowitſch, das iſt Ihre Sache!] Sie nichts mehr, 
100 mein Väterchen, werden die Güte e zu . Was mir nichts, dir nichts m 
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werden. Bel uns fürchtete man, ehrlich geſtanden, die Tuben ber weiſen, denn unter din Begnadigten der Comenune befinden ſich auch 


Petersburger Staatsmänner, die Peſt als politiſchen Factor, ohne jede] viele rückfällige Sträflinge, und Angeſech 


Rückſicht aur? Humanttät und Menſchenwürde, auszunutzen! Wie 
Rußland in den Sicherheits⸗Vorkehrungen Deulſchlands und Oeſter⸗ 
res nichts anderes erblicken wollte, als ein illoyales Mittel, feinen 

Truppen den Aufenthalt in Rumelien und Bulgarien zu verleide n: 
ſo triumphiren ja die Moskauer und Petersburger Blätter förmlich 
über den Ausbruch der Peſt in Kawala am Aegäiſchen Meere als 
über einen Vorwand, die Trennung Oſtrumeliens von Bulgarien zu 
hintertreiben, weil jetzt Niemo ad daran denken könne, der Türkei und 
n ihrem Gefolge der Peſt Die Balkan⸗Uebergänge auszuliefern! 


Frankreich. 

O Paris, 11. Februar. [Vernünftige Rathſchläge der 
„Republique frangaiſe.“ — Die Amneſtievorlage der 
Regierung. — Der Proceß gegen die „Revolution fran⸗ 
gaiſe.“ — Das Luxembourg. — Zum Steuerweſen.] Die 
„Republique frangçaiſe“ führt heute in einem feierlichen Leitartikel den 
Republikanern im Lande, in den Kammern und in der Preſſe zu 
Gemüthe, daß ſie künftig eine andere Tactik zu befolgen hätten als 
bisher, wenn fie wollen, daß eine gute Regierung moglich werde. 
Die Wähler hatten, ſo lange es galt, die Republik zu gründen, bei 
der Wahl der Deputirten, Generalräthe und Gemeinderäthe nur darauf 
zu ſehen, daß ihre Candidaten Republikaner waren, ohne ſich um ihre 
ſpeciellere Schattirung und beſonderen Fähigkeiten viel zu bekümmern. 
Man wird jetzt gerade auf die letzteren das Augenmerk zu richten 
haben. Die Deputirten und Senatoren haben ſich, wie das bei den 
früheren unſicheren Zuſtänden vielleicht nicht anders möglich war, viel 
zu ſehr in die kleineren Angelegenheiten der verſchiedenen Miniſterien, 
in die Perſonenfragen u. ſ. w. eingemiſcht. Sie müſſen künftig die 
republikaniſchen Miniſter ſchalten und walten laſſen und ſich blos auf 
die Controle beſchränken, ohne einen vorherigen Druck in Betreff dieſer 
oder jener miniſteriellen Entſcheidung auszuüben. Sonſt würde die miniſte⸗ 
rielle Verantwortlichkeit keine effective ſein und die Miniſter könnten ſich 
damit entſchuldigen, daß ſie zu ſchlechten Maßregeln von einer Gruppe 
von Deputirten und Senatoren gezwungen werden. Was endlich die 
Preſſe angeht, ſo hätte auch dieſe etwas beſſeres zu thun, als unauf⸗ 
hörlich der Regierung zu Leibe zu gehen oder ſich mit unnützem poli⸗ 
tiſchen Couliſſengeſchwätz die Zeit zu vertreiben. Jedermann verlangt 
von dem Miniſterium, daß es wirklich regiere. Damit aber das 
Cabinet regieren, d. h. eine nützliche Initiative ergreifen könne, muß 
ed über die Wünſche und Forderungen der öffentlichen Meinung auf⸗ 
geklärt werden, und das kann nur durch die Preſſe geſchehen. Kein 
Journal iſt einzeln genommen unfehlbar. Aber in ihrer Geſammt⸗ 
heit giebt die Preſſe fo annähernd als möglich den Ton der allge: 
meinen Stimmung an. Unter einer Regierung, wie die jetzige, einer 
Regierung der öffentlichen Meinung par excellence, kann alſo die 
Rolle der Preſſe nur an Bedeutung gewinnen, wenn die ernſthaften 
Journale ihre Pflichten begreifen. Die „Republique“ ſchließt ihre 
vernünftigen Rathſchläge mit den Worten, womit Gambetta unlängſt 
eine ſeiner Reden ſchloß: „Laboremus. Arbeiten wir für Frank⸗ 
reich, für die Zukunft, für die Republik!“ — Der „Moniteur“ iſt 
in der Lage, im voraus den Inhalt des heute niederzulegenden 
Amneſtiegeſetzes anzugeben: Daſſelbe umfaßt 5 Artikel. Der 1. giebt 
der Reglerung das Recht, die in contumaciam Verurtheilten zu 
begnadigen, der 2. beſagt, daß alle bis auf den heutigen Tag begna⸗ 
digten Individuen aller Vortheile der Amneſtie theilhaftig werden, alſo 
daß fie von der Polizeiaufſicht befreit werden und wieder in den Beſitz 
ihrer bürgerlichen Rechte treten. Der 3. Artikel dehnt dieſe Beſtimmung 
auf die künftig zu begnadigenden Individuen aus. Der 4. Artikel, 
der ſich offenbar auch auf die Miniſter des 16. Mai anwenden läßt, 
verfügt eine Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen und Vergehen 
jeder Natur, die ſeit 1870 begangen und bisher noch nicht Gegen— 
ſtand einer Verfolgung geweſen ſind. Durch Annahme dieſes Artikels 
würde alſo die Eventualität eines Prozeſſes gegen die Mairegierung 
von ſelbſt wegfallen. Der 5. und letzte Artikel ſchließt alle diejenigen 
von der Amneſtie aus, die ihrer vor 1870 begangenen Verbrechen 
und Vergehen wegen verurtheilt worden ſind. Der „Moniteur“ 
glaubt auch zu wiſſen, aber hierin ſpricht er nur eine Vermuthung 


aus, daß der Senat entſchloſſen ſei, den Amneſtievorſchlag zurückzu⸗ 


* —— 


doch, daß ich Wittwe bin ... Niemand ſpricht für mich! Und meine 
kleinen Kinder, ihrer hätten Sie ſich doch erbarmen ſollen. 

Alupkin: Das iſt zu viel, zu viel! Nein, das iſt zu viel! 

Bespondin: Du findeſt alſo, daß mein Antheil beſſer iſt, als 
der Deinige? 

Frau von Kauroff; Vierundzwanzig Deſſätinen! 

Bespondin: Nein, ſag' an, findeſt Du ihn beſſer? 

Frau von Kauroff: Bewahre! Vier — und — zwanzig 
Deſſätinen! 

Alupkin: Aber ſo antworten Sie doch! 
theil beſſer, beſſer? 

Frau von Kauroff: Was haben Sie denn gegen mich, Väterchen? 
Iſt es fo bei Ihnen in Tambow Gebrauch? Gott weiß, woher er 
kommt und was für ein Menſch er iſt und wie er ſich aufbläſt! 

Alupkin: Bitte, gnädige Frau, vergeſſen Sie ſich nicht. Wenn 
Sie auch eine Dame ſind, ſo könnte ich endlich auch die Rückſichten 
außer Acht laſſen .. .. . Ich bin ein alter Soldat, zum Teufel noch 
einmal! 
Balagalajeff: Genug, genug, meine Herrſchaften! 
Simenowitſch, beruhigen Sie ſich — das führt zu nichts! 

Alupkin: Das ſcheint ſo — wirklich! 

Frau von Kauroff: Er iſt verrückt! er iſt verrückt! 

Bespondin: Ich frage Dich noch einmal, Anna Ilinitſchna, iſt 
Deiner Anſicht nach mein Antheil beſſer? 

Frau von Kauroff: Nun ja, er iſt beſſer, das heißt, er hat 


mehr Land. 

Beſpondin: Gut, ſo wollen wir tauſchen. (Sie ſchweigt.) 

Balagalajeff: Nun, warum antworten Sie denn nicht? 

Frau von Kauroff: Wie kann ich denn das Haus entbehren? 
Was ſoll mir denn der Grund und Boden ohne dieſes? 

Beſpondin: Nun wohl, wenn Dir mein Antheil beſſer gefällt, 
ſo gieb mir den Gutshof und nimm dafür die vierundzwanzig Deſſä⸗ 
tinen. (Beide ſchweigen.) 

Balagalajeff: Nun, Anna Ilinitſchna, ſeien Sie endlich ver⸗ 
nünftig und folgen Sie dem Beiſpiel Ihres Bruders! Ich kann mich 
heute nicht genug über ihn freuen. Sie ſehen, daß er zu jeder Nach⸗ 
giebigkeit gegen Sie bereit iſt; Sie haben nur Ihre Wünſche in Betreff 
der Wahl auszuſprechen. 

Frau von Kauroff: Ich ſagte ſchon, daß ich gar nicht die Ab: 
ſicht habe, zu wählen. 

Balagalajeff: Sie haben nicht die Abſicht zu wählen und 
wollen auf keinen Vorſchlag eingehen? Da muß ich doch bitten und 
Ihnen bemerken, Anna Jlinitſchna, daß meine Kräfte zu Ende gehen. 
Wenn wir die Sache heute nicht zum Abſchluß bringen, will ich 


Finden Sie dieſen An⸗ 


Anton 


nicht länger zwiſchen Ihnen Vermittler ſein — dann mag das Ge⸗ 


15 der zahlreichen Verbrechen, 


deren Schauplatz Paris ſeit einiger Zeit iſt, fühlte man ſich wenig 
geneigt, dieſe Leute von der Polizeiaufſicht zu befreien. Nun iſt es 
Auerdingd wahr, daß in Paris ſeit einiger Zeit die Attentate gegen 


Perſon und Eigenthum ſich in erſchreckender Weiſe vermehren. Eine 
Bande oder mehrere Banden von Todtſchlägern, die bisher nur in 
der Umgebung von Paris operirt hatten, ſind durch ihre Strafloſigkeit 
ſoweit ermuthigt worden, daß ſie jetzt ihr Unweſen ſelbſt in der in⸗ 
neren Stadt und in belebten Straßen treiben. Aber es iſt doch ſchwer 
zuläſſig, die begnadigten Communards, die ſich noch in Noumea be⸗ 
ſinden, ſchon jetzt gewiſſermaßen für dieſe Verbrechen mit verantwortlich 
zu machen. Ob dieſelben zurückkehren oder nicht, jedenfalls wird eine 
Verbeſſerung der Polizeiaufſicht in Paris binnen Kurzem eingeführt 
werden müſſen. — Die Regierung hat ſich entſchloſſen, gegen die 
„Révolution Frangaiſe“, das Organ der Herren Jules Vallés, Jourde 
und der Londoner Communardenſippe einzuſchreiten. Sie hätte das 
ſchneller thun können, denn indem die „Revolution Francaife‘ den 
Artikel Jules Vallés veröffentlichte, beging fie nicht ein einfaches 
Preßvergehen, ſondern ſie verſtieß gegen ein noch in Kraft ſtehendes 
Geſetz, wonach es verboten iſt, die Schriften der zu entehrenden Strafen 
Verurtheilten zu veröffentlichen. Der Prozeß der „Révolution“ wird 
am Freitag zur Verhandlung kommen. — Der Senatspräſident Martel 
läßt das Gerücht dementiren, daß er bei ſeinem Beſuche im Luxem⸗ 
bourg⸗Palaſte eine Wohnung für ſich geſucht habe, oder daß es ihm 
darum zu thun geweſen ſei, zu prüfen, ob der Senat in Luxembourg 
ſeine öffentlichen Sitzungen halten könne. Er habe vielmehr blos ein 
paſſendes Local für die Senats⸗Commiſſionen geſucht. Daß dieſe ihre 
Sitzungen in Paris halten können, iſt bekanntlich von der oberen 
Kammer bereits zugeſtanden worden. — Die Steuereinnahmen des 
Monats Januar waren nicht ſehr glänzende. Die Zollabgaben und 
die indirecten Steuern ſind um 2,466,500 Fr. hinter dem Voran⸗ 
ſchlage des Budgets zurückgeblieben. Die Stempel: und Einſchreibe⸗ 
gebühren gaben andererſeits einen Ueberſchuß von 2,179,000 Fr.; im 
Ganzeu bleibt alſo immer noch ein Ausfall von 287,000 Fr. für den 
Monat Januar. 


O Paris, 12. Febr. [Das Amneftieproject der Regie 
rung. — Der Laiſant'ſche Vorſchlag. — Veränderungen 
in der höheren Magiſtratur und in den Armeecommanden. 
— Todesfall.] Der Miniſter des Innern hat heute das Amneſtieproject 
vorgelegt. Die Wichtigkeit deſſelben erheiſcht die Anführung des Wort⸗ 
lauts: „Art. 1. Die Amneſtie wird gewährt allen Denjenigen, welche 
auf Grund von Thatſachen, die ſich auf die Inſurrection von 1871 
beziehen, verurtheilt worden und welche in Freiheit geſetzt oder durch 
den Präſidenten der Republik begnadigt worden ſind, oder binnen drei 
Monaten nach Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes begnadigt 
fein werden. Art. 2. Die Strafen, welche in contumaciam wegen 
der nämlichen Thatſachen verhängt worden ſind, können auf dem Wege 
der Gnade nachgelaſſen werden. Art. 3. Mit der Verkündigung des 
gegenwärtigen Geſetzes tritt die im Artikel 637 des Strafgeſetzbuches 
vorgeſehene Verjährung für diejenigen Individuen ein, gegen welche 
auf Grund derſelben Thatſachen eine Verfolgung eingeleitet und noch 
nicht beendigt worden iſt. Art. 4. Von der Zuſtellung der Gnaden⸗ 
briefe an, welche thatſächlich die Amneſtie nach ſich ziehen, genießt der 
nach Frankreich zurückgekehrte Verurtheilte nicht mehr die Vortheile 
des Artikels 476 des Criminal-Inſtructions-Coder. Art. 5. Das 
gegenwärtige Geſetz iſt nicht anwendbar auf Diejenigen, welche contra⸗ 
dictoriſch oder in contumaciam wegen Verbrechens gegen das ges 
meine Recht verurtheilt worden ſind, oder auch wegen Vergehens der⸗ 
ſelben Art, welches eine Verurtheilung von mehr als einjährigem 
Gefängniß herbeigeführt hat und vor dem Aufſtand von 1871 be⸗ 
gangen worden iſt.“ Unterzeichnet iſt das Project von J. Grévy und 
gegengezeichnet von dem Juſtizminiſter le Royer und von dem Mi⸗ 
niſter des Innern de Marcère. Wie man ſieht, war der „Moniteur“ 
im Irrthum, als er behauptete, daß ein Artikel des Geſetzes auf Die⸗ 
jenigen anwendbar ſei, welche ſich an der Unternehmung vom 16. Mai 
betheiligt haben. Nach Anhörung des Amneſtieprojects ſchritt die 
Kammer zur Wahl eines Vicepräſidenten zum Erſatz für den ins 
Cabinet eingetretenen Jules Ferry. Der Candidat der Linken war 


richt die Theilung vornehmen. Sagen Sie nur wenigſtens, was Sie 
wünſchen. 


Frau von Kauroff: Was ſoll ich ſagen, Nikolai Iwanowitſch. 
Ich ſehe wohl, Sie ſind alle gegen mich. Sie ſind Ihrer fünf und 
ich ſtehe allein. Ich bin nur ein Weib und es iſt natürlich leicht für 
Sie, mich einzuſchüchtern. Ich habe keinen Beiſtand außer Gott 
Ich bin in Ihrer Gewalt ... Sie können mit mir machen, was 
Ihnen gefällt.“ 


So geht es noch eine Weile fort, bis endlich Allen die Geduld 
reißt und ſie in Zorn und Groll auseinanderſtieben. Um die Ver⸗ 
wirrung zu mehren, kommt noch knapp vor Schluß Pechterjeff, der 
Rival des Marſchalls, und der Polizei-Inſpector, der Gegner Alupkins, 
hinzu, ſo daß ſich ſchließlich drei ſtreitende Parteien entgegenſtehen. 


Dieſe ausführliche Nacherzählung und die mitgetheilten Proben 
ſetzen den Leſer in Stand, ſein eigenes Urtheil zu formuliren. Sicherlich 
wird er das Wort Julian Schmidt's über das Luſtſpiel nicht über⸗ 
ſchwänglich finden: „Jede einzelne Figur wäre eine würdige Aufgabe 
für einen Charakterſpieler, ein Couliſſenreißer fände gar keinen Platz. 
Vergleicht man das Stück mit einem der beſſeren von Scribe oder 
ſeiner Schule, ſo iſt ganz unglaublich, wie farblos, leer und nüchtern 
die franzöſiſchen Figuren ausſehen! Bei ihnen iſt Alles aus dem 
Handgelenk und nach der Schablone gearbeitet. Die meiſten komiſchen 
Figuren ſind weiter nichts, als die Verkörperung eines einzelnen Ein⸗ 
falls und haben weiter kein Leben. Bei Turgenjeff kommt ſo etwas 
nie vor. Er kennt keine Automaten, auch der kleinſte Zug geht bei 
ihm aus der aufmerkſamſten Beobachtung hervor und iſt eigenartig 
erfunden. Gerade ſeine Nebenfiguren verdienen das ernſthafteſte Stu⸗ 
dium. Ein weiteres Lob wäre noch hinzuzufügen: das treu der 
Wirklichkeit nachgemalte nationale Colorit. Aber durch all' dieſes iſt 
nur der literariſche Werth der Dichtung entſchieden, nicht die Frage, 
ob das kleine Werk in der That dramatiſch geführt und ein Luſtſpiel 
if?! Und darauf wird ſelbſt der begeiſtertſte Anhänger Turgenjeff's 
nicht mit „Ja!“ antworten können. Ein Luſtſpiel braucht 
Handlung. Hier iſt ſie nicht zu gewahren. Wir lernen eine 
lange Reihe von Perſonen nach einander kennen; ſie prallen 
zuſammen und ſtürzen ab. Ein Luſtſpiel braucht einen Kern 
und Mittelpunkt. Auch dieſer fehlt hier gänzlich — faſt 
jede dieſer Geſtalten fordert und verdient das gleiche Intereſſe. 
Das kann unmöglich blos der Mangel an „ſceniſchem Talent“, an 
Bühnengeſchick verſchuldet haben. In der That liegt der Fehler 
tiefer, ſchon in der Wahl der Fabel. Der Stoff eignet ſich einzig 
zur Novelle, in welcher die behagliche Entwickelung und das Neben⸗ 
einander der Figuren trefflich zur Geltung kommen, Und wenn wir 
erwägen, daß ſich derſelbe charakteriſtiſche Fehler auch in den anderen 
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Albert Gres; das Reſultat der Wahl iſt uns noch nicht bekannt, 
aber man hegte keinen Zweifel an ſeiner Ernennung. Vor der Sitzung 
war eine Commiſſion für den Laiſant'ſchen Antrag ernannt worden. 
Derſelbe geht bekanntlich dahin, daß die effective Dienſtzeit im Heere 
von fünf auf drei Jahre herabzuſetzen ſei. Laiſant's Vorſchlag 
hat viele Anhänger, und in der neuen Commiſſion zählt er nur zwei 
Gegner, womit nicht geſagt iſt, daß er wirklich zur Annahme 
gelangen wird. Der Kriegsminiſter Gresley hat die Abſicht, ihn aufs 
Entſchiedenſte zu bekämpfen. Sein Hauptargument wird ſein, daß 
die im guten Zuge begriffene Reorganiſation der Armee durch die 
beantragte Aenderung völlig zerſtört werden würde. — Heute erſtattet 
das Amtsblatt Bericht von den Veränderungen, welche der neue 
Unterrichtsminiſter Jules Ferry in ſeinem Departement vorgenommen 
hat. Sie ſind nicht ohne Bedeutung und die Liſte der neuen Be⸗ 
amten iſt darnach angethan, die Republikaner zufrieden zu ſtellen. 
Aber mit größerer Spannung erwartet man die morgen im officiellen 
Organ zu yeröffentlihenden Veränderungen in der höheren Magiſtratur 
und in den Armee⸗Commanden; die betreffenden Decrete wurden im 
heutigen Miniſterrath unterzeichnet. Schon verlautet, daß nicht 
weniger als 17 Generalprocuratoren ernannt werden, unter denen 
der Senator Dauphin (für den Appellhof von Paris) und der Senator 
Bertauld (für den Eaſſationshof). Zwölf Generäle, heißt es, werden 
aus ihren Commandos entfernt, Der General Farre, den die Linke 
als Kriegsminiſter wünſchte, geht nach Lyon, der General Clinchant 
nach Chalons, der General Gallifet nach Tours. Alle drei ſind be⸗ 
kanntlich Repubtikaner. Der Herzog von Aumale erhält nicht, wie 
man ſagte, ein anderes Armee⸗Corps, ſondern er wird General⸗ 
Inſpector. Man hat definitiv beſchloſſen, den General Chanzy nach 
Petersburg zu ſchicken, aber die Ernennung ſoll nicht eber veröffentlicht 
werden, bis ein Nachfolger für Algerien gefunden. Endlich ſteht für 
morgen oder übermorgen ein abermaliger Präfectenſchub in Ausſicht. 
Wenn die Mehrheit mit allem dem nicht zufriedengeſtellt iſt, darf 
man ſie der Unbeſcheidenheit zeihen. — Der berühmte Caricaturiſt 
Daumier iſt geſtern im Alter von 69 Jahren geſtorben. Er war 
ſeit mehreren Jahren erblindet und ſeine Freunde hatten ihm eine 
Staatspenſion erwirkt. Seine Caricaturen im „Charivari“ gehören 
zu 2 Bedeutendſten, was auf dieſem Gebiete in Frankreich geleiſtet 
worden. i 


Großbritannien. 
‚A. C. London, 12. Februar. [Der Krieg in Südafrika.] 
Ueber die furchtbare Niederlage, welche ein Theil der gegen die 
Zulus im Felde ſtehenden britiſchen Truppen erlitten, hat der Kriegs⸗ 
miniſter folgende Depeſche von Lord Chelmsford, dem Oberbe⸗ 
fehlshaber des britiſchen Expeditionscorps, erhalten: 
5 „St. Vincent, Wi s 288 6 Uhr 40 Min. Abends. 
„Ich bedauere, ein ſehr unglückliches Treffen melden zu müſſen, welches 
am 22. Januar zwiſchen den Zulus und einem Theil der Colonne Nr. 3, 
der zur Bewachung des etwa 10 Meilen vor Rorkes Driſt ſituirten Lagers 
zurückgelaſſen worden, ſtattfand. Die Zulus erſchienen in großer Uebermacht 
und trotz des tapferen Wiederſtandes ſeitens fünf Compagnien vom 1. Bataillon 
des 24. Regiments und einer Compagnie des 2. Bataillons dieſes Regi⸗ 
ments, unterſtützt von zwei Kanonen, zwei Raketenbatterien, 104 Berittenen 
und etwa 800 Eingeborenen, überwältigten ſie die Truppen. Das Lager, 
die geſammte Reſerve⸗Munition und den Transportdienſt der Colonne ent⸗ 
haltend wurde genommen und nur wenige von deſſen Vertheidigern entlamen. 
Unſer Verluſt, fürchte ich, muß auf 30 Offiziere und ca. 500 Unteroffiziere 
und Gemeine der Reichstruppen und 70 Unteroffiziere und Gemeine der 
Colonialtruppen angegeben werden. Eine Unterſuchung iſt angeordnet 
worden, um Beweismaterial über dieſe unglückliche Angelegenheit zu ſammeln, 
und 0 98 wird Ibnen bald nach deſſen Empfang sugelanbt werden. 
Ausführliche Einzelheiten, ſoweit dieſelben erlangt werden konnten, ſind in 
meiner Depeſche übermittelt worden, die Ihnen durch die nächſte Poſt zu⸗ 
gehen wird. Es ſcheint, daß die Truppen aus ihrem Lager weggelockt 
wurden, da die Action ca. 1% Meile außerhalb desſelhen ſtattfand. Der 
übrige Theil von Oberſt Glyn's Colonne beſetzte das Lager am ſelbigen 
Abend nach Einbruch der Dunkelheit wieder, nachdem er mit mir den 
pangen Tag 12 Meilen weggeweſen. Am folgenden Morgen, den 23. d., 
amen wir am Rorkes Dai Posten an, der 12 Stunden hindurch von 3,000 
bis 4,000 Zulus angegriffen worden. Die Vertheidigung ſeitens etwa 
80 Mann des 24. Regiment unter Brombead und einigen anderen Offizieren 
war höchſt tapfer. Lieutenant Chard vom Genie⸗Corps war der Senior⸗ 
Offizier. 370 Leichen lagen in dichten Haufen um den Poſten herum. Hier 
allein derloren die Zulus etwa 1000 Mann. Im Lager, wo das Unglück 
ſich ereignete, wird der Verluſt des Feindes auf über 2,000 beranſchlagt. 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


dramatiſchen Verſuchen findet, ſo können wir wohl als Reſultat dieſer 
Betrachtung ausſprechen: ; 

Auch die dramatiſchen Verſuche Turgenjeff's find intereſſant, auch 
ſie verdienen geleſen zu werden. Aber das Beiſpiel dieſes genialen 
Dichters beſtätigt andererſeits doch wieder den Erfahrungsſatz, daß 
man ein trefflicher Erzähler ſein, als ſolcher auch viele Eigenſchaften 
des Dramatikers in ſich vereinigen und doch kein Drama ſchaffen 
kann, ſofern nicht jene ſpecifiſche, kaum in Worten zu definirende Be⸗ 
gabung hinzutritt: das dramatiſche Talent. 


IBad Teplitz in Gefahr.] Im „Berliner Tageblatte“ leſen wir: Es 
ſind 5 mehr als hundert Jahre her, am 1. November 1755, als in dem 
Bade 2 welches ſchon damals ſich eines Weltrufes erfreute, ſtarrer 
Schrecken ſich verbreitete. Die Urquelle der Bäder, die Hauptquelle im 
Stadtbade, blieb plötzlich aus, ſtürzte dann aber nach wenigen Minuten 
unter heftigem Brauſen, dunkelgelb gefärbt und in großer Menge wieder 
hervor. Wie ſich in jener eiſenbahnloſen und telegraphenloſen Zeit erſt 
viel ſpäter herausſtellte, war dieſes Ereigniß am Tage des Erdbebens von 
Liſſabon eingetreten und ſtand mit demſelben in Zuſammenhang. Seit 
jener Zeit iſt die Bedeutung des Bades unendlich geſtiegen. Die Zahl der 
Curgäſte ſteigert ji) in einer Saiſon oft auf mehr als zehntauſend, ſeine 
Lage bat es zu einem mit Vorliebe gewählten Aran dab der 
Monarchen der Oſtmächte gemacht, Friedrich Wilhelm III. hat dort Heilung ger 
ucht und gefunden und erſt im vergangenen Sommer hat Kaiſer Milhel 

nach ſchweren Tagen ſich dort erholt. Kein Wunder, daß man auch in 
Deutſchland an dem Geſchick lebhaften Antheil nimmt, von welchem Teplitz 
jetzt bedroht iſt. Vor wenigen Tagen wurden, wie bereits mitgetheilt, die 


batte etzt geht dem bier citirten Blatte folgendes Privattelegramm zu: 
Tepliß, 13. Februar. Das Gruben⸗Unglück hat ein noch weit ſchreck⸗ 
licheres 75 im Gefolge. Seit heute früh iſt das Waſſer im Staptbade, 
dem Urquell der Teplitzer Bäder ausgeblieben, dagegen iſt in den Koblen⸗ 
bergwerken ſeit heute früh das Waſſer, welches ſehr wärmehaltig iſt, be⸗ 
deutend geſtiegen. Soeben bat eine Stadtverordneten⸗Sitzung ſtattgefunden. 
Es iſt beſchloſſen worden, die Regierung in Wien telegraphiſch um die Ent⸗ 
ſendung einer Commiſſion der geologiſchen Reichsanſtalt zu erſuchen. Es 
iſt ferner eine Permanenzeommiſſion gebildet worden, welche op Unter: 
brechung Waſſerſtand und Wärme in den Durer Schächten und Bädern zu 


unterſuchen hat. 5 
Teplitz, 13. Fehruar. Die Beſtürzung der Bevölkerung iſt über 
alle Beſchreibung groß. Das Theater, der Maskenball, der ſonnabend⸗ 
liche Gewerbeausſtellungs⸗Ball ſind abgeſagt worden. Nachmittags wur⸗ 
den gegen 80,000 Gulden Sparkaſſen⸗Einlagen erhoben. Die Stadt⸗ 
Badequelle rieſelt nur noch ſchwach. Das Waſſer im Baſſin iſt per 
Stunde 6—7 Centimeter gefallen, jo daß es um 6 Uhr Abends von 104 
auf 13 Centimeter geſunken war. Die Waſſer⸗Temperatur iſt von 39½ 
auf 34½ Grad geſunken. Der Miniſter⸗Präſident meldete auf das Geſuch 
der Stadtverordneten, daß die geologiſche Commiſſion bereits ernannt fer 
und morgen eintreffen werde. — Im Nelſonſchachte iſt ſeit Mittag das 
Waſſer 3 Meter über dem Niveau geblieben. Im Dollingerſchacht iſt es 
ſeit Mittag 2 Meter geſtiegen. Neuerdings ſteht auch der Unionsſchacht 
unter Waſſer und der Rallingerſchacht mußte ebenfalls geräumt werden. 


Mit zwei Beilagen. 


in der Nähe von Teplitz befindlichen Gruben von einer Ueberſchwemmung 
eimgeſucht, welche einen ſchweren Verluſt an 10 e im Gefolge 
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Fortſetzung.) 

Oberſt Pearſon, Befehlshaber der Colonne Nr. 1, hat die Angriffe der 
. zurückgeſchlagen.“ Die Depeſche ſchließt mit einer Liſte 
der gefallenen und vermißten Offiziere. 

ald nach dem Empfang der amtlichen Depeſche trat das Cabinet 
in Downing⸗Street zu einer Sitzung zuſammen, in welcher beſchloſſen 
wurde, ohne Verzug Verſtärkungen nach dem Cap zu fen: 
den, und zwar ſechs Bataillone Infanterie, zwei Regimenter Cavallerie, 
zwei Batterien Artillerie, eine Compagnie Genietruppen, drei Com⸗ 
pagnien des Army⸗Service-Corps und eine Compagnie des Ambu⸗ 
lanzen⸗Corps. Für den Fall, daß jedes nach dem Cap beorderte Re⸗ 
giment auf Kriegsſtärke gebracht wird, dürfte die Verſtärkungsmacht 
5000 Mann Infanterie, 800 Mann Cavallerie und 6 Kanonen 
umfaſſen. Die Regierung inſtruirte geſtern den Vicekoͤnig von In⸗ 
dien auf telegraphiſchem Wege, unverzüglich Verſtärkungen nach Natal 
zu ſenden. Mittlerweile wird Lord Chelmsford durch die auf der 
Inſel Mauritius ſtationirte Batterie Artillerie verſtärkt werden. Contre⸗ 
Admiral Sullivan iſt inſtruirt worden, ſein Flaggenſchiff, die „Active“, 
dahin zu ſenden und die Batterie abzuholen. 

[Der engliſch-afghaniſche Krieg.] Aus Calcutta wird 
dem Reuter'ſchen Bureau unterm 11. ds. telegraphirt: „Mirza Maho⸗ 
med Haſſan iſt von Taſchkend in Kabul angekommen. Er meldet, 
daß das Gerücht vom Tode Schir Ali's keine Begründung und ſeinen 
Urſprung in der Meldung von dem Tode des Emirs von Bokhara 
habe. Mirza Mahomed Haſſan theilt ferner mit, daß die ruſſiſchen 
Behörden es abgelehnt haben, ſich in afghaniſche Angelegenheiten zu 
miſchen, und daß Schir Ali verſuchen werde, Herat zu erreichen. — 
Yacub Khan hat ein Regiment Cavallerie nach Kohiſtan geſandt, um 
die unter den dortigen Stämmen ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen. 
Die dort herrſchenden beiden Parteien ſtellten indeß bei der Ankunft 
des Regiments ihre eigenen Feindſeligkeiten ein und griffen die Ca⸗ 
vallerie an, welche ſie zerſprengten. In der Nachbarſchaft des Moh⸗ 
mund⸗Gebirges nimmt gegenwärtig die Aufregung ab. Die britiſchen 
Truppen in dem Peiwar⸗Kotal⸗Paß befinden ſich unter gutem Obdach 
und in beſter Geſundheit. Der Schnee liegt dort nur wenige Zoll 
hoch, aber im Schutargardan⸗Paß iſt er in größerem Maße vorhan⸗ 
den.“ — Der die Colonne des Generals Stewart begleitende Special⸗ 
Correſpondent des „Standard“ telegraphirt unterm 7. ds. aus Sir 
Mohamed: 

„Nachdem General Stewart Khelat⸗i⸗Ghilzai am 2. ds. verlaſſen, holte 
er das Gros der erſten Brigade in Jaldak ein. Wir ſind hier durch befti⸗ 
gen Regen und Schnee ſeit dem 4 zurückgehalten worden. Die Brigade 
unter Hughes wird wegen Mangel an Transportmitteln noch mindeſtens 
3 Wochen in Khelat bleiben müſſen. Die Sterblichkeit unter den Kameelen iſt 
ernſtlich. Die verſchiedenen Truppentheile haben Befehl, ſich in Kandahar 
zu concentriren. Die Häuptlinge ſind nicht übel geſinnt, aber ſie bekennen, 
daß ſie uns thätigeren Beiſtand leiſten würden, wenn ſie die Gewißheit 
hätten, daß wir permanent im Lande blieben; aber ſie riskiren dies nicht 
unter den gegenwärtigen Umſtänden, da ſie nach unſerem Rückzuge dafür 
zu büßen haben würden.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Februar. [Tagesbericht.] 

% Monatsblatt für öffentliche Geſundheitspflege.] 
Dieſe vom Verein für öffentliche Geſundheitspflege in Braunſchweig 
herausgegebene ſehr ſchätzbare Monatsſchrift iſt der vollen Beachtung 
werth. Nr. 1 des zweiten Jahrganges (1879) enthält einen ſehr 
intereſſanten Artikel „über Straßenreinigung in den Städten“ von 
Charles T. Liernur, Ingenieur⸗Capitän a. D. Natürlich behandelt 
der Herr Verfaſſer in dieſem Artikel auch die 

Canaliſation und hier erwähnt er Dinge, welche mancherlei 
Bedenken in Betreff unſerer Schwemm⸗Canaliſation und unſeres 
Rieſelſyſtems wach rufen. Herr Liernur berechnet z. B., daß zu einer 
Stadt von 20,000 Einwohner Rieſelfelder im Umfange von minde⸗ 
ſtens 400 Hectar gleich circa 1600 Morgen gehören. Nach dieſer 
Berechnung aber brauchte Breslau (mit 270,000 Einwohnern) zum 
Berieſelungsfelde ein geeignetes Terrain im Flächeninhalt von über 
5200 Hectar oder 20,800 Morgen. Nun hat aber Ranſern: 
1) Gartenland 6 Morgen 176 Qu.⸗Ruthen; 2) Ackerland 1352 Mrg. 
122 Qu.⸗Ruthen; 3) Wieſen 416 Morgen 72 Qu.⸗Ruthen; 4) 
Gräſereien 42 Morgen 11 Qu.⸗Ruthen, zuſammen alſo 1818 Morg. 
21 Qu.⸗Ruthen. Ranſern hat zwar noch 1161 Morgen 85 Qu.⸗ 
Ruthen Forſtland, das kommt aber hier nicht in Betracht. Ferner 
hat die Commune Breslau im vorigen Jahre Os witz gekauft. Das⸗ 
ſelbe hat Ländereien im Flächeninhalt von 2253 Morgen, davon gehen 
ab 510 Morgen Wald, ferner 166 Morgen, die an den früheren 
Beſitzer wieder zurückgegeben worden ſind, bleiben alſo 1577 Morgen 
zur Berieſelung. Oswitz und Ranſern bieten alſo im günſtigſten 
Falle höchſtens nur 3395 Morgen = 848 Hectar Ländereien zur 
Berieſelung dar, alſo nur den ſechſten Theil (ö) desjenigen Länder⸗ 
Complexes, welchen der oben genannte Herr Verfaſſer für eine Stadt 
mit 270,000 Einwohnern für unbedingt nothwendig hält und ſolches 
auch nachweiſt. Breslau kommt, wenn es an der Ausführung nicht 
durch die Differenzen mit dem Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbande ge⸗ 
hindert wird, freilich durch einen Vertrag mit Hrn. J. A. Aird aus 
dieſer Klemme, nach welchem letzterer ſämmtliche Canalwäſſer auf 10 
Jahre zur Berieſelung gepachtet hat, und zu letzterer nur 6—700 
Hectar Ländereien der Oswitzer und Ranſerner Territorien verlangt. 
Nach Meinung des Ingenieur⸗Hauptmanns Liernur müßte das Land 
bei ſo geringer Ausdehnung durch die übermäßige Berieſelung ver⸗ 
ſumpfen und das Grundwaſſer durch die nicht conſumirten Dünger⸗ 
ſubſtanzen vergiftet werden; ſomit würde die Commune Breslau 
bei dieſem Vertrage einen ungeheueren Verluſt erleiden, ganz ab⸗ 
geſehen von der Sorge wegen der Beſchaffung neuer ausreichender 
Ländereien. Allein der Herr Verfaſſer erwähnt mit keiner Silbe der 
Drainirung, die im ganzen Gebiete der Rieſelfelder von Oswitz⸗ 
Ranſern ausgeführt werden ſoll und die es hoffentlich verhindern wird, 
daß die geſammten Ländereien unbrauchbar werden. Herr Liernur 
iſt überhaupt gegen die Shwemmcanalifation, welche folgende 
Uebelſtände herbeiführen foll. Nämlich: J) Verunreinigung der Luft 
durch Canalausdünſtungen; 2) Verunreinigung des ſtädtiſchen Bodens 
durch durchſickernde Canaljauche; 3) incomplete Arbeitsleiſtung, indem 
ein Abfuhrſyſtem nebenbei unerläßlich it; 4) Verunreinigung der Flüſſe, 
Düngerverſchwendung und allgemeine Bodenerſchöpfung; 5) große Koſt⸗ 
ſpieligkeit; Vermehrung von Armuth und Proſtitutlon. (Wie Herr 
Liernur die etwas ſonderbar klingende Behauptung, daß Schwemm⸗ 
canaliſation die Verarmung des Landes herbeiführe — beweiſt, muß 
man gefälligſt in dem Auffag ſelbſt nachleſen, da es zu viel Raum 
beanſprucht.) — Der Herr Verfaſſer erklärt ſich entſchieden für das 
Differenzirſyſtem. Daſſelbe wendet zwei Röhrenleitungen ſtatt eines 
einheitlichen Canalnetzes an. Eine dieſer Röhrenleitungen dient aus⸗ 
ſchließlich für die in den Abort gelangenden Subſtanzen, iſt durchaus 


von luftdichten, gußeiſernen Röhren conſtruirt und führt die hinein⸗ 


gelangende Maſſe unterirdiſch, durch atmoſphäriſchen Druck getrieben, 


nach einem außerhalb der Stadt belegenen Maſchinengebaͤude, woſelbſt 
dieſelbe ſofort mittelſt Abdampfung des Waſſergehalts in ein trockenes 
Pulver verwandelt wird. Die andere Röhrenleitung dient für das 
übrige Küchenwaſſer, Regenwaſſer, welches mittels filtrirender, ſämmt⸗ 
lichen Koth zurückhaltender Straßengullies zufließt, Gewerbewaſſer, 
welches der Gewerbetreibende vorher reinigen muß, und endlich für 
das Grundwaſſer, falls ſolches zu hoch ſteht oder zu großen Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt iſt, indem alsdann zur Regulirung deſſelben genau 
auf der richtigen Höhe poröſe Drainageröhren gelegt werden, die ſich 
in die tiefer liegenden Canalröhren ergießen. 

Auftrag.] Der Handelsminiſter hat, wie die „Tribüne“ 
meldet, dem Landtagsabgeordneten Geh. Regierungsrath Jacobi zu 
Liegnitz den Auftrag ertheilt, in dieſem Jahre ſich nach Süddeutſchland 
und Elſaß-Lothringen zum Studium der dortigen Arbeiter⸗Ver⸗ 
hältniſſe zu begeben. 

Belohnungen für Anzeigen betriebsgefährlicher Bahnfrevel.] 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat die Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direclionen und Commiſſionen ermächtigt, für die Ermittelung 
und Anzeige der Urheber von Freveln, durch welche die Sicherung des 
Bahnbetriebes gefährdet wird, je nach der Bedeutung des Falles Be⸗ 
lohnungen bis zur Höhe von 300 Mark auszuſchreiben und dem Denun⸗ 
cianten auszahlen zu laſſen, falls auf Grund ſeiner Anzeige die rechts⸗ 
kräftige Verurtheilung des Thäters erfolgt. 

bB [Gewerbeftener.] Das Veranlagungs⸗Soll der Gewerbeſtener 
für die Stadt Breslau pro 1879/80 beträgt in Klaſſe A 11 bei 3100 Ge: 
werbetreibenden 223,854 Mark; in Klaſſe B. bei 4838 Gewerbetreibenden 
115,932 Mark; in Klaſſe C. bei 1514 Gewerbetreibenden 81,345 Mark, in 
Klaſſe H. bei 1520 Gewerbetreibenden 36,336 Mark; in Klaſſe K. a bei 20 
Gewerbetreibenden 528 Mark und in Klaſſe K. b bei 269 Gewerbetreibenden 
4434 Mark; zuſammen alſo bei 11,261 Gewerbetreibenden 261,469 Mark 
Steuer. — Steuerfreiheit haben bewilligt erhalten in Klaſſe B. 250 und in 
Klaſſe B. 28 Perſonen. Kleinhändler mit geiſtigen Getränken find 179 
mit 4296 Mark Steuern veranlagt. 

—d. [Die Abſperrung des Waſſers] in der Oblauer und Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, welche in der geſtrigen Sitzung der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu einer Interpellation des Magiſtrats Veranlaſſung gab, iſt 
bereits im Laufe vergangener Nacht wieder aufgehoben worden. Die Ver⸗ 
anlaſſung zur Abſperrung des Waſſers lag nicht, wie vermuthet wurde, in 
einem Bruch des Hauptwaſſerrohres am Beginn der Kloſterſtraße, ſondern 
in dem Umſtande, daß daſelbſt die Verdichtung einer Muffe ſchadhaft 
b welcher Schaden, einmal aufgefunden, bald wieder ausge⸗ 

eſſert war. 

o Referendariats » Prüfung.] Heute Vormittag fand unter dem 

Vorſitze des Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Donalies eine Refendariats⸗ 
Prüfung ſtatt. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zuſammengeſetzt aus den 
Herren Profeſſor Ur. Eck, Appellationsgerichts⸗Rath Schmid und Profeſſor 
Dr. Schwanert. Von den fünf Rechtscandidaten, welche ſich der Prüfung 
unterzogen, beſtanden die Herren Lüdtke und Röhricht das Examen. 
Von der Univerfität.] Von der juriſtiſchen Facultät ſoll das 
Dr. Abeggſche Stipendium für das Jahr 1878/79 im Betrage von 150 M. 
an einen „tüchtigen und bedürftigen Studenten der Rechte“ vergeben wer⸗ 
den. Bewerbungsgeſuche, denen die Zeugniſſe der Reife, der Dürftigkeit, 
des Fleißes und die Anmeldungsbücher beiliegen müſſen, ſind binnen 14 
5 auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

—ch. [Vom Matthias⸗Gymnaſium.] Der erſte Religionslehrer am 
biefigen königl. katboliſchen Gymnasium zu St. Matthias, Herr Licenciat 
Knoblauch, feiert im Frühjahr dieſes Jahres das fünfundzwanzigjährige 
Jubiläum feiner Lehrthätigkeit als Regens an der genannten Lebranſtalt. 
Für die würdige Feier dieſes Tages werden ſowohl ſeitens der Lehrer dieſer 
Anſtalt, als auch ſeitens der Schüler für den allgemein verehrten Jubilar 
entſprechende Ebrenbezeugungen vorbereitet. 

ie katholiſche Preſſe Schleſtens]! wird bei der Audienz, die der 
Papſt den Journaliſten der katholiſchen Welt am 22. d. M. ertheilen wird, 
durch den Redacteur des „Kirchenblattes“ vertreten fein. Derſelbe wird dem 
Papſt Namens der katholiſchen Preſſe eine Adreſſe überreichen, die wahrhaft 
künſtleriſch ausgeſtattet iſt. 

& [Borlefungen des Herrn Fred. Luey: „Das Glas Waſſer“ von 
Scribe.] Als wir uns geſtern nach der Univerſität begaben, geſchah es in 
großer Spannung, aber nicht ganz ohne eine gewiſſe Beſorgniß. Sit es 
doch ein gar kühnes Unternehmen, eine Dichtung in einer Sprache vorzu⸗ 
tragen, die nicht die eigene Mutterſprache iſt. Das franzöſiſche Lautſyſtem 
bietet außerdem gerade der engliſchen Zunge bedeutende Schwierigkeiten, in 
manchen Punkten ſelbſt größere als der unſeren. Herr Lucy hat ſich ſeiner 
ſchwierigen Aufgabe ſehr wohl entledigt. Seine Ausſprache iſt eine elegante, 
geläufige, ohne ſtörende Eigenthümlichkeiten und nicht affectirt. Ueber 
wenige Worte wird man nicht mit ihm rechten, wenn man weiß, wie in 
jeder Sprache manches ſehr verſchieden ausgeſprochen wird. Während Herrn 
Lucy in der allgemeinen Wiedergabe der uns beiden fremden Sprache 
einzelne unſerer Mitbürger, wie wir hoffen möchten, gleichkommen dürften, hat 
er auch bier einen enſchiedenen Vorzug im Vortrag. Für dieſen ſpricht es 
gerade, daß derſelbe ſeinen natürlichen Höhepunkt erreichte mit den Worten 
Bolingbrote s im 3. Act, Scene 6: „Allein gegen alle, ſteht Frankreich gegen 
ganz Europa, und gut beherrſcht, beherrſcht es alle!“ Denn in dieſen Worten 
leuchtet das, was den Hintergrund des ganzen Stückes bildet, der Grund⸗ 
Gedanke, der den Dichter feinen Bolingbrote mit ſolcher Wärme zeichnen 
ließ, ſtärker als je hervor, die Verherrlichung der franzöſiſchen, nationalen 
Idee. Wenn uns dieſer Grundton mitunter weniger angenehm berührt, ſo 
muß dem Vorleſer doch Beifall gezollt werden, der in ſeiner Aufgabe ſo 
aufgegangen, daß er das mit Begeiſterung eines Franzoſen las, was cinen 
Franzoſen begeiſtern muß. So iſt denn auch hier dem Publikum, das von 
dem Mißtrauen, das auch wir anfänglich hegten, nicht frei zu ſein ſcheint, 
zu empfehlen, aus ſeiner Zurückhaltung berauszutreten, da ihm ein Genuß 

eboten wird, der uns Breslauern nicht ſo gewöhnlich zu Theil wird. — 

as nächſte Mal, Sonnabend, wird ſich Herr Lucy auf das rein claſſiſche 
Gebiet begeben; er wird die „Phädra“ des Racine leſen. Man verhalt 
ſich in Deutſchland gegen die claſſiſche franzöſiſche Tragödie meiſt entweder 
ganz ablehnend, oder man lobt ſie, ohne ſie gerade zu leſen. Sie iſt auch 
nicht die unſerem Geſchmack entſprechendſte Nahrung. Die „Pbädra“ jedoch 
iſt ein Stück, das die Mängel der übrigen, gleichzeitigen vielleicht im ge⸗ 
ringſten Maße zeigt, das bei einem intereſſanten Plan wirklich menſchliche 
Charaktere vorführt, auch die Sprache iſt dem, wenn auch auf die höchſten 
Höhen geſellſchaftlicher Stellung gehobenen Leben angemeſſener. Racine 
verdankt dabei freilich nicht wenig den Anleihen, die er beim Euripides 
emacht. Das Stück iſt aber vor allem geeignet, die claſſiſche franzöſiſche 
ragödie von ihrer berechtigten, von ihrer beſſeren Seite zu zeigen. Möchte 
den Leiſtungen des Herrn Lucy das nächſte Mal größere Beachtung und 
der verdiente Erfolg zu Theil werden! 0 

B.ch. [Sechstes Donnerstags⸗Sinfonie⸗Concert.] Nicht minder 
ablreich beſucht als ſeine Vorgänger bot das geſtrige Sinfonie⸗Concert der 
Funn enn fh Capelle im Saale des Breslauer Concerthauſes auf 
der Gartenſtraße ein nicht minder gewähltes Programm. Außer der 
Schubert'ſchen unvollendeten Sinfonie, die in ihren beiden Sätzen — 
Allegro moderato und Andante — zur vollendeten Wiedergabe durch das 
Orcheſter gelangte, kamen die drei Ouverturen zur Oper „Mignon“ von 
Thomas, die ſchwungvolle Concert⸗Quverture „Nachklänge von Oſſian“, 
von Gade, und die liebliche „Fidelio“⸗Ouverture von Beethoven zu muſter⸗ 

iltiger Executirung, denen ſich ein innigzartes Tonſtückchen für Saiten⸗ 
nitrumente „Abendmuſik“ von Dorn würdig anſchloß. 
dritten Theiles des Concerts theilte die Concert⸗Capelle mit Herrn Louis 
reymond, einem zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigender jungen Bres⸗ 
auer Künſtler, welcher durch feinnuancirten Vortrag des Clavier⸗Concerts 
G-dur von Beethoven mit den äußerſt ſchwierigen Hans von Bülow'ſchen 
Cadenzen und zweier kleineren Piecen, der Gavolte von Gluck, nach 
Brahm's Bearbeitung, und eines Menuets von Schubert, das Auditorium 
zu rauſchendem Beifall und wiederholtem Hervorruf hinriß. Für das nächſte 
am 20. d. M. ſtattfindende Concert hat die Großherzoglich Mecklenburgiſche 
Hof⸗Pianiſtin Frau Bettina Schwemer ihre Mitwirkung zugeſagt. 

—i.— [Scheues Pferd.] In der Mittagſtunde fuhr der mit Fäſſern 
beladene Wagen eines Bierbrauers von der Nicolaiſtraße die Burgſtraße 
entlang, als plötzlich die Wage ſich loslöſte und dem Pferde auf die Hinter: 
füße fiel, wodurch daſſelbe ſcheu wurde, ſich von der Deichſel losriß und 
die Straße entlang jagte. Der Kutſcher hielt die Leine feſt in der Hand, 
wurde vom Wagen in Folge deſſen berabgeriſſen und durch den fürchter⸗ 
lichen Koth von dem wild gewordenen Thiere gezogen, wobei er ſich öfters 
überſchlug, da er die Leine nicht loslich. Mehrere Perſonen ftellten ſich 
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dem Thiere in den Weg und brachten es dadurch zum Stehen. Der pflicht⸗ 
treue Roſſelenker hat außer einigen Beulen keinen Schaden genommen, 
natürlich war er über und über mit Straßenkoth bedeckt. 

+ I Aufgefundener Leichnam] Geſtern Nachmittag um 4% Uhr 
wurde an der Werderſchleuſe der angeſchwommene Leichnam eines unbe⸗ 
kannten Mannes aus der Oder gezogen. Der Entſeelte, der ſchon längere 
Zeit im Waſſer gelegen zu baben ſcheint, iſt mit ſchwarzem Tuchanzuge und 
Halbſtiefeln bekleidet. Der Leichnam wurde alsbald nach dem Anatomie⸗ 
Gebäude geſchafft. 

+ I[Polizeiliches.] Einem Kaufmann auf der Schmiedebrücke wurden 
aus feinem Hausflur zwei Fäßchen mit Culmbacher Bier; einem Färber: 
meiſter auf der Neue Weltgaſſe aus ſeiner Werkſtatt zwei kupferne Keſſel; 
einem Bäckermeiſter auf der Catharinenſtraße ein zweirädriger Handwagen; 
einer Schneidermeiſterswittwe auf der Goldenen Radegaſſe 2 Stück Frauen⸗ 
bemden, ein geſtreifter Bettdeckzüchenüberzug, 3 Kopfzüchen, 2 carrirte Bett⸗ 
bezüge und 3 carrirte Kopfkiſſenüberzüge; und einem Reſtaurateur auf der 
Gartenſtraße eine Badewanne von Zinkmetall geſtohlen. 

B.ch. [Schwurgerichtsverhandlung gegen Czmiel und Genoffen.] 
Der Zudrang des Publikums zu den Verhandlungen in dem obenbezeich⸗ 
neten Prozeſſe iſt ſo bedeutend, daß die im Polizeipräſidium zur Ausgabe 
gelangenden Eintrittskarten für den Zuſchauerraum des Schwurgerichtsſaales 
ſchon früh um 8 Uhr an den betreffenden Tagen gänzlich vergriffen ſind 
und das Polizeipräſidium ſich veranlaßt ſieht, dieſes, um ferneren ſich 
häufenden Nachfragen vorzubeugen, durch beſonderen Anſchlag an be⸗ 
treffender Stelle bekannt zu machen. Während der heutigen Verhandlung 
gegen 11% Uhr Vormittags wurde im Zuſchauerraum ein Mann von 
Krämpfen befallen. Der Zuſchauerraum war derart angefüllt, daß das 
Hinaustragen des Erkrankten Schwierigkeiten machte und eine ſo erhebliche 
Unruhe hervorrief, daß ſich der Vorſitzende veranlaßt ſah, eine Pauſe ein⸗ 
treten zu laſſen. 

—i.— [Von der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt im Laufe des 
heutigen Vormittags noch geſtiegen, im Unterwaſſer beinahe 4 Meter. Die 
Schiffe ſind fortwährend mit Wachen beſetzt, damit bei eintretender Gefahr 
Hilfe zur Hand iſt. Der Eisgang bat heute Morgen nicht lange gedauert, 
einzelne Schollen treiben aber noch fortwährend ſtromab; Schaden hat der⸗ 
ſelbe aber doch hier und da angerichtet, ſo iſt das erſt im Jahre 1877 reno⸗ 
virte Wehr zwiſchen der Neu: und Mittelmühle (bei der Bürgerwerderbrücke) 
arg beſchädigt. Durch ein großes Loch bahnen ſich die Wellen einen Weg 
unter der Dielung, die an einem Querbalken ſich brechenden Waſſermaſſen 
ſpritzen fußhoch in die Höhe. Von der Waſſergaſſe aus wurden die ange⸗ 
ſchwemmten Trümmer eines Bretterhäuschen aufgefangen. 

= Von der Oder.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr zog Obereis 
etwa 15 Minuten lang hier durch, ſetzte ſich dann aber zum Theil an der 
Dombrücke wieder feſt, jo daß alsbald größere Eismaſſen zuſammengeſchoben 
waren, die ſich an einzelnen Stellen, namentlich vor dem Steckel ſchen 
Grundſtücke auf der Uferſtraße, berghoch aufthürmten. — Das Waſſer 
ſchwoll hierbei ſehend an und trat hinter der Gasanſtalt und vor dem 
Morgenauer Thore auf die Holzplätze aus, — An der Gasanſtalt wurde 
ein Brunnenkaſten durch das Eis mit fortgeriſſen. — Die Dampfſchiffe im 
Schlunge ragen hoch über das Straßenniveau hinaus. — Die Ohle, welche 
eisfrei war, erhält durch den Zufluß der Oder zahlreiche Eismaſſen. — 
Während geſtern nech das Eis bis zum Skutſch'ſchen Holzplatze vor dem 
Morgenauer Thore feſtſtand, rückte daſſelbe in der Nacht wieder ein Stück 
weiter abwärts zuſammen und zog mit dem heute früh in der 8. Stunde 
wieder eintreffenden Obereiſe in einem etwa 2 Stunden andauernden Eis⸗ 
gange mit fort, da das Ziehen ſämmtlicher Schleuſen⸗Fluthrinnen und 
Oeffnung des Nadelwehres für den erforderlichen Abzug ſorgten. — Das 
Eis nahm ſeinen Lauf einzig und allein durch die Sandbrücke über das 
große Wehr, da die Dombrücke durch noch daſelbſt lagernde Eismaſſen ge⸗ 
ſperrt war. — Der Strom iſt vom Strauchwehre ab nunmehr bis auf 
einige Eisablagerungen an einzelnen Stellen der Ufer, namentlich in dem 
Winkel vom Auguſtaplatze und an der Dombrücke, gänzlich eisfrei. Jetzt 
ſteht die Oder bereits niedriger als die Ohle, welche letztere daher wieder 
in die Oder abfließt; die Ohle iſt nur von der Turnhalle bis zur Ein⸗ 
mündung in die Oder eisbedeckt. — Der Margarethendamm und die 
Morgenauer Wieſen ſtehen vollſtändig unter Waſſer. — An ſämmtlichen 
Brücken waren Wachen ausgeſtellt. Die Gefahr ſcheint beſeitigt. — Die 
Zedlitzerſtraße, welche während des Eisganges überfluthet war und die 
Communication mit der Stadt abſchnitt iſt wieder frei, ſo wie die Holz⸗ 
plätze vor dem Ziegelthore und am Schlunge, da nach beendetem Eisgange 
das Waſſer ſofort um ca. 2 Fuß gefallen iſt 


Grünberg, 14. Februar. [Promenaden. — Conceſſion. — 
Apotheken.] Wir möchten unſere ſtädtiſchen Behörden dringend darauf 
hinweiſen, bei Aufſtellung des Etats fürs nächſte Verwaltungsjahr eine 
größere Summe für Cultur⸗ und Promenadenzwecke auszuwerfen. Der 
ſchönen Umgebung Grünbergs fehlt nur das Eine, Schatten, und wenn 
auch der Verſchönerungs⸗Verein bereits Mehreres durch Anpflanzungen ge⸗ 
than hat und ebenſo die Bahnhofsſtraße verſpricht dereinſt eine ſchattige 
Promenade zu werden, ſo bleibt doch viel zu thun übrig. Der Verſchöne⸗ 
rungsverein hat zwar jährlich einige Hundert Mark zur Verfügung und 
beabſichtigt auch den Rohrbuſch mit der Stadt durch eine Allee zu verbinden. 
Aber bei der jetzigen finanziellen Lage der Stadt müßte dieſelbe ein Mehr 
thun. Man müßte die Baumanlagen auf den breiten Straßen erneuern 
und ergänzen und allmälig zwiſchen Bahnhof und Stadt eine Promenade 
zu ſchaffen ſuchen. — Unſere Polizeibehörde iſt bekanntlich mit großer 
Energie gegen das Vagabondenthum vorgegangen, indem ſie einerſeits 
energiſche Polizeimaßregelu ergriffen hat, andererſeits aber auch durch Er⸗ 
Ben eines Arbeits⸗Nachweiſe⸗-Bureaus für Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
oſen ſorgt. 
iſt die B.⸗Herberge, und glaubte die Polizei, da der Inhaber der Conceſſion 
geſtorben war, die Erneuerung der Conceſſion an die Frau verweigern zu 
müſſen. Da trotzdem der Magiſtrat beſchloſſen hat, der Beſitzerin die Con⸗ 
ceſſion zum Schankbetriebe zu geben, ſo will die Polizei⸗Verwaltung, deren 
Chef unſer Beigeordneter iſt, beim Bezirksgericht appelliren und würden wir 
ſo das eigenthümliche Schauſpiel erleben, daß ein Theil der Behörde mit 
dem anderen im Streite liegt. — Während ſonſt die hieſigen Apotheken bis 
vor mehreren Jahren in feſten Händen waren, ſind ſie jetzt ein ſehr ver⸗ 


änderlicher Beſitz geworden. Wie die Adler⸗Apotheke, jo hat auch die Löwen⸗ 


Apotheke in kurzer Zeit ihren vierten Beſitzer bekommen, indem dieſelbe vom 
Herrn Apotheker Beiersdorf an Herrn Apotheker Schrödter verkauft iſt. Der 
Preis iſt ein hoher und ſind augenblicklich große Fabriken billiger, wie die 
hieſigen Apotheken. 


* Freiburg, 13. Febr. 
Vereiteltes Vergnügen.] Am 11. d. Mis. verſammelten ſich die 
„ aus Freiburgs Umgegend zu einer gemüthlichen Zuſammen⸗ 
unft im „Hotel zur Burg“ hierſelbſt. — Rothe Placate an den Eden der 


Stadt verkündeten in voriger Woche den bieſigen Einwohnern, daß ein Herr 


Maxelli am 9. und 10. d. Mts. im Saale des Gaſthofes „zum goldenen 
Anker“ phyſikaliſche Spireen veranſtalten würde. Mit Betrüben mußte 
man am Sonntag Abend vernehmen, daß Herr M. gar nicht hierher ge⸗ 
kommen ſei und leider iſt der betreffende Herr auch 0 

angelangt. 


§ Striegau, 13. Febr. [Peſtalozzi⸗Verein. — Vortrag.] Geſtern 
wurde im „deutſchen Haufe‘ hierſelbſt die ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung des Peſtalozzi⸗Zweigvereins abgehalten. Aus dem vom Schriftführer, 
Lehrer Zimmermann, erſtatteten Jahresberichte war zu entnehmen, daß der 
Verein trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe höchſt erfreuliche Reſultate erzielt 
und ſeine hervorragende Stelle unter den Brudervereinen in der Provinz, 
behauptet hat. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 152 auf 166, nämlich 
72 Lehrer und 94 Nichtlehrer. Die Jahreseinnahme hat ergeben: a. an 
Mitgliedsbeiträgen 683,50 Mark, b. an außerordentlichen Einnahmen 
325,15 Mark, an Zinſen 16 M., im Ganzen 1024,54 Mark gegen 952 M. 
im Vorjahre. Die Jahresbeiträge, deren Durchſchnittsbetrag ſich auf 4,11 
Mark ſtellt, bewegten ſich zwiſchen 1—75 Mark. Aus Dielen Einnahmen: 
wurden folgende Unterſtützungen gezahlt: a. für Rechnung der Provinzial⸗ 
kaſſe an 16 Wittwen a 22 Mark = 352 Mark, b. aus der Zweigpereins⸗ 
laſſe an 20 Wittwen à 20—24 Mark = 444 Mark. Außerdem leiſtete der 
Verein zur Beihilfe in der Provinz 148 Mark. Mit Einſchluß der an drei 
Wittwen reſp. Waiſenfamilien vertheilten außerordentlichen Liebesgabe 
einer vielgenannten wohltzätigen Dame im hieſigen Kreiſe ſind demnach 
im Ganzen 1034 Mark durch den hieſigen Zweigverein zur Vertheilung ge⸗ 
kommen. Bei der an Oſtern in Breslau ſtattſindenden Hauptverſammlung 
des Provinzial⸗Vereins wird der hieſige Verein durch ſeinen Vorſitzenden, 
Lehrer Friedrich, event. durch Cantor Froböß⸗Peterwitz, vertreten ſein. Aus 
der mit dem Peſtalozzi⸗Zweigverein organiſch verbundenen Sterbelaſſe 
erhielten die Hinterbliebenen eines verſtorbenen Mitgliedes einen ein⸗ 
maligen Betrag von 100 Mark. — Infolge Einladung des „wiſſenſchaft⸗ 


Ein Hauptaufenthaltsort aller ſogenannten armen Reiſenden 


[Zuſammenkunft der Landwirthe. — 


eute noch nicht hier 


* 


| 
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chen Verein“ hielt geſtern Abend Profeſſot Robert v. Schlagintweit im 
„deutſchen Haufe“ bier ſelbſt einen Vortrag über die wichtigſten 
Völker Indiens, namentlich die Hindus, der nach Form und 
Inhalt bei der zahlreichen Zubörerihaft die geſpannteſte Aufmerkſam⸗ 
keit erregte. 


r. Namölau, 13. Febr. (Aufſetzung der Tertia.] Bereits An 
fang October v. J. hatte der hieſige Magiftrat in Uebereinſtimmung mit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Beſchluß gefaßt, die bieſige, Anfo.ng 
Mai v. J erſt neu errichtete Höhere Simultan⸗Knabenſchule von Oſtern d. J. 
ab durch die Aufſetzung einer Tertia zu erweitern und für dieſelbe zwei 

neue Lehrer, und zwar einen Philologen mit 2100 Mark und einen Mathe: 
matiker mit 1800 Mark Jahresgehalt anzustellen. Nachdem der hieſige 
Magistrat der Regierung gegenüber die Präſtationsfähigkeit der Stadt 
Namslau in Bezug auf Leſe Erweiterung unſerer höheren Schulanſtalt und 
reſp. der dadurch erforderlichen vermehrten Lehrerdeſoldungen nachgewieſen, 

äft nunmehr gegründete Ausſicht vorhanden, daß von der Regierung in 
Bebereinſtimmung mit dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium der obige Beſchluß 
unſerer ſtädtiſchen Behörden genehmigt werden wird und die hieſige bisherige 
dDreillaſſige höhere Sicnultan⸗Knabenſchule wird daher zu Oſtern d. J. durch 
Errichtung der Tertin erweitert werden. In die dieſerhalb nothwendig ge: 
wordenen zwei neuen Lehrerſtellen iſt als Philologe der zur Zeit an der 
Heiligengeiſt⸗Schule in Breslau fungirende Lehrer Herr Unverricht und 

als Mathematiker auf Empfehlung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums der 
gegenwärtig am Königlichen Matthias⸗Gymnaſium und am pädagogiſchen 
Seminar in Breslau beſchäftigte Lehrer Herr Kaliſchek berufen worden. 


Nach den in Folge deſſen bereits erlaſſenen magiſtratualiſchen Bekannt⸗ 


machungen werden Anmeldungen von neuen Schülern von dem Dirigenten 
der Anſtalt, Herrn Rector Kittelmann, jederzeit entgegen genommen, der 
auch ganz geeignete Penſionen nachzuweiſen in der Lage iſt. 


. 
G. Tarnowitz, 13. Febr. [Freiwillige Feuerwehr.] Der ſeit zwei 
Jahren beſtehende Verein der hieſigen freiwilligen Feuerwehr zählte zu Be⸗ 
ginn u Jahres 15 zahlende und 129 active Mitglieder. Von den Letz⸗ 
teren gehören 24 der Steiger, 49 der Löſch⸗, 46 der Wacht⸗Abtheilung an; 
4 wirken im Vorſtande, 5 als Horniſten, 1 als Zeugwart. Nach einem am 


wurden dem Verern alle der Stadt gehörigen Feuerlöſch⸗Geräthe zur Be⸗ 
In den beiden verfloſſenen Vereinsjahren Non, Sl 
us: 
rüſtungsſtücken 2979 M., auf den Bau eines Steigerthurms 719 M. ver: 
wandt worden. Die geſammten Ausgaben des Vereins betrugen bisher 
4332 M., welchen eine Einnahme von 4569 M. gegenüber ſteht. Im letzten 
ahre trat der Verein bei 2 kleineren und 3 größeren Bränden in der 
tadt, bei 3 Hochfeuern in der Umgegend und bei 15 Uebungen in Thaͤtig⸗ 
aufeinander folgende 
Brandſtiftungen die Stadt in große Unruhe verſetzt hatten, richtete der 
Verein nächtliche Sicherheits⸗Patrouillen ſeiner Mitglieder ein. Der Magiſtrat 
einen beſonderen Dank ausgeſprochen. 
Prämien des hieſigen Kreiſes und der 
Schleſiſchen Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät, wie durch namhafte Beiträge 
mehrerer Hausbeſitzer, welche der Verein vor größeren Schaden bewahrt 
hatte, anerkannt. Bei der am 2. Februar ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde der frühere Vorſtand wiedergewählt. Am 9. d. M. veranſtaltete 
ein Comite zu Gunſten der Vereinskaſſe eine theatraliſche Aufführung, welche 


nutzung überlaſſen. | £ 
Reparaturen und Neuanſchaffungen von Feuerlöſch⸗Geräthen und 


keit. Als im October vorigen Jahres mehrere raſch 


. 


hat dem Verein für dieſes Vorgehen 
Seine Thätigkeit wurde ferner durch 


Enz 


einen Reinertrag von 40 Mark lieferte. 
+ Pleß, 12. Februar. 


1 


E 


allgemein verehrte hieſige Stadtpfarrer Canonicus Kosmeli. 
Zeit das 50jährige Prieſter⸗Jubiläum gefeiert haben. 
Parochie Pleß in kirchenpolitiſcher 7 
worden, in der ſo viele Parochien ſich ſeit la 


possumus“ befinden. ) 
ebenfalls von längerer Dauer fein. 


nnen. 


Hausordens verliehen. 


a! r 


Sigungstage wird die Beweisaufnahme fortgeſetzt. 


Eine inzwiſchen verſtorbene Zeugin, unverehelichte Rieba, war eine der 
Arbeiterinnen, auf dem Pilsnitzer Felde geweſen. Ihr war der Mann im 
Arheitsanzuge dadurch aufgefallen, daß derſelbe „etwas Beſonderes an der 
(Die Naſe des V. iſt ſehr kurz, ſieht von vorn überdies ſo 


Naſe hatte.“ 
aus, als wenn unten etwas weggeſchnitten worden wäre.) 
nete, daß Blutflecken in jenen Hoſen waren. 
haft trug, meinte V.: 


Die damalige Geliebte des Cz., 


Knopich, ſagt aus, daß Cz. am 12. 


„ein College unten auf ihn warte.“ 


Arbeitsanzug trug. 
Sachen (Hoſen und Jacquet) ſchon vor September 1877 erhalten haben. 


on Recherchen in den vorliegenden Mordfällen betraut worden. 
ſeiner 


des Grüttner'ſchen Locals. 
Frü 


eſprochen wurde. 
traft worden find, ſtatt? — 8 


Tageszeit im Grüttner ſchen Local; von den in letzter Zeit aus jenem Lo⸗ 

cale verhafteten Lohndirnen nenne ich nur die unberebelihte Zimmer; 
auch den Ladirer Nierock haben wir von dort abgeholt. Kurzum ich kann 

machweiſen, daß das Grüttner'ſche Local eines der verrufenſten in ganz 

Vrreslau iſt, doch wird wohl ſchon Herr Revier⸗Commiſſarius Schewenz für 
dieſe meine Behauptung genauere Beweiſe anführen können. 

Frau Reſtaurateur Grüttner, geb. Ring, giebt ihr Alter auf 33 Jahre 
an. Bei ihrem Eintreten grüßt ſie durch Verbeugung und Kopfnicken den 
Angeklagten Vater. Sie bringt in einem Athemzuge alles das vor, was 
ſie ſich für dieſe Verhandlung zurechtgelegt zu haben ſcheint. Nur der 
größten Energie des Vorſitzenden gelingt es, ihren Redefluß einzudämmen 
und ſie zur Beantwortung einzelner Fragen zu nöthigen. Mein Local be⸗ 

det ſich ſeit Jahren Verlängerte Hirſchſtraße Nr. 60, ſagt fie auf die 

e des Vonitzenden, jedem ihrer Worte durch Kopfnicken eine Art Nach⸗ 
druck verleihend. Vater kenne ich ſehr gut, Kaiſer gar nicht, Czmiel 
kenne ich auch. Letzterer verkehrte oft, wenn auch nur auf kurze Zeit, bei 
mir, Vater war zug, für Tag da, es iſt kein Tag vorgekommen, an welchem 
er nicht in meinen Locale geweſen iſt. Cz. hat nicht eine Stunde bei 
mir übernachtet. (Gelächter.) Er wollte allerdings einmal auf der 
Bank ſchlafen, doch habe ich es nicht geduldet. Ich wußte, daß Cz. wegen 
Mord geſucht wird. Mein Mann hatte es geleſen. Am 21. September 
war Commiſſaxius Gärtner etwa % Stunden von uns fort, da kam 
Cz. Es war Abends gegen 7 Uhr. Mein Mann fagte: Der Kerl bringt 
das ganze Local in Verruf, ich laſſe ihn heut noch einſperren, Weib, Du 
mußt nach der Polizei gehen, Ich ſuchte meinen Mann zu beruhigen und nahm 
mir meinen Cigarrenmacher (Rupke) mit. Den Commiſſarius bat ich „lommen 
Sie mit, der Cz. iſt da, aber nur wieder auf dem Sprunge. Er hat einen 
Revolver in der rechten Rocktaſche, nehmen Sie ſich in Acht.“ Ich eilte dann 
zur, weil ich Angſt hatte, es lönnte was paſſirt fein. Nach % Stunden 


} 
1 
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N 16. Mai 1877 mit der ſtädtiſchen Verwaltung abgeſchloſſenen Vertrage 


[Canonicus Kosmeli.] Heut in der achten 
Morgenſtunde entſchlief nach kurzem Krankenlager der a a 
er Ent: 
ſchlafene, welcher ein Alter von 76 Nabren erreichte, würde in kurzer 
Mit dem Hinſcheiden 
des in jeder Beziehung toleranten Dieners der katboliſchen Kirche tft die 
in die nämliche Lage verſetzt 
nger Zeit in Folge des „non 
Wie die Dinge hier liegen, dürfte die Pfarrvacanz 


[Notizen aus der Provinz.] T Langenbielau. Herr Prof. R. von 
Schlagintweit aus Gießen wird künftigen Donnerstag, den 20. Februar c., 
im hieſigen Gewerbe⸗Verein einen Vortrag: „Geograpbiſches und Ethno⸗ 
grapbiices über den Himalaya“ halten, wobei auch Gäſte eingeführt werden 


*Tarnowitz. Der Herzog von Sachſen-Altenburg hat dem Landrath 
Barchewitz das Ritterkreuz erſter Klaſſe des He zogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


N 8 Breslau, 14. Febr. [Schwurgericht. — Forfſetzung 5.] Am vierten 


Kreisgerichtsrath Göbel hat den Vater insbeſondere auch betreffs der 
angeblichen Blutflecke in den (inzwiſchen verſchenkten) Hoſen befragt. V. leug⸗ 
Als der Unterſuchungsrichter 
auf Flecke in denjenigen Hoſen hinwies, welche V. in der Unterſuchungs⸗ 
t N wenn dies Blutflecke wären, ſo käme dies haher, 
daß er ſich einmal im Laufe des Sommers in die Hand geſchnitten hätte.“ 
unverehelichte Kaps, jetzt verehelichte 
0 September — dem Tage nach der 
Taufe ihres unehelichen Kindes — früh zwiſchen 6 und 7 Uhr in ihre 
Wohnung kam, ſich reine Wäſche ausbat und es ſehr eilig hatte, weil 


Die Proſtituirten Mathilde Meyer und Suſanna Fießling wohnten in 
1877 bei Vaters. Sie beſtätigen, daß V. in jener Zeit einen verſchoſſenen 


Füſilier Kreiſel (Schwager des Angeklagten V.) will die fraglichen 


Criminal⸗Commiſſarius Gärtner iſt mit einem großen Theile der a 
Aus 
ſehr klar gehaltenen Ausſage erwähnen wir nur die Angaben betreffs 


* Vorſ.: Ihnen iſt das Grüttner'ſche Schanklocal bekannt? Zeuge: 
; 15 genau bekannt. — Vorſ.: Ich erinnere mich, daß jenes Local ſchon 

er hier erwähnt wurde, als nämlich im vorigen Jahre eine ganze An⸗ 
zahl von Spitzbuben durch das Schwurgericht verurtheilt, Grüttner aber, 
der damals wegen Hehlerei Angeklagte, wegen mangelnder Beweiſe frei⸗ 
Findet alſo dort ein Verkehr von Leuten, die öfter be⸗ 
h euge: Ja. Unter Anderem verkehrte dort 
der vielfach beſtrafte Dachdecker Kothe, dann ein ſchon wegen mehrerer 
Diebſtähle beſtrafter . Lobndirnen fanden ſich zu jeder 


nee 
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kam die Polizei. Ez. war eben fürtgegangen. Doch mein Mann ihm nach Breslau, 14. Februar. Preiſe der Cerealien. 5 
und plauderte an der Thür au 5 Da wurde Cz. gefaßt. — Au k. Sethebung der ftäbtifhen e ee pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
September war „Vater Robert“ von 10 bis 2 Por bei mir, dann fagte er, * f were mittlere leichte Waare 


„meine. Alte hat heut den Geburtstag, da muß fie was abladen“ und ging. 
Am 12. September war er auch bei mir. Welche Stunden, das weiß ich 


böchſter niedrigſt. höchſter ni 


we 
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vecht. Früh vor 8 Uhr iſt er nie dageweſen. — Am 21. September (dem f N Arch; 1 1 1 1 1 
Tage der a war „Vater Robert“ da, als Cz. kram. „Cz. ſie ſuchen 5 —.— . eis x 580 14 10 16 10 15 40 13 50 12 50 
Dich, mach daß Du fortkommſt', ſagte er, „Du ſollſt einen Mord begangen Roggen 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
baben, es ſteht in der Zeitung.“ % fragte aufgebracht; „Was, ich ſoll] Gerste. 14 30 12 40 12 00 11 60 11 29 10 70 
wegen Mord geſucht werden, Frau Grüttner, wo iſt die Zeitung, ich gehe DI 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
aber morgen früh zur Polizei, wie kann mich die in die Zeitung ſetzen?“ Er 1 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Mein Mann gab Cz. Schnaps und ſaure Gurken, um ihn nur zum Da⸗ 
bleiben zu bewegen. — CJ. und Vater haben nie mit einander verkehrt, ſich 
nur begrüßt. Cz. benahm ſich bei mir immer wie ein anſtändiger Herr. 
(Heiterkeit.) — Das Jaquet, welches Vater an hat, trug er damals ſchon 
lange nicht mehr. 3 RT. PR 

Frau Mugalla (Schweſter der Frau Fietze) wohnte im Jahre 1877 mit 
Vaters auf einem und demſelben Flur zuſammen. Darin ſucht die An⸗ 
klage ihre Unterſtützung für die Annahme, daß Vater um die Anwejenbeit, 
die Verhältniſſe und die Abreiſe des alten Fietze wußte. Die Zeugin ber: 
kehrte jedoch nicht mit ihrer Schweſter, ſtand auch zu Vaters in keiner 
näheren Verbindung und wußte überdies ſelbſt nichts über die Abreiſe des 
alten Fietze. — Kurz nachdem die Verhaftung des Cz. in der Zeitung ger 
ſtanden, ſprach die Zeugin zufällig mit den Vater ' ſchen Ebeleuten und er⸗ 
wähnte hierbei: „Der Mörder des Fietze, der Cz., iſt ja verhaftet.“ „Ja, 
ja“, ſagte Vater, der vollſtändig gleichgiltig blieb, „ich habe ihn ja verhaften 
laſſen.“ Darauf erzählte er die Haftnahme ausführlich. Br 

Vorſ.: Angeklagter Vater, Sie haben doch gehört, daß Sie die Ver: 
haftung nicht blos nicht bewirkten, ſondern ſogar den Cz. am Abend der 
Verhaftung warnten. 8 

Angeklagter V.: Ach, das war ja das erſte Mal, Ende Auguſt. 
Am 5 September habe ich noch mit ihm Schafkopf geſpielt, um ihn feſt⸗ 
zuhalten. 
; Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Schewenz hat bekanntlich gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Schutzmann Otte die Verhaftung des Cz. bewirkt. Viel⸗ 
jache Erkundigungen ſtellten feſt, daß Cz., der wegen des Hamann ſchen 
Falls geſucht wurde, fih in Breslau in den obſcurſten Kneipen herumtreibe, 
auch in ven letzten Tagen mehrfach auf kurze Zeit im Grüttner'ſchen Local 
geweſen ſei. 

Es wurden Patrouillen angeordnet. — Am betreffenden Abend gegen 
8 Uhr rief mich eine Frau aus meiner Wohnung und benachrichtigte mich, 
daß Cz. bei Grüttners ſei. Er habe einen ſcharfgeladenen Revolver bei 
ſich. Das wußten wir auch ſchon anderweit und hatten unſere Anſtalten 
darnach getroffen. Schnell ſuchte ich mir den in der Nähe wohnhaften 
Schutzmann Otte auf und gingen wir nun nach dem Grüttnerſchen Local. 
Cz. ſollte eben fortgegangen ſein. Unweit der Hausthür unter einer Straßen⸗ 
laterne ſah ich zwei Männer ſtehen. Den einen davon kannte ich, es war 
Grüttner. Der zweite mußte Cz. ſein, das Signalement war mir bekannt. 
Ich faßte ihn an beiden Armen. „Sie ſind Czmiel, Sie find verbaftet.“ 
Cz. zuckte convulſiviſch. Schutzmann Otte ſuchte, während ich Cz. feſthielt, 
nach dem Revolver. Er fand ihn und nahm denſelben an ſich. Schnell 
Am 1 nun mit Cz. nach dem Polizei⸗Gefängniß. Jeder hielt einen 
Arm feſt. 

Vorſ.: War der Revolver geladen und haben Sie die Kugeln aus 


demſelben gezogen? ) 
Zeuge (fortfahrend): In allen ſechs Läufen geladen. Die Kugeln find 
erſt ſpäter auf dem Polizei⸗Präſidium herausgezogen worden. 

Vorſ.: Widerſetzte ſich Cz. nicht oder ſuchte ſich zu befreien? 

Zeuge: Nein. Doch zweimal, auf der Dom: und auf der Sandbrüde 
erſuchte er mich, wir ſollten ihn doch nicht gar ſo feſthalten, er möchte ein⸗ 
mal das Taſchentuch herausnehmen. Ich erlaubte es nicht und bemerkte 
ſpäter, daß das ſehr gut war, denn augenſcheinlich wollte er nur die von 
den Morden herrührenden kleineren Gegenſtänden, Notizbuch, Doſe ꝛc. ins 


Waſſer werfen. ; r y 
23 55 in Betreff des Verkehrs in der Grüttner'ſchen 


Vorſ.: Was iſt 

Reſtauration bekannt £ 8875 } 

Zeuge: Es iſt eine der obſcurſten Kneipen, die ich und jeder andere 
Beamte in Breslau kenne. Spitzbuben, Hehler, Vagabunden, . 
Huren, überhaupt lüderliches Geſindel ſind dort die ſtändigen Gäſte. Nur 
ausnahmsweis verirrt ſich ein anſtändiger Menſch dorthin und ich kann 
nur Jedem, dem irgendwie an ſeiner Sicherheit und ſeinen 
geſunden Gliedmaßen gelegen iſt, dringend rathen, ſich nicht 
dortbin zu begeben. Erſt vor 14 Tagen iſt wieder Einer dorthin „ge⸗ 
lootſt“ worden, den fie dann fürchterlich geprügelt haben. 

Der Herr Staatsanwalt ſtellt den Antrag, betreffs der Ermittelungen 
bei der Blaſeck, ſowie über die damalige Kleidung des Vater und endlich 
wegen des Grüttner'ſchen Locals auch noch den Criminal⸗Secretär von Rädern 
zu vernehmen. Die Vernehmung wird beſchloſſen. € 

Criminal⸗Secretair von Rädern erhielt unterm 16. Januar 1878 
in Folge der Czmiel'ſchen Angaben das Commiſſorium zur Ermittelung der 
Zeugen. Wir haben ſchon früher gezeigt, wie gut ihm das gelungen iſt. 
Hier handelt es ſich nur um die Hauptbelaſtungszeugin Blaſeck. Dieſelbe 
diente zur angegebenen Zeit bei einem Schneidermeiſter in der Altbüßer⸗ 
ſtraße. von Rädern hatte vorher den Vater, welchen er ſeit ſechs Jahren 
genau kennt, nach Neumarkt eingeliefert. Er frug die Blaſeck, ob ſie ſich 
zufällig erinnern könne, daß im September 1877 ein Ofenſetzer im letzten 
Heller arbeitete. Die Zeugin antwortete mit „Ja.“ Auf die weitere Frage, 
„ob zwei Herren dort einkehrten ꝛc.“, wurde die Zeugin ſofort lebhaft und 
erzählte Alles das, was wir ſchon früher mitgetheilt haben. . 

Vorſ.: Sie haben der Zeugin nicht die Perſon des Vater beſchrieben 
und ſie dann etwa gefragt, ob der dabei geweſen ſei. 

Zeuge; Nein, das thue ich überhaupt nie, ſondern ich laſſe mir die 
Perſon beſchreiben. Nachdem dies die Blaſeck gethan, war für mich kein 
Zweifel mehr, daß Vater die beſchriebene Perſon ſei. — Den Vater habe 
ich ſehr oft geſehen und weiß beſtimmt, daß er noch im Sommer 1877 dieſen 
verſchoſſenen Anzug trug. (Vater ſpricht unverſtändlich dazwiſchen, auch 
Grüttner und Ehefrau werden ſehr lebhaft.) v. Rädern (fährt fort): Ich 
kannte doch den V. als notoriſchen Spitzbuben, wußte, daß er fortwährend 
mit Spitzbuben im Verkehr ſtand und ſolche Leute werden von unſerer 
Seite immer beobachtet. i 

Angekl. Vater: Herr Präſident, ich bitte ums Wort. (Wird ertheilt.) 
Herr p. Rädern behauptet, ich habe fortwährend geſtohlen. Es wäre doch 
aber ſchlimm, wenn die Criminal⸗Polizei unſereinen fortwährend beobachtet 
und ſeit 1866 nicht beim Diebſtahl erwiſchen konnte. (Große Heiterkeit im 
Auditorium.) v. Rädern nennt das Grüttnerſche Local nur eine Herberge 


Ein Zeuge hat die Krämpfe bekommen und muß aus dem Saale geſchafſt 
werden. Im Saale herrſcht eine übermäßige Hitze. Der Vorſitzende ordnet 
deshalb eine halbſtüudige Pauſe an. — (Sonnabend beginnen die Plai⸗ 
doyers und dürfte der Spruch der Geſchworenen etwa Nachmittag 4 Uhr 


gefällt werden.) 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A. Breslau, 14. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte 
in ſchwankender Haltung. Das Geſchäft wir zu Beginn ziemlich belebt, 
namentlich für Eiſenbahnactien, welche auch im Courſe anzogen. Credit⸗ 
actien ſchwankten zwiſchen 398,50 und 397. Oeſterreichiſche Renten be⸗ 
hauptet. Valuten etwas niedriger. 


Breslau, 14. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht! 
Roggen (pr. IVO Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Etr., Kündigungsſcheine —. 
per Februar 110 Mark Gd., Februgr⸗März 110 Gd., März⸗April —, 
April⸗Mai 113,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 115 Mark Gd. Juni⸗Juli 117 Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per. lauf. Monat 160 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 105,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 

Rübe! (per 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 59 Mark Br., pr. Februar 
57 Mau Br, 5078 Mart Beablt, Na, Jun 5720 Mart Ber Stpienber 
7 Ma r., 56, ark bezahlt, Mai⸗Juni ark Br., Septem 
Beige 59 Bart 1050 in 1 5 52 855 

piritus (pr. iter ) ruhig, get. — — Liter, pr. 
1 —. E 48,10 Juni 5 a 49,20 Mark 

„ 49, r., Mai⸗Juni — — ni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt — — 

Auguſt⸗September 52 Mark Gd. 2 i un ! 
Die Börfen-Eommiffion. 


Zink ohne Umſatz. 
Kündigungspreiſe für den 15. Februar. 
en 1 erſte — —, Hafer 103, 00, 


Roggen 110, 00 Mark, , 00, 
Raps 250, 00, Ruböl 57, 00, Spiritus 48, 19, 


ebruar 


für Spitzbuben und liederliches Gefindel. Im Begriff, auf den Einwurf S 
des V. zu antworten, wird er plotzlich durch große Unruhe unterbrochen.] S 


1 

W % 
Raps 24 25 
Dinter-Rübfen... 3 25 
Sommer⸗Rübſen. 23 25 
Dotter ( 997* * 19 — 
Schlaglein 25 — 
Hanfſaaltet 18 — 


T. Breslau, 14. Februar. 


ziehun 
dem 


den Mann zu bringen. Die 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 8 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 ollpfund = 100 Kilogramm. 


mittle ord. Waare. 
8 
22 50 20 — 
21 — 19 — 
17 — 15 — 
23 — 21 — 
16 15 — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 
beſte 2,50—2,80 Mark, geringere 2.00 Mart, 

ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 
ver 5 Liter 0,20—0.25 Ma 


tlichen 


auf die verſchiedenen Culturpflanzen ſich eigen zu machen. 0 
Tage wird ihm ferner Gelegenheit geboten, ſich die paſſendſten Sämereien 
für ſeine Ackerverhältniſſe auszuwählen und ſich über den Anbau und die 
Ertragsfähigkeit genau zu informiren und ſeine eigenen P 
e Idee, von der der landwirthſchaftliche Verein 
zu Breslau ausgegangen iſt, war mithin eine ſehr zeitgemäße und mußte 
nicht nur von den Landwirthen Schleſiens, ſondern auch von dem handel⸗ 


75 Kilogr.) 


ar geringere 1,00 Mk. 


[Erſter Breslauer internationaler 
Saatmarkt und Ausſtellung des Breslauer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins.] Der Breslauer landwirtbſchaftliche Verein, ſelbſt außer⸗ 
halb unſerer Provinz durch feine enorme Thätigleit rühmlichſt bekannt, hat 
auch dieſen Saatmarkt ins Leben gerufen und damit eine fühlbare Lücke, 
nicht nur in landwirthſchaftlicher, ſondern auch in kaufmänniſcher Bes 
ausgefüllt. Der Saatmarkt ſoll den Vereinigungspunkt zwiſchen 
roducenten und Conſumenten bilden, zugleich aber auch dem Land⸗ 
wirth Gelegenheit bieten, die landpirthſchafß 

2 1 8 Kreiſe nicht nur unſerer Provinz, ſondern auch des weiter be⸗ 
egenen In⸗ und Auslandes durch eigene Anſchauung kennen zu lernen, 
ferner die Reſultate der mae Bodenverhältniſſe und ihren Einfluß 


Erzeugniſſe der ver⸗ 


An dieſem 


roducte direct an 


treibenden Publikum weit höher unterſtützt werden, umſomehr, als von 
Seiten des bezeichneten Vereins die Koſten gedeckt wurden und zu 18 
Bebufe 900 Mark bewilligt worden find. Leider findet etwas Neues ſelten 


befriedigenden Eingang, ſo auch hier. De ö 1 
theiligung bis zur 14 010 landwirthſchaftlichen Vereinsſitzung noch in Frage 
chloß — ar abzuhalten, da man immer noch auf 

m Ga 
und zwar 60 mit landwirthſchaftli 


geſtellt, aber doch be 
regeren Zuſpruch hoffte. 


Der 


ichen waren 75 


Markt war wegen geringer Be⸗ 


Anmeldungen erfolgt 


N j en Sämereien, 2 mit forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Sämereien und 13 mit Düngmitteln. Zu dem Ausftellungslocale: 
hatte man den Liebich ſchen Saal auf der Gaxtenſtraße gewählt und ift: 
unſerer Anſicht nach dieſe Wahl keine glückliche geweſen. Der Saal hat 


ſelbſt bei bellen Tagen ſchlechtes Licht; Oberlicht, das unumgänglich 
nothwendig zur Beurtheilung von Sämereien iſt, fehlt ihm gänzlich 


— und 


Stunden zu bemeſſen ſind. 


an dem trüben, nebeligen Februartage mußten 
angezündet werden, um die mangelhafte Tagesbeleuchtung zu vervollſtän⸗ 
digen. Wir glauben, für die Zukunft zur Abhaltun 
neue Getreidehalle auf dem Chriſtophoriplatze empfehlen zu können, die in 
dieſer Beziehung allen Anforderungen entſpricht. Natürlich würde alsdann 
erſt der Markt um 11 Uhr beginnen können, aber auch 
dürfte ausreichen, da dergleichen Kauf und Verkaufgeſchäfte kaum nach⸗ 


Gaskronen 


des Saatmarktes die 


die kürzere Zeit 


Wie bereits erwähnt, war weder die Betheiligung, noch der Beſuch ein 


aul Reimann, Schol 


9 1 0 und hatten die Breslauer Händler, wie die Herren Osw. Hübner, 
u. Schnabel, die bedeutendſten Collectionen am 


dalle Alle ausgeſtellten Objecte waren von vorzüglicher Güte, und be⸗ 
alten wir die Beſprechung der einzelnen Ausſtellungen für einen Special⸗ 
Bericht vor, damit auch nicht Betheiligte ſich wenigſtens von der Vielſeitig⸗ 
keit des Saatmarktes überzeugen können. 

Der Geſchäftsumſatz, namentlich in Klee, Grasſämereien, Luzerne und 
Rübenſamen war nicht unbedeutend, dagegen waren die Beſtellungen auf 


künſtliche Düngemittel nicht von beſonderem er 
Getreide⸗Conjuncturen tragen bei dem geringeren künſtli 


Die Ben 
chen Düngerumſatz 


die meiſte Schuld, da jeder Landwirth gezwungen iſt, ſeine Ausgaben auf 


das Aeußerſte zu beſchränken und nur das Unentbehrlichſte kauft. — 


Von 


wirklichen Novitäten auf dem Gebiete unſerer Culturpflanzen iſt nur eine 


Species und zwar die Soja⸗Bohne zu erwähnen, die allerdings noch 105 
wenig in landwirthſchaftlichen Kreiſen bekannt iſt, trotzdem dieſelbe We 
pflanze zu werden verſpricht. Die Soja⸗Bohne war von dem 


Dominium 


Klein⸗Tinz bei Breslau durch den Inſpector Scholz, der dieſelbe anbaut, 
ausgeſtellt und wurde ſelbige mit 4 M. pro % Kilogr. verkauft. Der Erlös 
für die Bohnen iſt von dem Beſitzer des Gutes für den neu zu gründenden 

onds zur Unterſtützung von 1 landwirthſchaftlichen Beamten⸗ 


indern beſtimmt. Im Intereſſe der 


andwirthe wollen wir eine 


kurze 


Beſchreibung des Urſprunges, der Verbreitung und des großen Nutzen der 
Soja⸗Bohne (Soja hispida Mönch) folgen laſſen. 


Das Heimalbland der Soja⸗Bohne i 
Geſchlecht der 


Mongolei ꝛc., ſie gehört i dem 


Aſien, ſpeciell China, Japan, die 
1 und übertrifft 
an Nährwerth und Wohlgeſchmack alle uns bekannten Leguminoſen, 


dabei 


paßt ſie ſich an die verſchiedenſten Boden und klimatiſchen Verhältniſſe an. 
Im Jahre 1875 wurden im Verſuchsgarten der Hochſchule für Bodencultur 
zu Wien die erſten Soja⸗Bohnen ausgelegt und heut jehen bereits Tauſende 
von Landwirthen, namentlich in den öſterreichiſchen Kronländern die Anbau⸗ 


verſuche mit glücklichem ie weiter fort. 
a 


91 15 geht nach conſtatirten 
die 


ie nördliche Verbreitungs⸗ 
. tſachen noch über jene des Maiſes hinaus, 
iderſtandsfähigteit gegenüber geringen Froſtgraden iſt geradezu über⸗ 


taſchend, eben ſo leicht witerjteht fie großer und anhaltender Trockenheit 
und beſitzt eine nie verſagende Fruchtbarkeit, wie ſolche keine zweite uns 


bekannte Culturpflanze auch nur annähernd aufzuweiſen vermag. 
oja⸗Bohne gedeiht ähnlich wie die Lupine noch auf loſem, ſtickſtoffarmen 
andboden und producirt auch hier noch 


reiche Samenerträge mit 


Die 


hohem 


Fudai Nach mehrfach angefertigten Analyſen enthält die Soja⸗ 


Bohne 


„54 Procent Protein, 20,53 


Procent 


Fett, 24,61 Procent 


ſtickſtofffreie Extractivſtoffe, 5,13 pCt. Rohfaſer, 6,69 pCt. Waſſer und 4,50: 


pCt. Aſche. 


ie Bohne wird Anfang Mai gelegt und erfolgt die Ernte 


ungefähr Mitte September. Da die Pflanze bedeutende Schößlinge treibt, 


ſie ſehr weitläuftig geſät oder 


ul 
frühen Sojabohne der 


orzug gege 


gelegt werden und wird der gelbjamigen 
en. Unſerer Anſicht iſt dieſelbe als 


Vorfrucht am beſten zu verwenden, da fie den Boden bereichert, denſelben. 


dur 


den Blätterreichthum nicht nur beſchattet, ſondern auch lockert und 


kein Unkraut aufkommen läßt. Auch das Stroh, das von Rindvieh wie 


Schafen eben ſo gern wie Klee oder Luzernenheu gefreſſen wird, 
brwerth, der faſt von 


ausgezeichneten 


keiner anderen Futterp 


at einen 
nze er⸗ 


reicht wird. Das Stroh enthält Proteinſtoffe 9,43 pCt., ſtickſtofffreie Extrae⸗ 


tivſtoffe 36,03 pCt., Rohfaſer 29 pCt., „Feu p 
d Aſche 10,14 pCt. — Wir glauben, daß durch die Sojabohne mit der 
425 die Lupine wieder ganz verdrangt werden wird, und daß auch die 
ed chleſien wieder zur Blüthe gelangen dürfte. 
jeder Landwirtb comparative Verſuche mit dieſer wunderbaren 
machen, die Erfolge werden nicht ausbleiben. Der erſte Saatmarkt, 


und 
chafzucht dadurch in 


Fett 2,51 pCt. 


uchtigkeit 12 


. 


oge 
flanze 
tte 


reichliche Früchte getragen, wenn durch ihn die deutſchen Landwirthe auf 


die wicht ige 


ohne aufmerkſam gemacht würden. 


s Breslau, 14. Februar. [Submiſſion auf Granitſteine.] Bei 
einer geſtern in Berlin ſtattgefundenen Submiſſion auf ca. 2230 Quadrat⸗ 
Meter Granitſchwellen. Für Bahnhof 
Rummelsburg ſtellten ſich die Offerten von ſchleſiſchem Granit als die 


meter Granitplatten und ca. 200 


billigſten heraus. Die ganze 
Berlin für 14,162, 35 M. lee 


Paul Baſch in Berlin 
Bautzen für 16,265,40 
21,740, 84 M. 


Lieferung boten an: 
i Striegau; Wilhelm Kramer in Jauer für 
27,638,70 M. frei Liegnitz; Friedrich in Berlin für 16,355,50 M. 
r 26,842,24 M. frei Ltegnitz, Stra 
65,40 M. frei Bautzen, Vogel u. 
ei Biſchofswerda und Camenz in Sachſen, F. W 


brüder Zeidler in 
12 Görlitz, 
burger in 
Füller in Dresden für 
„Otte in 


Berlin für 18,319,060 M. frei Striegau, O. Metzing in Berlin für 17.598,45 


M. frei Gr.⸗Roſen, Carl Sparmann u. Co. in Häslich für 20,036 M. fr 
Camenz, Wascinski u. Brüggemann in Görlig zu 16,68 4,54 M. frei Görlis 


frei 


* 


ar Ar 


14 


und Steirgen, Carl Körner in Berlin zu RD, frei Striega ech 


Hertzog in sberg a. W. zu 14,861,76 iegau, C. 
Benden zu 20881 M. Frei Senne eh 


1 8 8 Klage auf 


itglieder 


dem der Nachweis der ine en e ſeitens des letzt eg 
Antheilsinhabers und der Eigenthumserwerb des derzeitigen Inbabers ge: 


Brieflaften der Expedition. 
Mehrere Abonnenten in Brieg: Wir verweiſen Sie auf die 
Briefkaſten⸗Notiz in der geſtrigen Morgen⸗Nummer (Nr. 75); gleich⸗ 
zeitig haben wir bei dortigem Poſt⸗Amt Rückfrage gehalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Febr. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung des Generalberichts der Budgetcommiſſion. Richter (Hagen) 
kritiſirt weiter die geſtrigen Ausführungen des Miniſters, ſowie die 
Darlegungen Laskers. Der Regierungscommiſſar Crefeld erörtert die 
Berechnung der Commiſſion hinſichtlich der Rentabilität der Staats: 
bahnen. Die Behauptung, daß der Staat bei Durchführung des 
Staatsbahnſyſtems ſich mit einer Schuld von ſechs Milliarden belaſten 
würde, ſei völlig unklar. Denn die von den Privatbahnen gemachten 
Anleihen würden durch den Ankauf der Bahnen nicht Staatsanleihen 
werden, ſondern Geſellſchaftsanleihen bleiben. Hammerſtein zieht den 
Antrag zurück, welcher ausſpricht, daß eine gedeihliche Entwickelung 
des Eiſenbahnweſens nur möglich ſei durch die Ausdehnung des 
Staatsbahnſyſtems. Richter (Hagen) erklärt: um zu conſtatiren wie 
groß die Zahl der Anhänger der Maybach'ſchen Politik ſei, nehme er 
den Antrag Hammerſtein wieder auf. Lucius, Rauchhaupt und 
Hammerſtein erklären indeß, nachdem der Antrag Hammerſtein durch 
Zurückziehung erledigt ſei, würden ſie gegen den von Richter auf⸗ 
genommenen Antrag ſtimmen. Bei der Abſtimmung wird zunächſt 
der Antrag Richter (Hagen) (der frühere Antrag Hammerſtein) mit 
allen Stimmen gegen Eine abgelehnt. Dann wird der Antrag 
Lasker gegen die Stimmen der Nationalliberalen abgelehnt. Hierauf 
wird der Commiſſtonsantrag ad 1 (Siſtirung der Vollbahnen) bei 
der itio in partes mit 179 gegen 174 Stimmen abgelehnt, dagegen 
die Commiſſitonsanträge ad 2 und 3 (Secundärbahnen) angenommen. 
Es folgen die Anträge der Budgetcommiſſion ad 4 und 5 (Steuer: 
quotiſtrung und Herabminderung der Klaſſen- und klaſſificirten Ein: 
kommenſteuer betreffend) mit den zugehörigen Amendements. Rickert 
vertheidigt die Commiſſionsanträge, 12 Redner ſind gegen, 17 für 
die Vorlage. Finanzminiſter Hobrecht bemerkt zur Eiſenbahnfrage 
nachträglich, daß er durchaus für das Staatsbahnſoſtem ſei, die Aus⸗ 
führungen des Handelsminiſters vollkommen theile und die Bedenken 
dagegen für unerheblich halte. Bezüglich der Quotiſirungsfrage könne 
er die Wichtigkeit der Gründe der Commiſſton nicht verkennen, doch 
möchte er die Beſchränkung des Staates nicht zu ſehr ausgedehnt wiſſen. 
Man dürfe die Beweglichkeit der Einnahmen für den Staat nur bis 
zu einem gewiſſen Punkte erhalten. Auch das Intereſſe der Steuer⸗ 
zahler lege gewiſſe Bedenken auf; eine beſtimmte Erklärung abzugeben 
habe die Staatsregierung keine Veranlaſſung. Wir konnen überhaupt 
keine Aenderung vornehmen ohne eine vorhergängige Reform der 
directen Steuern. Ich habe in der Commiſſion freilich nur für meine 
Perſon erklärt, wie weit ich zu gehen bereit ſei. Heute bin ich durch 
die Allerhöchſte Ermächtigung des Königs in der Lage zu erklären, 
daß, foweit durch die Steuerreform die Reichs matricularbeiträge Preußens 
unter die in dem Haushaltsetat für 1879/80 vorgeſehenen Beträge 
ſinken oder aus den Reichs einnahmen verfügbare Mittel dem preußi⸗ 
ſchen Staatshaushalt überwieſen werden und über dieſe Mehr⸗E in: 
nahmen reſp. Ausgaben⸗Erſparniſſe nicht mit Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung behufs der Bedeckung der Staatzausgaben oder behufs 
Ueberweiſung eines Theiles des Betrages der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Communalverbände Verfügung getroffen iſt, ein vorbe⸗ 
haltlich der nöthigen Abrundung gleicher Betrag an der für das be⸗ 
treffende Jahr normirten Klaſſen⸗ und klaſſifieirten Einkommenſteuer 
zu erlaſſen iſt (Beifall). Schließlich erklärt ſich der Minifter für den 
Antrag Rauchhaupt, eventuell für den Commiſſionsantrag mit dem 
Amendement Lauenſtein. Jedenfalls wünſcht die Regierung die An⸗ 
nahme eines Antrages, welcher einmal die Verſtändigung in dieſer 
Frage conſtatirt, andererſeits ihren Erlärungen entſpricht. 

Lauenſtein begründet feinen Zuſatzantrag. Benda plaidirt für die 
Commiſſionsanträge und bekämpft das Amendement Rauchhaupt und 
den Antrag Minnigerode, der dahin geht, unter Verwerfung der 
Quotiſirung über die Anträge der Commiſſion zur Tagesordnung 
über zu gehen. Limburg⸗Stirum ſpricht für den Antrag Rauchhaupt. 
Hänel charakteriſirt die conſtitutionelle Bedeutung des Quotiſirungs⸗ 
rechts und acceptirte die Erklärungen Hobrechts, aber ohne beſonderes 
Dankgefühl, da ſie nur zu der Frage wegen Herabminderung der 
Klaſſenſteuer abgegeben ſeien; ferner erklärt er ſich gegen den zweiten 
Theil des Commiſſionsantrags, da er nicht Verwendungszwecke im 
Voraus feſtſetzen wolle, bei 
Minnigerode ſpricht für fein Amendement. Graf Bethuſp⸗Huc er⸗ 
Hart ſich für die Commiſſionsanträge. Hüne im Weſentlichen eben⸗ 


x 


r 


ummen, die er nicht bewältigen könne.] Verwaltungsgeſetz. 


falls, ebenſo Lasker. Nach dem Reſumé des Referenten wird der 
Antrag der Commiſſion, betreffend die Quotiſirung mit ſehr großer 
Majorität angenommen. Ebenſo der zweite Antrag mit den von 
Hüne und Lauenſtein beantragten Abänderungen. Schließlich wird 


auch der letzte Antrag der Commiſſion wegen frühzeitigerer Verlegung 


des Reichstags angenommen. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 


Berlin, 14. Febr. Das Herrenhaus genehmigte bei nochmaliger 
Abſtimmung das Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz in der geſtern beſchloſſenen 
Faſſung. Darauf erfolgte die Annahme der Geſetzentwürfe über die 
Zwangsvollſtreckung in unbewegliches Vermögen und über die Auf: 
nahme einer Anleihe für Verbeſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen 
ſowie über Abänderung des Geſetzes betreffend die hannoverſche Credit⸗ 
anſtalt, und ſchließlich erledigte das Haus mehrere Petitionen. 

Berlin, 14. Febr. Der „Reichsanzeiger meldet: Amtlichen Nach⸗ 
richten zufolge ſtellten die ſeitens des internationalen Geſundheits⸗ 
rathes von Konſtantinopel nach Sanikawa bei Hanthi entſandten Aerzte 
feſt, daß die von dort gemeldeten Erkrankungsfälle ausſchließlich den 
Fleckentyphus betreffen. : 

Karlsruhe, 14. Febr. 


Zweite Kammer. Der Staatsminiſter 


beantwortet die Interpellation wegen des Geſetzentwurfs über die 


Strafgewalt des Reichstages. Die Regelung ſei nothwendig. Ur⸗ 
ſprünglich war man der Anſicht, den Gegenſtand der Initiative des 
Reichstags zu überlaſſen. Der principielle Einwand wurde jedoch 
fallen gelaſſen, nachdem das Unannehmbare aus dem Entwurfe ent⸗ 
fernt worden war. 

Teplitz, 14. Februar. Die vom Miniſterium zur Unterſuchung 
des Standes der Kohlengruben Dux⸗Oſſegg und der hieſigen Heil⸗ 
quellen abgeſandten Geologen Profeſſor Laube und Bergrath Wolff 
ſprechen nach eingehender Prüfung aus, daß der gefundene Urquell 
im Stadtbade nicht verloren, vielmehr die baldige Ausſicht auf 
Wiederherſtellung der früheren Leiſtungsfähigkeit vorhanden ſei. Der 
Waſſerſtand in den Kohlengruben Dux⸗Oſſegg iſt noch im Steigen 
begriffen. : 

Paris, 14. Febr. Das „Journal officiel“ veröffentlicht folgende 
Note: Obgleich die Nachrichten, über das Auftauchen, der Peſt in der 
europäiſchen Türkei irrthümlich ſind und augenblicklich keine Gefahr 
für Provenienzen aus der Levante zu befürchten iſt, hat der Handels⸗ 
miniſter dennoch als Vorſichtsmaßregel eine mindeſtens zweitägige 
Quarantaine in den Häfen des Mittelmeeres, Algier einbegriffen, für 
alle Schiffe aus dem Schwarzem und Aſowſchen Meere angeordnet, 
ſelbſt wenn die Geſundheitsatteſte in Ordnung find. Das „Journal 
des Debats“ verlangt, die Regierung ſolle die Verhandlungen mit 
England, Deutſchland und der Schweiz wegen Abſchluß neuer Handels⸗ 
verträge wieder aufnehmen. 

London, 14. Februar. Im Oberhauſe gaben Beaconsfield, im 
Unterhauſe Northeote identiſche Erklärungen ab, worin fie die Nieder⸗ 
lage der britiſchen Truppen am Cap bedauern. Die Regierung ſei 
entſchloſſen, die Scharte wieder auszuwetzen. — Die Ausführung des 
Berliner Vertrages würde befriedigend fortgeſetzt, die ruſſiſchen Truppen 


begannen bereits die Räumung des beſetzten Gebietes. Dieſelbe würde 


vorausſichtlich zur vertragsmäßigen Zeit beendigt ſein. Die Regierung 
kaufte die Stantsdomainen in Cypern an und zahle dafür jährlich 
5000 Pfd. Sterl. 

Der Zweck der Expedition nach Afghaniſtan ſei erreicht; der 
Schutz der Nord-⸗Weſtgrenze und die Wahrung der Unabhängigkeit 
Afghaniſtans ſeien jetzt moglich. — Im Unterhauſe erklärte North: 
cote auf Anfrage Mures, die Regierung weigerte ſich niemals, Truppen⸗ 
Verſtärkungen an das Cap zu ſenden, ſobald ſie verlangt wurden. 
Die britiſche Niederlage im Caplande ſei keine aus Mangel an 
Energie entſprungene militäriſche Niederlage. 

Es empfehle ſich, das Urtheil über den Vorfall bis zum Eingang 
der Details zu ſuspendiren. Die Bravour der Truppen war lobens⸗ 
werth. Von den bezüglichen Schriftſtücken wären einige bereits vor⸗ 
gelegt, die anderen würden kürzeſtens folgen. Die Beziehungen 
Englands zum Auslande könnten als befriedigend angeſehen werden. 


Die Ausführung des Berliner Vertrages, welchen alle Mächte als] 1.0.1 


die Baſis eines dauerhaften Friedens anſehen müßten, nehme ihren 
regelmäßigen, ſicheren Fortgang. 
unterzeichnet, derſelbe habe die letzten Spuren des Vertrages von 
San Stefano beſeitigt. Die ruſſiſchen Truppen hätten bereits die 
Räumung des occupirten Gebiets begonnen. 

Der Gebietsaustauſch zwiſchen den Kriegführenden ſei vollkommen 
durchgeführt, Podgorizza ohne jedes Blutvergießen übergeben worden. 
Die Occupation Bosniens und der Herzegowina ſei ausgeführt. 
Beide Provinzen ſeien vollkommen ruhig. Die Pacificirung Kretas 
ſei vervollſtändigt. Unterhandlungen betreffs der Regulirung der 
griechiſchen Grenze hätten dem Berliner Vertrage gemäß begonnen. 
Auf weitere Bemerkungen erklärte Northeote, die Regierung beabſich⸗ 
tige nicht, ein Speclalbudget für Cypern vorzulegen; fie wünſche ſehn⸗ 
lichſt die baldige Ordnung der Gerichtsverwaltung Cyperns. 

Betreffs Oſtrumeliens ſei vorgeſchlagen worden, nach Abzug der 
ruſſiſchen Truppen eine anderweite Beſetzung vorzunehmen. Oeſter⸗ 
reich und England billigten im Allgemeinen dieſe Idee, die übrigen 
Mächte verhielten ſich indifferent. Die Angelegenheit gelangte nicht 
über den auf dem Berliner Congreß erreichten Punkt hinaus. Be⸗ 
treffs der Koſten des Afghanenkrieges habe die indiſche Regierung 
vorgeſchlagen, England ſolle auf eine Reihe von Jahren 2 Millionen 
Pfd. Sterl. zinſenfrei vorſchießen. Nalan beantragte eine Reſolution, 
welche ein Tadelsvotum gegen die Regierung ausſpricht, weil ſie be⸗ 
züglich der iriſchen Verhältniſſe keinerlei Mittheilungen gemacht habe. 

Lawther vertheidigte die Regierung betreffs Irlands. Die Univer⸗ 
ſitätsfrage könne nur behandelt werden, wenn die Regierung mit 
einiger Sicherheit darauf rechnen könne, daß die Bill durchgehen 
werde, bisher: jet keine Ausſicht, die Bill betreffs der Bodenbeſitzfrage 
in Irland durchzuführen. Hartington glaubt, die Irländer hätten 
allerdings Grund zu mancher Beſchwerde, es empfehle ſich jedoch, den 
Antrag Nolan's zurückzuziehen. Schließlich wird der Antrag mit 72 
gegen 25 Stimmen abgelehnt. 

Im Oberhauſe wies Beaconsſield den Vorwurf zurück, daß der 
Sultan nicht aufrichtig und zur Durchführung der Reformen unfähig 
ſei. Die Reformen ſeien bereits durchgeführt. Ueber weitere Arrange⸗ 
ments würde verhandelt. Alle Staats⸗Domainen Cpperns, ausgenom⸗ 
men die Privatbeſitzungen des Sultans, ſeien im Beſitze der britiſchen 
Regierung. Die Einkünfte Cyperns im erſten Verwaltungsjahre 
würden nicht nur die Koſten der Civilverwaltung decken, ſondern noch 
einen bleibenden Ueberſchuß erzielen. 

Beaconsfield ſprach ſich lobend über die Energie und das Geſchick 
Layards aus, er bedauerte, daß er in Folge der Anſtrengungen leidend 


ſei und einen kurzen Urlaub nehmen müſſe. Er hoffe die baldige 


Abnahme des Nothſtandes in England. Unter den angekündigten 
Vorlagen find Entwürfe, betreffend die Militär⸗Disciplin, die Straf- 
Proceßordnung, das Bankgeſetz, das Bankerottgeſetz und das Geſchäfts⸗ 
(Diederholt.) 
Petersburg, 13. Febr. Loris⸗Melikoff telegraphirt an den Mi⸗ 
niſter des Innern: Komarkzin, 12. Februar. Der Gouverneur von 


Der ruſſiſch⸗türkiſche Vertrag ſei] 118 


Aſtrachan meldet unterm 12. Februar: In dem innerhalb des Qua“ 
rantänekreiſes gelegenen Dorf Kamennyjar find zwei Todesfälle vor⸗ 
gekommen. An den übrigen Punkten giebt es weder Todte noch Er⸗ 
krankte. Zur Feſtſtellung der Krankheitsart in Kamennyjar iſt ſofort 
ein Arzt geſandt, welcher nöthigenfalls die Iſolirung der Kranken von 
den Geſunden bewerkſtelligen, und die erforderlichen Maßregeln für 
das ganze Dorf treffen ſoll. Nach vollſtändiger Ausführung der be⸗ 
abſichtigten Maßregeln zur Sicherſtellung des Eiſenbahnverkehrs, Fiſch⸗ 
handels und der Transporte reiſe ich ſofort nach Aſtrachan. Hier 
herrſcht ſchon den dritten Tag Thauwetter, hierdurch überall Schmutz. 
— Der Zuſtand des Profeſſor Jacoby hat ſich verſchlimmert. 

Bukareſt, 14. Febr. Die Commiſſion des Senats zur Be⸗ 
rathung der Anträge auf Reviſion der Verfaſſung nahm mit allen 
gegen Börescu's Stimme den Entwurf, einſchließlich des bezüglichen 
Artikels 7 der Verfaſſung an. Hierauf hat die Berathung in den 
Sectionen begonnen. Börescu legte einen Geſetzentwurf, Betreffs der 
Reviſion mehrerer Verfaſſungsartikel, darunter des Artikels 7 vor. 
Die öffentliche Sitzung des Senats ſetzte die Berathung über den von 
der Kammer bereits votirten Organiſationsentwurf für das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern fort und ſtrich die beantragten Geſandtſchaften in 
Brüſſel und Bern. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 14. Febr. Die „Preſſe“ meldet: Der Generalrath der 
öͤſterreichiſch-ungariſchen Bank beſchloß behufs Entlaſtung des Silber⸗ 
chatzes erſtens, der Regierung zur Einziehung von Einguldenſtaats⸗ 
noten Silber bis zum Betrage von zehn Millionen zur Verfügung 
zu ſtellen; zweitens, für Silbereinlagen auf das Giroconto ½ % Proz 
vifton zu berechnen; drittens, Zahlungen nicht mehr in Fünfgulden⸗ 
noten und Einguldennoten, ſondern in Silber zu leiſten. Die bei 
der Bank zahlbaren Coupons werden in Silber liquidirt. 

Paris, 14. Febr. Grevy empfing heute Morgen eine Deputation 
der Aſſociation der franzöſiſchen Induſtrie, welche Berichte über die 
induſtrielle Lage erſtattet. Die Aſſociation erklärt, ſie erwarte von 
dem Präſidenten der Republik und den Kammern Schutz der nationalen 
Arbeit gegen die ausländiſche Concurrenz durch wirkſame Compen⸗ 
ſationszölle. Der Präſident erwiderte, daß dieſe Fragen die ernſteſte 
Beachtung ſeitens der ſtaatlichen Gewalten verdienten. Die Abtheis 
lungen der Kammern würden dieſelben prüfen und die Regierung 
über die Bedürfniſſe des Landes ſich unterrichten. Die Intereſſen der 
nationalen Arbeit ſollen nicht Preis gegeben werden. Einem De⸗ 
putirten, welcher des Gerüchts erwähnte, daß das neue Miniſterium 
bei ſeiner Bildung den Freihändlern gegenüber ſich engagirt habe, 
erwiderte Grevy mit der Verſicherung, das Cabinet werde ohne Vor⸗ 
eingenommenheit die Frage prüfen und allen Intereſſen Schutz an⸗ 
gedeihen laſſen. | 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 14. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. 
Erſte Depe r 40 Min. 


Ä ſche. 2 

Cours vom 14. | 18. Cours vom 14. 13. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 397 — 398 50] Wien kurz 173 35173 45 
Deſterr. Staatsbahn. 430 50/430 — Wien 2 Monate .... 172 3172 35 
Lombarden . 118 —|117 50 Warſchau 8 Tage... 194 30 194 80 


— 


Schleſ. Bankverein . 86 50| 86 60 Oeſterr. Noten. 173 69/173 55 
Bresl. Discontobank. 66 25 66 —Ruſſ. Noten 194 40195 20 
Bresl. Wechslerbank. 71 60 71 504 / preuß. Anleihe 105 10105 10 
Laurahütte 66 80] 66 2034 Staatsſchuld .. 91 70% % 75 
Donnersmarckhütte 25 — 25 — 1880er Looſe 110 40 10 30 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 30 — 30 — 7er Ruſſen 84 — 84 10 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 2 
8 ener Pfandbriefe. 95 50, 95 60] N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 111 90 111 90 
eſterr. Silberrente.. 54 90; 54 90 Rbeiniſche 107 40 107 50 
Deſterr⸗Goldrente.. 64 90, 65 — Bergiſch⸗Mäarkiſche 77 80 77 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 60] 12 80 | Köln⸗Mindener 105 25 105 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 54 60] 54 90 Galizier 95 75 96 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 28 90] 29 75 London lang — — 20 223 
Oberſchl. Litt. A. . 122 — 121 — Paris kurz — — 81 — 
63 90 Reichsbank 153 — 153 — 


Discoento⸗Commandit 127 50 127 75 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 397, —, Franz. 429, 50, Lemb. 
„ —. Discontocommandit 127, 70. Laura 66, 50. Oeſterr. Goldrente 
64, 90. Ungariſche Goldrente 72, 50. Ruſſ. Noten 194, 75. 

Spielwerthe durch Realiſirungen ſchwächer, deutſche Bahnen lebhaft, ſehrt 
feſt, Banken und Montanpapiere behauptet, öſterreichiſche Renten unverän⸗ 
dert, ruſſiſche d nds und Valuta ſchließlich nachgebend. Prioritätengefragt. 
Disconto 2% pCt. : 

Frankfurt a. M., 14. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courje.] Credu⸗Actien 199, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 
tößVer Loofe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen & 


ol dl) Schwächer. 
Wien, 14. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Befeſtigt. 

Cours vom 14. 13. ours vom 14. 13. 
1860er Looſe .. 114 70 [115 — Nordweſtbahn . 112 50 112 75 
1864er Looſe .. 147 — 147 — [Napoleonsd or.. 9 33 9 327% 
Creditactien. . . 221 60 222 20 Marknoten .. 57 65 57 55 
Anglo 98 — 99 50 Ungar. Goldrente 83 60 83 90 
Unionbank . 65 25 66 50 [Papierrente . 62 40 62 45 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 248 50 246 5 Silberrente . 6340 63 45 
Lomb. Eifenb.-- 67 50 68 — [London 116 90 116 85 h 
Galnier . 220 75 1221 75 ] Oeſt. Goldrente. 75 60 | 75 — 

Paris, 14. Febr. (W. T. B.) [Anfangs-Eourje.] 3% Rente 77, 30. 
Neueſte Anleibe 1872 112. 70. 7 


Italiener 74, 85. Staatsbahn 537. 50. 
Lombarden 152, 60. Türten 12, 47. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 
276. 1877er Ruſſen 86 unentſchieden. 3% amort. —, —. Orient —,— 
London, 14. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Confols 960. 
Aale 74, 03. Lombarden 6, 04. Türken 12, 50. Ruſſen 1873er 83% 
Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: Regen. b 

Berlin, 14. Febr. . [Schluß ⸗Bericht.] 


ö Cours vom 14. 1 Cours vom 14. | 13. 
Weizen. Matt. Rüböl. Matter. ö 
April⸗ ʒ ai: 173 50174 —| Avpril⸗ Mai 57 50; 57 80 
Juni⸗Juli 179 50180 —| Mai⸗ Juni 57 80 58 10 
Roggen. Schwach. 
ebrni. 121 50121 50 Spiritus. Matt. 
pril⸗ Mai 121 — 1121 — deb r 51 30 51 
Mai⸗Jun i 121 — 121 —| Februar⸗März .. 51 30 51 30 
Dafer. April-Mät:--. +. - 52 20 52 20 
rilj⸗ Mai 114 15114 50 ; 
Mai⸗Juni 116 50116 50 
Stettin, 14. Febr., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
R Cours vom 14. 13. Cours vom 14 13. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſt. 
rühjabt nn 174 50 174 —| Febr.. 57 — 56 50 
Rai⸗ Juni 176 50 176 — April⸗Mai N 57 — 57 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Frühjahr 117 50 118 — FP 49 701 45 80 
ai Juni 118 500119 — Febr. . 49 40 49 40 
April⸗ Mai 50 40: 50 60 
Petroleum. Mai⸗ Juni 51 20 51 30 
Nh 10 50 10 40 | “2 


(W. T. B.) Köln, 14. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Wei 
105 8 per eee 1 20. 5 Ic = — ve 5 
März 11, 90, per Mai 12, 20. böl loco 31, —, per Mai 30, 60. Hafer 
loco 12, 7 0 Dei — 5 11 250 11 170 RAR: 5 Et 9 5 

(W. ) Paris, 14. Febr. roductenmar nfangs bericht.) 
Mehl behauptet, per Februar 58. 50, per Narri 59, —, per % 
Juni 59, 50, per Mai-Auguft 59, 75. Weizen behauptet, per Februar 26,75, 
ver Marz⸗April 26, 75, per Mai⸗Jrni 27, —, per Mai⸗Auguſt 27, 25. 


WE em 119,1 8 2 14 75, b ae Er a 1 220, 50, BER a Be 3. j * i r m f - A | 
Bea rubig, per Februar 55, 75, pet Mai⸗Aüguſt 56 eiter 75 ien Auftiän 4 e Uu % X 8 Außerordentliche General⸗V erſammlun N 
des 


Weizen niedrigen, per März 258, per Mai —. Roggen unverändert, per London, 14. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ f } 2 
Den 44, per Mal 148. Rabel 36%, ver Herbſt 36%, ver Mai 55. Depeſche ver Bresl, Zeitung] Plab⸗Discont 2% pl. Vant⸗Auszablung Vereins der Aerzte des Re ier.⸗Bez. Breslau 


J 
aps ver Feühiahr 368, per Herbſt —. — Wetter: —. — Pfd. Sterl. — Wetter: —. R 
Glasgow, 14. Febr. Robeiſen 42, 9. Cours dom 14. | 13. Cours vom 14.13. | Sonntag, den 16. Februar 1879, Mittags 12 Uhr, 
Sonfols . en 2 217 * Ver. St.⸗Anl. . 106% 106½ im N „ (Carlsſtraße 37). 
Sa M., 14. F „6 Uhr 50 Adends. [Ab: örſe.]] Ital. öproc. Rente matt 74% 4 Silberrente—— — ages⸗ Ordnung. 
1 e e ri 3 enen a 12, 5 ain 4 6 Lombarden nen. 6 z 6 Papierrente er 1) Beratung und Beſchlußfaſſung über die von Sr. Exc. dem Herrn 
l — Oeſterr. Silberrente 54, 68, do. Goldrente 64, 81, Ungar. öproc. Ruſſen de 1871 84% | 81% Berlin ..... 20 610 — — Cultusminiſter den deutſchen Aerzte Vereinen zur Begutachtung vorge⸗ 
Goldrente 72%, 1877er Ruſſen —, . Schwach. 5proc. Ruſſen de 1872 83%, | 83% ] Hamburg 3 Monat . 20 610 — — legte Frage: Ob die Abiturienten der Realſchulen erſter Ordnung 
Hamburg, 14. Febr., Abends 9 Uhr 40 Min. (Orig.⸗Depeſche der Brest. | öproc. Ruſſen de 1873 8357 | 83% Frankfurt a. M. . . . 20 61 — — zum Studium der Mediein grgelaften werden follen. — Referent: 
Big) [Abendbörfe.] Silberrente 54%, Lembarden 144, —, Italiener] Silber .. »».» „ ee dien — . . 11 92 — — Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi. Correferent: Sanitätsrath Dr. Grempler. 
——, Crepitactien 198, —, Oeſterr. Staatsbahn 536, —, Rheiniſche —, —, | Türk. Anl. de 1865 . 12% | 12% J Paris . . . 25 45 — —| 2) Mittheilungen des Vorſitzenden Herrn Profeſſor Dr. Förſter über die 
Bergiſch⸗Markiſche — „, Koöln⸗Mindener —, —. Neueſte Ruſſen 84%, proc. Türken de 1869 — 1 — I Petersburg 222 (— — Ban = am 9 5 . 17 0 
Nord deutſche —. Geſchäftslos. em: 1 elegirten Conferenz der drei Aerzte Vereine des Breslauer und 
Febr., N 3 1e C. 0 zal Oppelner Regierungs⸗ und des Oberſchleſ. Induſtrie⸗Bezirkes. 
Paris, u Febr. Ram Ube eh Cvurſe.] Orig Deveſche Das Concert J chim-B rih muss leider wegen | 3) Vortrag über die Peſt von Herrn Profeſſor Dr. Ponſick. 
der Bresl. Ztg.] Behauptet, geringes Geſchäft 1 55 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. Erkrankung verschoben werden und findet [2576] [1772] Der Vorſtand. 
Zproc. Rente 77 40 77 42 Türken de 1865 .. . 12 50 12 777 Montag, den 3. März, ö RENT, In Gemälde-Salons Theodor Lichtenberg sind neu 
Amortiſirbare 80 02 80 10 Türen de 1869 .. . 80 —! 82 — in Liebich's Concertsaul statt. Die gelösten Billets behalten ihre Giltigkeit. | aufgestellt: Friedr. Preiler, Dresden, Italienische Gebirgslandschaft 
5 112 82 5 Looſe . . 49 20 45 ‚50 7 RETTET NET a rang eich Odysseus auf der Ziegenjagd. Gekrönt mit dem Ehren- 
75 —[Goldrente öjterr.. . . 65% 5% : 2 x : — 1 reise der deutschen Göthestiftung. Graf Ferdi ie Ver- 
5 52 75 o. . anger 72 72 Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. kandtzang an die Arten. Marie Spierer, Porter. nel Bacoklın 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 151 251 153 7511877er Ruſſen . . 86 — 86% Wochenverſammlung: Sonnabend, den 15. Februar. . Meeres-Idylie, nur noch kurze Zeit. Eutrée 1 Mark, 
(W. T. V.) Wien, 14. Febr., 5 Uhr 5 Min. [Abenpb drfe.) Crew: Mittheilung über die Preispewegung des Oberbaumaterials und die Jnahres- Abonnements für I, 2, 3 Personen derselben Familie 
Actien 220, 60. Staatsbahn 248, —. Lombarden 67, 25. Galizier Betriebsmittel der Eiſenbahnen im Jahre 1878. [1776] 4, 7, 9 Mark. Lehrer, Studenten, Schüler 2 Mark. [2575] 


HEREIN ESTATE ERSETZT TETE 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 
Phillipp Goßmann, 1773] 
Bertha Goßmann, 

geb. Keller. 
Breslau, den 10. Februar 1879. 
Entbindungs⸗Anzeige. 05 
Die Geburt eines Knaben zeigen an] 

11766] L. Heimann und Frau 

Emma, geb. Guttsmann. 
Breslau, den 14. Februar 1879. 


Die Entbindung seiner lieben 
Frau Clara, geb. Fiedler, von einem | 
gesunden Mädchen zeigt hier- 
durch an [2571] 

Dr. Basset. 
Löwen. 13. Februar 1879. 


Durch die Geburt eines Töchter⸗ 
chens wurden hoch erfreut (1781), 
Lehrer und Org. E. Matzke, 
Frau Anna, geb. Frickinger. 
Obernigk, den 13. Febr. 1879. und Großonkel, 125 
Durch die Geburt eines kräftigen — 
Knaben wurden hocherfreut [589] 
Brauereibeſ. E. Hoffmann 


Herr Ferdinand Heller, Keane 
und Frau. 5 1 elt⸗Garten. 
Namslau, den 13. Februar 1879. . Ä 3 rosses Concert 


Durch die Geburt eines munteren | Ei von Herrn A. Kuſchel. 

Knaben wurden hocherfreut [1763] { Letztes Gaſtſpiel t 

Oscar Luſtig und Frau Fanny, di. beliebter ung.⸗franz. Sängerin 
geb. Koſterlitz. Mlle. Balagy, der Beulen 

Ratibor. 5 Coſtümſangerin Fräul Wel ers, 

Am Abend des 13. Februar ver⸗ ſowie Gaſtſpiel des berühmten 


; dei MMuſik⸗Clowus Mr. Liscard, 
ied zu Ober⸗Peilau II. unſer guter ; 2 5 ! 
dete und Großbaps, der 1 N. 3 5 

der praktiſche Arzt 588 Fraulein Eugenie Herbold, 
Herr Dr. med. der unübertrefflichen Künſtler⸗ 


Der. Geſellſchaft Silveſter⸗Schä 
Carl Heinri ch Deniſchberg, Heſellſchaft Silveſter⸗Schäffer 


u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
im deſten Lebensjahre. Dieſe An⸗ 8 


zeige widmet allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 
im Namen der Hinterbliebenen 
Dr. Richard Deutſchberg. 
Peterswaldau, den 13. Febr. 1879. |, 
Geſtern früh ſtarb an Herzlaz mung Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme bei 
unſere inniggeliebte Gattin, Mutter, Beerdigung meines theuren Schwiegervaters, des Stadtältesten 


Schwiegermutter und Großmutter, ir 
au 80 1 15881 Herrn Johann Andreas Münch, 


die Frau Bürgermeiſter [555] 
MM sage ich Allen im Namen der Hinterbliebenen meinen innigsten $ 


Henriette Arnt, 
1 Dank. [2559] 


} 5 geb. Buckal, 
| im Alter don “ Jahren. Schweidnitz, den 13. Februar 1879. 


Statt besonderer Meldung. Einladung zur Subscription 
Heute Mittag verschied sanft nach längerem Leiden 3 ven e yon Prof. Dr. G. M rr Dr. A K 
unsere gute Mutter, Schwester und Schwägerin au; Encyklopädie gott, Brot Dr. Ladenburg, Prof. Dr. von Onpolzer, Prof. 
7 Tr. 
der 


Frau Catharina Somya, chenk, Geheimen Rath Prof. Dr. Schlömilch, Prof, 


geb Kieseistein Dr. 6. C. von Wittstein und Prof. Dr. von Zech, 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, Warschau, Köln und Frankfurt a. M., 
den 13. Februar 1879. [1771] 


| Naturwissenschaften in monatlichen N der es een 


D‘ Subscription verpflichtet zur Abnahme der ersten Abtheilung, welche in 30 Lieferungen die 
Botanik, Zoologie, Anthropologie und Mathematik umfassen soll. Das ganze Werk wird in etwa 
90 Lieferungen oder 20 Bänden complet sein. — Jede gute Buchhandlung des In- und Auslandes 
legt die erste Lieferung zur Ansicht vor. 2251] 
Breslau, Eduard Trewendt, Verlagsbuchhandlung. 


| 
| 
t 
| 


2 ss 


2. Orchestrion. 


ALaglich: Abend⸗Coneert. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
: Am 12. Februar d. J. verſchied in Breslau nach langen Leiden f 
Jan Lungenlähmung unſer innig geliebter Bruder, Schwager, 3 7 
6 


= Billigſte Bezugsquelle 


für 


Sammet u. Seidenſtoffe. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme, welche 
uns bei dem Verluste unseres uns unvergesslichen und 
theuren Gatten und Vaters, des Kaufmanns [2558] 


Carl Gottlieb Mache, 


von nah und fern in so reichem Maasse zu Theil geworden 
sind, sagt hiermit den herzlichsten Dank 


Die Familie Mache. 
Breslau, den 14. Februar 1879. 


M. Fischhoff, 


Maison Lyonnaise, 
Ning 57, Naſchmarktſeite. 


[Gebr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
ſchrägüber dem Stadt⸗Theater, a 


empfehlen in größter Auswahl unter Garantie der Haltbarkeit und 
zu allerbilligſten Fabrik⸗Preiſen: [2563] 


Schwarze Seidenſtoffe, 
der Meter von 3 Mk. 75 Pf. bis 8 Mk. ag 


Schwarze reinwollene Cachemires, 


120 Cmtr. breit, der Meter von 2 Mk. 25 Pf. bis 5 Mk. 
Proben nach auswärts franco. 


95 Königliche 
l Hof-Musikalien-, 
M Buch- & Kunst- 


13% u U e E DDr 


der W 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Guttentag und Kattowitz, 
den 13. Febr. 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lieutenant im 1. Garde⸗ 
Dragoner » Regiment Herr Freiherr 
von Witzleben⸗Normann in Berlin 
mit Gräfin Viola Bethuſy⸗Huc in 
Bankau. Hauptmann & la suite des 
Niederrhein. Fuͤſ.⸗Regt. Nr. 39 Herr 
von Clauſewitz in Biebrich mit Frl. 
Sophie von Köppen in Wiesbaden. 
. 
* 


N 8 i SE 
N 2 
St Gatter. Theater 1271 ö a 
Sonnabend, den 15. Febr. Abonnement | Heute, wegen Abhaltung des Mas⸗ 
suspendu. Zweites und letztes Auf⸗ enballes der H. M.⸗Geſellſchaft leine 
treten des elfjährigen Violiniſten Vorstellung. 2504 
Eugenio Mauricio Dengre⸗] Morgen zum letzten Male: Mar ⸗ 
mont aus Rio de Janeiro. garethe (die Parodirte) Fauſt. 


Dazu: Zum 1. Male: „Mädchen⸗ 7 7 [oO 

dcn v. Lufiviel in en Victoria- Theater. 

von G. v. Moſer. Von Tag zu Tag ſteigert ſich das 
Sonntag, den 16. Febr. Nachmit,] Intereſſe des Publikums für die ganz 

ne, (Anf. 34 Uhr.) fabelhafte Treffſicherheit der amerika» 

5 Au 8 nee an FAR niſchen Kunſtſchützen 

en ale in dieſer Saiſon: „Die 

Familie Fourchambault.“ Schau⸗ Ar. Capt. E. 1 ank Howe und — a 

fviel in 5 Aufzügen v. Emile Augier. Miß Tillie Russel. = ” 3 

Abend-Vorſtellung. (Anf. 7 Uhr.)] Durch freundliches Entgegenkommen Band: i 

Neu einſtudirt. Mit neger Ausſtate] der Direction in Poſen habe ich es [2579] wird die 2te 

tung. „Die Afrikanerin.“ Große ermöglicht, das Gaſtſpiel um 2 Tage Albert-Lotterie 

vom 26. Februar — 3. März 


Oper mit Tanz in 5 Acten. Muſik zu verlängern. 
* 
unwiderruflich 


von G. Meyerbeer. Be 5 158 dem NE 
ehrten Publikum der Beweis gelie⸗ 

uobe- Theater. fert, dab ftattfinden!! Nur noch kurze 

Zeit kann ich Looſe a 5 Mk. 


Chapeaux mechaniques 


(Pariser Kiapphüte), zu Soireen u. Bällen unentbehrlich. 


Pariser Cravatten, 
Handschuhe, Larven und Fächer 
auffallend billig. [1778] 
Caesar Chaffak, 


Nr. 87, Ohlauerstrasse, goldene Krone, und Ring 12, Ecke Blücherplatz.. 


Heiraths⸗Offerte. [2572] 

Ein junger, gebildeter Re 
mann, Mitte der zwanziger Jabre, 
1% Jahr in einer Propinzialſtadt 
etablirt, ſucht, da es ihm an Damen⸗ 
. fehlt, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Junge Damen 
oder kinderloſe Wittwen, mit einigem 
Vermögen, im Alter von 18 bis 25 
Jahren, die Sinn für Häuslichkeit 
daben und auf dieſes Geſuch eingehen, 
werden gebeten bis zum 20. d. M. 
ihre Adreſſe, nebſt Angabe ihrer Ver⸗ 
bältnifje und Beilegung ihrer Photo⸗ 
graphie an die Annoncen⸗Epedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, Oh⸗ 
lauerſtraße 85 I., unter Chiffre F- 
3037 einzuſenden. Nicht conveni⸗ 
rende Briefe werden wieder zurück⸗ 
geſendet. Discretion iſt Chrenſache. 


In A enen mit reicher 
Umgegend iſt die Niederlaſſung eines. 
tüchtigen, ſelbſtſtändigen [2528] 


Schneiders 


erwünſcht. Briefliche Offerten Sind 
sub Chiffre X. 3029 an Rudolf 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Lieut. & la suite des Thür. Huſaren⸗ 
Regts. Nr. 12 Herr Henning v. Ribbeck 
auf Bagow mit Fräul. Adelheid von 
Kroſigk in Hohenerxleben. 
br Geboren: Ein Sohn: Dem 
NMittmeiſter à la suite des Schlesw.⸗ 
GBolſt. Ulauen⸗Regts. Nr. 15 Herrn 
V. Boddien in Neu⸗Strelitz, dem Kgl. 
Staatsanwalt Herrn Flend in Nau⸗ 
gard. — Eine Tochter: Dem Großb. 
E ſagdjunker und Forſtauditor Herrn 
Von Blücher in Greven. 
Geſtorben: Herr Staatsanwalt 
Schulze in Berlin. Verw. Frau Pre⸗ 
diger Beige in Neuſtadt a. D. Herr 
Baer Kanzow in Prenzlau. Herr 
taatseuwalt v. Schmidt in Colmar. 
Major z. D. Herr v. Weiſe in Neu⸗ 
wied. Kreisgerichts⸗Rath a. D. Herr 
V. Röder in Guben. 


Gehorſamſtes Bittgeſuch. 


Eein wenig bemittelter Landmann, 
der ſeit langer Zeit ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt und am 27. v. Mts. feine 
aus 5 Kindern beſtehende Familie 
noch um Drillinge — 3 muntere, 
kräftige Araber — vermehrt ſah, 
bittet von ſeinem Krankenlager aus 
Diurch ſeinen hier unterzeichneten Seel⸗ 
ſorger edle Menſchenfreunde um eine 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis, 


— 


ur [1412] 


aison 


empfiehlt 


Oberhemden, 


in allen Weiten, 
Fagons und Qualitäten 
gewaſchen vorräthig, 


Kragen 
U. Manchetten 


in bedeutendſter Auswahl 
und neueſten Fagons 


zu Fabrikpreiſen, 


Ball- 
Cravatten 


und verſchiedene andere hierzu 


Sonnabend, den 15. Febr. Mit voll- fei 1 34 
Kite nen Drau. yet erke Jünſchung a ale 
ugs. Schauspiel in S Bildern. Nach Anfang 77 Ubr. Ende 10% Uhr. P 
ee m n a 4 GRies ers 
em gleichnamigen Roman v. Georg 7 75 8 
Ebers, bearbeitet von Carl Ludwig. Humboldt⸗ Verein eee Ning 4. 
Die zur Handlung gehörige Mut [2868] für Volksbildung 
üt vom Capellmeiſter Woſählo. In Sonntag, den 16. Febrkar, Vor⸗ 5 
n BE ge mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der Ballfächer 
5. Ro fta c Berge 1. 12365] Univerſität, Vortrag des Herrn Emil u. — 
. 16. Fehr. . e Ser über: Die Entwickelung Fächerschnüre, 
ftellung. Um 4 Uhr. Bei ermäßig- RT Einsteckkämme 
ten Preiſen: „Dr. Klaus.“ Zul: | Werein für elags. Musik. 7 
ſpiel in 5 Acten von A. LArronge. Sonnabend, den 15. Februar: Zopf halter 
Um 7 Uhr: Z. 2. M.: „Harda“ er ae ar 4, Es-dur. = fe 
Beethoven, Sonate f. Clav. u. VIne. 115 N 
Thalia m Theater. C-moll, Op. 30 Nr. 2. [2553] zu bekannt billigen Preisen. 


Liebesgabe zur Erziehung der letzteren. ö 1 

Gott, der Herr, aber wolle allen freund⸗ Sonnabend, den 15. Febr., bleibt die Haydn, Streichquartett Nr. 31 D. dur. LG 8 gehörende Artikel * e, mee Oblauerſtr. 85, J., 
lichen Gebern ein reicher Vergelter ſein!] Bühne geſchloſſen. [2580] 7 Lederw D ir is ſpäteſtens 1. März zu richten. 

Moder per Troplowitz OS., Sonntag, den 16. Febr. 1. Auftreten Vorm. Weberbauer 8 ederwaarenfabrik, ds Specialge chäft T 

ben 5. ebener 1879. des eren Julius Aicher aus Der 36,36, Schweidnitzerstr.36,36, Heinric Jun in deinen Gegend mahn= 


haft, wird zur Miterziehung ihres 


Leschziner, 13jäßri en Töchterchens ein etwa 


2 12269] Aulenbach. Paftor. lin. Durggegangene Weiber.“ Brauerei. Dreher's Bierhalte. 11703) 
Fauür die uns am 9. d. Mts. zur | \ Heute: 2383]. | 
Silb. Hochzeit von nah und fern zu: Lectures fr ancaises, Großes Concert amilien, welche ihren Töchtern Königsstraße 4 gleichalteriges Kind, auch aus ge⸗ 


gegangenen Glückwünſche ſagen wir Mr. Fred. Lucy r&citera ajourdhni, größere Mitgift geben, kann ich] bilveter Familie, als Penſionärin 
£ au) dieſem Wege den beiten Dauf. |samedi, „Phedre“, Des billets à 2 bei freiem Eutree hochfeine Heiraths-Partien (ran .) Riegner's Hotel. geſucht. Pele Empfehlungen ſtehen 
x 2573] J. Herlitz und Frau, [k. et à 1,50 mk. chez Mr. Th. + nachweiſen. 516 zur Seite. Adr. w. an die Erped. d. 

Leobſchütz O.⸗S. Lichtenberg, [2567] Anfang 7 Uhr. L. Korant, Steinau a. O. 13tg. sub D. C. 45 erbeten. 12554] 


0, weite Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitung. 


Sberſchleſi ſche Eiſen bahn. 


Am 1. April tritt ein Nachtrag I zum Tarife vom 15. Juli 1878 für 
Obeiſchleſiſche Steinkohlen nach Stationen der Oeſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
und Südnorddeutſchen Verbindungsbahn via Breslau⸗Görlitz⸗Seidenber 
in Kraft. Derſelbe enthält engen der jetzt beſtebenden Frachtſätze na 
den Stationen Einſiedl, Friedland i. B., Raſpenau⸗Liebwerda und Weigs dorf. 

Druckexemplare des Nachtrages find vom 24. März d. J. ab auf den 
Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 12. Februar 1879. 

Zum 1. April er. tritt für die Beförderung von Gütern aller Art an 
Stelle des Hamburg⸗Schleſiſchen und Lübeck⸗Schleſiſchen Verhandtarifs dom 
1. Auguſt 1871 ein nach dem Reformſyſtem aufgeſtellter Tarif für den Ber: 
kehr zwiſchen Hamburg und Oldesloe, Station der Lüheck⸗Büchener und 
Albeck Station der Mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franz⸗Eiſenhahn einerſeits 
und den Stationen Moſchin, Czempin, Koſten, Alt⸗Boyen, Poln.⸗Liſſa, Bo⸗ 
janowo und Rawitſch der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits mit theils 
ermäßigten, tbeils erhöhten Frachtſätzen in Kraft. Mit dem gleichen Tage 
werden die Sätze Breslau O.⸗S.⸗Lübeck über Stargard aufgehoben und durch 
anderweite directe vorläufig nicht erſetzt. [2578] 

Breslau, den 12. Februar 1879. { 

Im Preußiſch⸗Schleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verbande kommt vom 
15. d. M. ab für Zuckertransporte in Quantitäten von mindeſtens 10,000 Kilo⸗ 

ramm pro Frachtbrief und Wagen oder bei Frachtzahlung hierfür im Ver⸗ 
hr zwiſchen Station Patſchklau der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn und Wien 
ſowohl via Neuſtadt⸗Leobſchüg⸗Oderberg, als auch via Mittelwalde ein 
directer Frachtſatz von 2,93 Mark pro 100 Kilogramm zur Erhebung. 

Breslau, den 12. Februar 1879. 


Königliche Direction. 


Oberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Die im Poſen⸗Halle⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Verband Verkehre beſtehenden 
Ausnahmeſätze für Zink und Blei kommen fortan auch für die Artikel Zink⸗ 
weiß und Bleiweiß bei Aufgabe von 10,000 Klg. pro Frachtbrief und 72 
zur Erhebung. * 2577 

Breslau, den 5. Februar 1879. 


Königl. Direction der Oberſchleſſchen Eiſenbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung des Verbandes. 


Verein zur Beförderung der Handwerke 
unter den Iſraeliten. 
General⸗Verſammlung 


Montag, den 24. Februar er., W 4 Uhr, im Sitzungszimmer 
der Synagogen⸗Gemeinde (Graupenſtraße). 
Tages- Ordnung. h 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 
Rechnungslegung. 


Neuwahl des Vorſtandes. n 12556] 
Die verehrl. Mitglieder werden zu recht zahlreichem Erſcheinen eingeladen. 
Der Vorſtand. J. A.: M. Spiegel. 


Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl., am Cavalierberg. 


Junge Mädchen jeden Alters finden liebevollſte Aufnahme, inniges 
Familienleben, gewiſſenhafteſte Erziehung, eingehendſte Leitung der Schul⸗ 
pflichten, gediegenen Unterricht in Muſik und Sprachen. Proſpecte mit vor⸗ 
züglichen Referenzen durch die Vorſteherin. 583] 


Ein Schatz für jede Haushaltung! n 


Soeben erſchien die II. Auflage des fo . beliebten und von Bazar, 
Frauenzeitung in Berlin, Modenwelt, Neue Bahnen, Neues Blatt, Victoria, 
Wiener Hausfrauenzeitung u. v. N. rühmlichſt empfohlenen Werkchens: 
Praktiſche Anleitung zur Aerelle und gründlichen Erlernung der (5 

D Brillant⸗Glanz⸗Plätterei . 
Bügelei) nach amerikaniſchem und franzöſiſchem Syſtem und der Ber⸗ 
iner Kunſt⸗Plätterei. Alle hierbei nöthigen Handgriffe ſind durch Abbil⸗ 
dungen dargeſtellt. Herausgegeben von Noſa von Eichenfels. Preis 1 Mk. 

Dieſes Buch wird gegen Einſendung von 1 Mk. franco verſandt von der 
Verlagsanſtalt von Fritz Schulz jun. in Leipzig, iſt auch durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen. 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und ee eee in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


tges & Schaefer. 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


1283] 


[1777] 
2. Titze, Junkernſtraße Nr. 12. 


Das 1. k. ausel, priv. neu verbe erte 
8 nellwäfßjereininungs-Dulver 
von Franz Palme, Trautenau in Böhmen, 


iſt das beſte, vorzüglichſte und billigite für Wäſche jeder Art. = 

Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen 
Ingredienzien, kann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung 
meiner neueſten perbeſſerten Waſchmethode und 4 Delgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen⸗ oder Flu aut iſt dazu geeignet 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Or ſnal⸗S achte mit 
Methode, für 16 Körbe ſchug e Wäſche hinreichend, für 2 Mark 
D. R.⸗W incl. Emballage. 3 Scha [223] | 


chteln franco. 

Liebigs Kumys 
iſt laut Gutachten medic. Antoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Fat, 

windſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheih, 

agen-, Darm- und Brouchial⸗Katarrh (Huſten mit Auswurf), 
Nückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
zuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gehrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
a Flacon 1 Mark 50 Pf. exel. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kum BR 1 ung bei. Ar * 
o alle el erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumps. 3 1582 


Ausſchank der Biere aus der 


Nürnberger Actien-Bierbrauerei 


vorm. Heinr. Henninger in Nürnberg 
b (2226 


et 
paul Fuhrmann, vorm. LOwitsch, 
Carlsſtraße Nr. 41. 


25 Flaſchen 
froi er 6 Mark. 
TERN RS 
. 


Coneurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


ane 

Philipp Mendelsohn, 
mit nicht eingetragener Firma Ph 
Mendelsohn hierſelbſt, Antonienſtraße 
Nr. 33, 15 heute Nachmittags 12% Uhr 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann ane 
riederici hier, Schweidnitzerſtraße 
tr. 28, beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 21. Februar 1879, 

Nachmittags 12% Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, Tel darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände „ 

bis zum 15. März 1879 


einſchließlich 


3 
2 


dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 

bis zum 28. März 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals . y 
auf den 16. April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt ⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden . “ b 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung f 

bis zum 28. Mai 1879 

einſchließlich 

jeitgelcht und zur Prüfung aller inner: 
al 
Friſt angemeldeten Forderungen ein 
Termin IR 

auf den 18. Juni 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchrifllich 
einreicht, 5 eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung 5 Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtiz⸗Rath Fränkel und die 
Rechts⸗Anwälte Heſſe, Krug und 
Wiener zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 4 
Breslau, den 14. Februar 1879. 


gl. Stadt-Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗R egiſter iſt 
heute bei Nr. 851, die > 
„Actien-Gesellschaft für 
Schlesische Leinen-Industrie 
(vormals C. G. Kramsta 
Söhne)“ f 
betreffend, folgender Vermerk einge⸗ 
tragen worden: 1591 
„Durch Beſchluß der General:Ber: 
ammlung pom 30. November 1877, 
eilageband Blatt 38 bis 51, iſt 
8 4 Wſag 1 und 2 des Statuts 
dahin abgeändert: 

Das Grundcapital der Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf 3,500,000 Thlr. gleich 
10,500,000 Mark feſtgeſetzt. 

Daſſelbe zerfällt in 17,500 
Actien von je 200 Thlr. gleich 
600 Mark. 

Breslau, den 8. Februar 1879. 


Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. J. 


verjelben nach Ablauf der erſten] B 


Bekanntmachung. 
Die am 29. April 1878 verſtorbene 
verehelichte Bäckermeiſter 
Guckel, geb. Gebauer, 
hat in dem mit ihrem Ehemanne 
wechſelſeitig errichteten Teſtament be⸗ 
ſtimmt, daß nach ihrer beider Ableben 


der nach op der Legate verblei-]! 


bende Nachlaß zu einem Sechstel dem 
fate alf e Heinrich Guckel zu⸗ 
allen ſoll, was demſelben hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. 154 
Breslau, den 6. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. I 


Bekanntmachung. 

Im November v. J. iſt eine kleine, 
goldene Uhr mit goldener Kette ge⸗ 
funden worden. Der Verlierer und 
Eigenthümer wird aufgefordert, bei 
Verluſt ſeines Rechts b in 

20 


dem |; 
am 1. April d. J., Mittags 
12 Uhr 


im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock⸗ 
werke vor dem Stadtgerichtsrath 
Fürſt anſtehenden Termine ſich zu 
melden und ſeinen Verluſt und ſein 
Eigenthum nachzuweiſen. 

Breslau, den 10. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5099 die Firma { 56 
rnst Neukirch 

hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Ernſt Neukirch hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 11. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 654 das Erlöſchen der Firma 
D. Rosenfeld 
hier heute eingetragen worden. [157] 
Breslau, den 11. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4618 das Erlöſchen der Firma 
R. Singer 
hier heute eingetragen worden. [158] 
Breslau, den 11. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verehelichten Webermeiſter 
Thereſia Thiel, geborene Nietſch, zu 
Ratibor gehörige Hausbeſitzung Band 
Blatts des Grundbuches von Brunken⸗ 
Schloßantheil, nach einem Nutzungs⸗ 
wertbe von 1110 Mark zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt, wird im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 21. April 1879, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellatious⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 

am 26. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Auszug aus der Gebäude⸗ 

Steuerrolle, beglaubigte Ahſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
ureau Ile eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 412] 

Ratibor, den 7. Februar 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
alen Verfügung von heut iſt in 

unſerem Firmen⸗Regiſter die unter 
Nr. 189 eingetragene Firma: 

Grünberger Bau-Fabrik, 

f Rud. Veit, 
deren Inhaber der Ingenieur Nu⸗ 
dolph Veit, früher in Grünberg, 
jetzt zu Cüſtrin, war, gelöſcht worden. 

Grünberg i. S., [408] 
den 12. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſere Handelsbücher iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: [411], 
A. ins Geſellſchafts⸗Negiſter bei 

Nr. 39 Firma 
Wallitzek & Comp. 

Col. 4. Die Geſellſchaft tt aufge: 
löſt, Herrmann Wallitzek führt 
diejelbe Firma weiter. Vergleiche 
Nr. 255 des Firmenregiſters. 
Eingetragen aufolge Verfügung 
vom 7. Februar 1879 am 8. Fe⸗ 

bruar 1879; 
B. ins Firmen⸗Negiſter; 

Col. 1. Neue Nr. 255, 
früher Nr. 39 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters. 

Col. 2. Kaufmann Herrmann Wal⸗ 

ek zu Oppeln. 

Col. 3. Oppeln. 

Col. 4. Wallitzek & Comp. 

Col. 5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. Februar 1879 am 
8. Februar 1879. 

Oppeln, den 8. Februar 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
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Sonnabend, den 15. Februar 1879. E 


Indiſche CEigarretten 
von Grimault & Co., Apotheker in Paris.. 


Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 70 
(Cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſem Huſten zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 

keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 

Jede Cigarrette trägt die Firma Grimault & Co. 1450] 

F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


Depot in Breslau bei Herrn 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns X [409] 
Wilhelm Kinast 
hierſelbſt iſt eingeſtellt. 
Namslau, den 10. Februar 1879. 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Grundſtücks 
Blatt 276 Münſterberg iſt zurück⸗ 
genommen und der Termin den 26ſten 
April 1879 fällt weg. 410] 

Münſterberg, den 11. Febr. 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 
8 Klgr. braun Water Nr. 8, 


00 7 " Mule Nr. 6, 
400 „ rohen Water Nr. 14, 
600 „ 7 Mule Nr. 10, 
1300 „ Bela leinen Garn 
r. 18, 
300 „ blaues leinen Garn Nr. 18, 
1100 „ gebleichtes Werggarn 
Nr. 16, 
300 „ blaues Werggarn Nr. 16, 
500 „ rohes 1 r. 14, 
300 Nr. 12 


5 7 " 17 
für die hieſige Strafanſtalt, auf den 
Zeitraum vom 1. April 1879 bis incl. 
31. März 1880 ſoll im Submifjions: 
wege vergeben werden, und ſind die 
Bedingungen hierüber in der dieſſeiti⸗ 
gen Kanzlei einzuſehen, auch werden 
dieſelben gegen Erſtattung von 50 Pf. 
Copialien abſchriftlich mitgetheilt. 
Zur Eröffnung der eingegangenen 
Offerten, welchen Proben beigefügt 
ſein müſſen und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf baumwollen und 
leinen Garn“ 
zu verſehen und an die unterzeichnete 
Direction portofrei einzuſenden ſind, 
iſt Termin auf 
den 26. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
im Directorial⸗Bureau anberaumt. 
In den Offerten muß der Preis 
pro Kilo genau angegeben und die 
ausdrückliche Bemerkung enthalten 
ſein, daß dem Submittenten die Liefe⸗ 
rungsbedingungen bekannt ſind und 
er ſich denſelben in allen Punkten 
unterwirft. Unvollſtändige Offerten 
bleiben unberückſichtigt. [413] 
Naugard, den 11. Februar 1379. 
Die Direction 


der Königlichen Strafanſtalt. 
Zabrze, den 8. Februar 1879. 


Bekanntmachung. 


Da der am 7. d. M. abgehaltene 
Licitationstermin zur Verpachtung der 
beißtunzendorf zu errichtendenChauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle, mit welcher für den 
Verkehr auf der Zabrze⸗Chudower 
Chauſſee die Erhebung eines einhalb⸗ 
meiligen, für den Verkehr auf der 
Chauſſee von Antonienhütte in der 
Richtung auf Chudow reſp. umgekehrt 
aher die Erhebung eines einmeiligen 
Chauſſeegeldes verbunden ſein wird, 
auf die Dauer bis 1. Juni 1880, zu 
einem annehmbaren Neſultat nicht 
geführt hat, ſo habe ich zu dem ge⸗ 
dachten Zweck einen andermeiten 
Termin . [586] 
auf Freitag, den 28. Febr. c., 
Vorm. 11 Uhr, 

im Landraths⸗Amt anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt die Pachtbedingungen eingeſehen 
werden können. Jeder Bieter hat 
eine Bietungscaution von 300 Mark 
im Termine zu erlegen. 

Namens des Kreisausſchuſſes 

Der Königliche Landrath. 
von Holwede. 


Gerichtliche Auction! 


Dinstag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im hieſigen gerichtlichen Auc⸗ 
tionslocale verſchiedene Möbel und 
Kleidungsſtücke, 1 Flügelinſtrument, 


— 


1 Federmatrave und 1 Hobelbank If 


verſteigert werden. 1 
Freiburg, den 14. Februar 1879. 


önigliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Seifenſiederei⸗Verkauf. 


gegen gleich haare Zahlung Pee 


In einer an der Eiſenbahn ge: | 


legenen, lebhaften 


Fabrikſtadt Sach⸗ 
ſens von 10,000 € 


inwohnern 


ſitzers eine ſeit vielen Jahren mit 
beſtem Erfolge betriebene Seifenſiederei 
nebſt ſchönem Hausgrundſtück und 
Be Kundſchaft unter günſtigen 

edingungen bald verkauft werden. 

Reflectanten wollen ihre Anfrage 
unter Chiffre K. Nr. 6 an Herrn 
Leopold Cuhn in Breslau 
richten. [1765] 


wegen erfolgten Ablebens des Be- 


Auf Grund der thatſächlich er⸗ A 
zielten Heilerfolge kann das bereits in 
110. Aufl. erſchienene reihillufrirte Buch: 
„br. Niry's Naturheilmethode ““, 
Preis 1 Mark,“) allen Kranken auf's 
Wärmſte zur Anſchaſſung empfohlen 
werden. In dieſem 541 Seiten ſtarken 
Werke findet ein Jeder, gleſchviel an 
welcher Krankheit leidend, tauſendfach 
bewährte, leicht zu befolgende Natv⸗ 
ſchläge, die, wie zahlloſe Pankſchreihen 

W beweiſen, oft ſelbſt Schwerkranken 
noch Hilſe —SFeilung brachten tea 
Bitler's Verlays-Annait, Leiv Ser: 
zig, ſendet auf Wunſch Aa 
einen 106 Seit. ftart,, 


A 


Ring 4, welche daſſelbe gegen I M. 20 Pf. 
in 
Vorzägliche Penſion finden 1 oder 
2 Knaben bei einem Lehrer in der 
Nähe des Ritterplatzes. 11767 
Gef. Offerten unter J. 44 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


20,000 Mark un 7 
werden zur 1. Stelle hinter Bank⸗ 
elder auf ein Gut im Kreiſe Bres⸗ 
au auf 5—6 Jahre zum 1. April 
geſucht. Offerten unter J. H. an 
das Central⸗Annoncen⸗Buxeau, 
Carlsſtraße 1, erbeten. [2509] 


Bekanntmachung. 

In einer Pflegſchaftsſache habe ich 
ein gut gebautes Haus auf der 
Trinftasſtraße, nebſt hübſchem Gärt⸗ 
chen, gegenüber dem Bauplatz zu dem 
neuen Königl. Gymnaſium belegen, 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. 125621 


2 


Rechts » Ama, 
als Pfleger, 
ER Ring Nr. 25. 5 
In einer größeren Provinzialſtadt 
Poſens iſt ein ſeit über 50 Dane mit 
feſter Kundſchaft u. beſtemErfolge betrie⸗ 


benes Getreidegeſchäſt s 


nebſt 2 Speichern, Remiſen, Stallung 
u. zweiſtöckigem Wohnhaus umzugs⸗ 
halber preiswürdig zu verkaufen. * 
Anzahlung nach Uebereinkommen 
gering. 5000 Thlr. Hypothek unkünd⸗ 
bar. Offerten sub J. E. 3190 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., erbeten. 
\ u * 
Geſchäſts⸗Verlauf. 
Ju einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
von ca. 7000 Einw., in der ſich zwei 
höhere Lehranſtalten befinden, iſt 
wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchäftes ein Manufactur-Mode⸗ 
waarengeſchäft, verbunden mit Damen: 
und Herren⸗Garderobe, bei mäßigem 
Lager mit oder ohne Grundſtück unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen? 
Beſte Lage der Stadt. Offerten unten 
Chiffre N. C. 46 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [591] 


Ein Shönfärber, Mitte Jer Jahre, 5 
ledig, theoretiſch und prakti 


ge⸗ 
bildet, der in den letzten 15 Jahren 
mehrere Lohnfärbereien in Deutſchland, 
Belgien und Frankreich ſelbſtſtändig 
geführt, über die beſten Referenzen 
und ein kleines Vermögen verfügt, 
wünſcht ſich an einer Lohnfärberei in 
Ruſſiſch⸗Polen oder Rußland zu be⸗ 
theiligen, oder eine ſolche zu pachten. 
Geſällige Offerten unter A. Z. 200 
poſtlag. Hückeswagen (Rheinpreußen 
franco erbeten. [318] 


Eine Eiskellerei 
mit ca. 100,000 Ctr. Eis, nach den neue⸗ 
ſten Conſtructionen, e * 
derung, todtem u. lebendem Inventar, 
behufs Detailverkauf für Breslau ein⸗ 
erichtet, iſt auf längere Reihe von 
Nahen zu perp. Zur Uebern find 
24,000 M. erforverl. Näh. u. J. F. d. d. 
Central⸗Annoncenbureau, Carlſtr. 1. 


1 


| Tausende Unglückliche, E 
welche durch Geſchlechtskrankhei⸗ 
ten und geheime 2 [2102] 
Jugendsünden 
den Kern ihres einſt blühenden 
Körpers zerſtörten, fanden Ret⸗ 
tung und Hilfe in dem berühm⸗ 
ten Original⸗Meiſterwerk von 
Dr. Munder. } 
„ Dieſes Werk (über 200 Seiten 
Text) iſt gratis⸗franeo gegen 
Freimarke zu beziehen von F. 
Arndt's Verlagsanstalt in Leipzig. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, n und Hautkrank: 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, N 4 
und gründlich, ohne den Beruf u 
die See 1 * en, 
andlung erfolgt na en n 
e der Medicin. 1137 9 


* 


Blaugzbl. Pr.-Hilfsk, 


oOrient-Anl Em. 5 


. 5 
es. 


12020] 


WELCHE SEHR LEICHT UND ANGENEHM ÜBER DAS PAPIER GLEITEN. 
ZU BEZIEHEN DURCH JEDE PAPIERHANDIUNG..FABRIKS-NIEDERLAGE BEI 


S.LOEWENHAIN,I7I FRIEDRICHSTRASSE,W. BERLIN, 


\\ C.BRANDAUER & Ce, BIRMINGHAM. 
EMPFEHLEN IHRE VORZUGLICHEN, AM DEN SPITZEN 
MMEN ABGERUNDETEN RUNDSPIT. FEDERN ODER 


Höhit preiswürdiger 


Herrſchafts Verkauf! 


Meine Herrſchaft, ca. 4400 Joch 
groß, commaſſirt u. arrondirt, wovon 
ca. 800 Joch ſchwerer Weizen⸗ und 
Rapsboden iſt, 200 Joch vorzügliche 
Wieſen, 50 Joch Obſt⸗, Wein: und 
Biergärten, der Neſt aber aus ſchönen 
und werthvollen Buchen⸗ und Eichen⸗ 
Waldungen. Die Jagdbarkeit suf der 
Herrſchaft iſt ſehr reichhaltig, ſehr 
ſchön, ſowohl Hochwild. Rehe, Wil d⸗ 
ſchweine, als auch Füchſe, Haſen, 
Schnepfen und Hühner. Die Lage 
der Herrſchaft iſt ſehr romantiſch 
und reizend, die Gegend ſehr geſund 
und mit gutem Trinkwaſſer verſehen. 
Ein nettes Herrenhaus, beſtehend 
aus 9 Zimmern u. ſonſtigen Neben⸗ 

ebäulichkeiten, poſtirt in einem 
chönen, ſchattigen, engliſchen Park, 
mit Glas⸗ u. Treibhaus. Die ſonſtigen 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäulichkeiten 
find in gutem, ſoliden Bauzuſtande 
u. vollkommen genügend. Die Arbeits⸗ 
kraft daſelbſt iſt vollkommen genügend 
und höchſt preiswürdig, 30 —40 Kr. 

pro Tag. Die Herrſchaft iſt in dem 
fruchtbalſten Theile des Arader Comi⸗ 
tates (Ungarn) gelegen, von der Bahn 
1 kl. Stunde entfernt. Der Netto⸗ 


Ertrag der Herrſchaft, bei rationeller 


Bewirthſchaftung, iſt 20⸗— 25,000 Fl., 
unter Umſtänden auch mehr, jährlich. 
Wegen eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe wird dieſe ſchöne und höchſt 
reutable Herrſchaft um den fabelhaft 
billigen Preis von 220,000 Fl. ver⸗ 
kauft. Eine ruhige Hypothek von 
100,000 Fl. haftet darauf. Die Herr⸗ 
ſchaft iſt in muſterhafter Selbſtbe⸗ 
wirthſchaftung und vollkommen in⸗ 
ſtruirt. Die günſtigſten Zahlungsbe⸗ 
dingniſſe werden zugeſtanden u. genügt 
eine bloße Anzahlung von 40: bis 
50,000 Gulden, der Reſt aber in zu 
vereinbarenden Jahresraten. 
Auskünfte ertheilt nur an directe 
und zuverläſſige Käufer mein General⸗ 
bevollmächtigter, Herr Adolf Adler, 
Donaulände 265, Preßburg. [317] 


Guts Verkauf. 
Mein Gut Cwierdzin bei Witkowo, 
2 Meilen von der Eiſenbahnſtation 
Tremeſſen und 2 Meilen v. d. Kreis: 
ſtadt Gneſen, in der Pr. Poſen 95 
legen, 738 Morgen groß incl. 
Morgen Wieſen und 20 een 
150 59 0 Schonung, kräftig. Roggen⸗ 
oden, ſchöner Getreideſtand. gute 
1 — in Gebände, vollſtändiges 
todtes und lebendes Inventar, beab⸗ 
ſichtige ich Familienverhältniſſe halber 
bei 12.— 15,000 Thlr. Anzahlun ng für 
[552] 


38,000 u zu verkaufen. 
Verwtt. R. Schmied 


Für Bildhauer und 
Steinmetzmeister! 


Das Leske ſche Steinmetz⸗ ꝛc. Ge: 
ſchäft (früher E. Beſſer) in ald nt 
(Breslauer Straße 15) iſt bald zu 
. 


numerar in gi 


iegnib. _ [595] _ 


Inländische Fonds. 
Reichs- Anleihe | 4 | 


96,10 B 

Pras, cons. Anl, |4% | 105,10 B 

do. cons, Anl. i 96,00 bz 
do. Anleihe 

. St.-Schuldsch. ö 91, 50 @ 
Prss. Präm,-Aul.|3 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 

do. do. 4 102,00 0 

SGchl. Pfdbr. altl. 3 7,50 bz 

t. Ai}... 85,50 bz 

. 4.98, 30 B 

do 96,35 bzB 


2 
1 
5 
1 
"Go 
7 
K 
f 


. Lit. A.. 4 
Bach 30 102/40 bz 
3 Ga 


14 1. — 


5 II. 96,35 B 
e de. 10 1 235 etbz 
de. Rustical) 
do. I. 96,00 G 
u 7 8 i% 102,35 etbz 
ME Bon Crd.Piäbr. 4 95,70 bz 
Rentenbr. Schl. 97,65 B 


do. Posener 


x do. 
Goth. Pr. „Pfäbr. 3 


4 
4 
4 
dos. do. 4 
J 4 
: 
She. Rente. 3 


Ausländische Fonds. 


56,0 B 
do. do. II. 56,00 B 
Italien. Rente. 8 
- Vest. Pap.-Rent. 4¼ 54,00 0 
do. Silb.-Rent. 4½ | 54,90 G 
Ao. Goldrente 4 65,00 G 
do. Loose 18605 110,0 G 
do. de. 1864 — | — 
Goldrente |6 72,50 8 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,85 à 75 bz 
de. Pfandbr. 4 — 
ee do. 5 61,00 8 
Auss. Bod. -Ord 5 — 
5 84,60 à 65 bz 


Russ. 1877 Anl. 


Preis 4000 Mk. Näheres] Stellung. 
i W. Klauß, , Super⸗ Goritzka bei 
itz Nams lau.. 


Amtlicher Cours. 


Zum 
Haarfärben, 


auf 25jähr. Erfahrung gestützt, nk 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer 


[1408] 


Perrückenmacher. Schloss-Ohle. 


Dom. Ober⸗Peilau II 


per Gnadenfrei ſucht eine noch gut 
erhaltene 


Dibbelmaſchine 


zu kaufen. [2569] 


WMnutiquitäten 


in Silber, 55805 Emaille, Spitzen, A 
Stoffen, Schmuckſachen ꝛc. kauft zu 
hohen Preiſen nr Altmann, Neue 
Schweidnitzerſtr. 1, I. Etage. 1165 1] 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
[12541 Riemerzeile 20/21. 


1 gebr. Geldſpind, mittelgr, 
wird zu kaufen geſucht. Näh. b 


3 — — Rad 34. x 


Pate Regnauld ainé. 


Seit 1820 als vortreffliches 
Mittel gegen Husten, Heiser- 
keit, überhaupt catarrhalische 
Affectionen angewendet, 


Vorräthig [2557] 
in allen Apotheken. 


uſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbed 


Kieſer⸗Bamen 


diesjähriger Ernte, beſter Qualität, in 
kleinen Poſten zum Preiſe von 2,80 
8] Mark pro Kilogr. offerirt die Gräfl. 
Nenard'ſche Forſt⸗Verwaltung in 
Beudawitz bei Voſſowska. [556] 


Dominium Naffadel ö. Namslau 
offerirt 60 Ctr. ſehr ſchönen [578] 


Saat⸗Kein. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein anftändiges, in in Putz, Schnei⸗ 
derei, Waſchen und Plätten geübtes 
Mädchen ſucht als 392555 


Kammerzoſe 


Gef. Der an Emma 
Schneider Krauſe, 


B Gehalt 
Mae En Ian: 1157 I 


eine tüchtige Directrice 


zum baldigen Antritt. 
Roſa Berju, Hirſchberg i. Schl. 


ia won 1. April c. kann ſich ein älteres, 
anſpruchsloſes Mädchen oder 
Wittwe, ohne Anhang, für die Stel⸗ 
lung „als Stütze der Hausfrau“, 
unter 114, poſtl. Deſchowitz, melden. 
Polniſche Sprache erwünſcht. [579] 


Ein geb. Mädchen, 20 Jahre alt, 
> wünſcht per 1. April e. die Wirth⸗ 
ſchaft auf einem Dominium zu er⸗ 
lernen. Vorläufig wird kein Gehalt 
E Gef. Offerten erb. unt. 

. B. 100 poſtl. Lipine OS. [593] 


Ein in der Mühlen⸗Branche be⸗ 

wanderter, zuverläßi iger Buch⸗ 
halter, in Sachſen und Böhmen be⸗ 
kannt, wird für ein Mühlengeſchäft 
in der Lauſitz bei baldigem Antritt 
geſucht. Bewerbungen unter Beifü- 
gung von Zeugniſſen sub Mühle an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1, erbeten. [2507] 


15 für Wenne gf, 


* Speceriſten, 


ptoirarbeiten ver⸗ 
traut, zu April oder Mai 
beliebige Ste ung im Detail⸗ 
Geſchäft, Lager od. Comptoir. 
Gefl. Off. sub V. 3002 an NRud. 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr.85 l. 


Ein Commis, 


Speceriſt und Deſtillateur, der poln. 
Sprache und Buchführung mächtig, 
gegenwärtig in Stellung, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute eugniſſe und Nele. 
renzen, per 1. April c. oder ſpäter 


9 

Gef. Offerten erbeten unter M. B. 

300 poſtlagernd Proskau. 584] 
Für mein 2574 


eee 


6 8 1. haft, 
einen Commis, 


der ein tüchtiger Verkäufer 155 der 
polniſchen Sprache mächtig iſt 


Steinſe d, 


Ober⸗Glogau. 


Für meine Colonialwaaren⸗, Stab⸗ 
eiſen⸗ u. Eiſenkurzwaaren⸗Handlung 
ſuche [581] 


2 
einen Commis 
per 1. April c. oder bald; derſelbe 
muß auch in letzteren Branchen gut 


firm ſein. 
e berg E. W. Kleinert. 


in erfahrener, ſolider und ſtreb⸗ 
ſamer Braumeiſter ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, anderweitige Stel⸗ 
lung. Off. sub W. A. 48 bittet man in 
I der Er. der Bresl. Ztg. niede ule en. 


Breslauer Börse vom 14. Februar 1879. 


und Stamm-Prloritätsaotlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 
Asaflicher, Cours. | Garl-Ludw, B..; | 9600 B — 
Br.-Schw. ne 4 64,50 4 W . bzB TLombarden 4 = ult, 118 0 
0. — * D u. 
R.0-U.-Eisonb| 4” | 108,50 3 652 Kaan re „ 2 
do. St.-Prior. 5 112.75 B Warsch.-W.St A 4 ah 3 
Br.-Warsch. do. 5 | 30 bz do. Prior. 5 233 1 
Inländische Elsenbahn-Prioritäte- | ch Orte. 8 — . i 
Obligationen. Krak.-Oberschl. 1 — us Li 
Freiburger....|4 92,75 6, G 98,00 B do. Prior.-Obl. 4 > di 
do; „4 99,75 B Mährisch - Schl. — 
do. Lit. H.14% 96,0 G Centralb.-Prior. |fr. | — — N 
do. Lit. K. 96,20 b Ha 
do. 5 103,00 B / Bank -Aotlen. Bar 4 
Oberschl. Lit. E. 34 87,20 bzB Brsl.Discontob.|4 | 66,00 B ben 1 
do. Lit. C. u. D. 4 94,25 G do, Wechsl.-B. 4 72,50 bz — 2 
do. 18734 93,00 B D. Reichsbank 4 — — rd 
do. 1874. 4, | 100,75 B Sch. Bankverein 4 86,75 B * 9 
do, Lit. F. 4101.75 B do. Bodenerd. 489,00 etbzB — la 8 bd 
do. Lit. G. . 4% 100,5 B Oesterr. Credit 4398 G ult. 398,50 37,50 
do. Lit. H.. 4 | 101,90 B | | | 9 
de. 18689. 5 102,75 B 12 
do. Neisse. Brg. 4% — drs. Zwg. — \ 
do. Wilh. »; 5 103,75 B industrie · Aotlen. 1 
— Oder -Ufer 4, 101, 10 6 Bresl. Act,-Ges. — . 1 
5 für Möbel 4 — 1 — 113 
er do, do. St-Pr.|4 | — IF — 1 
en et 169,50 bzB do, Börsenact.|4 | — I — 1% 
do. do. BAR 168,20 0 do. Spritactien 4 — 1 — Er 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 — do. Wagenb.-G 4 — 
do. do. 3 21. — do. Baubank . 4 — — 
London IL. Strl. 3 kS. 20,435 bz Donnersmärckh | 4 — — 
do. do. 3 3M. 20,325 B Laurahütte..... |4 66,25 B ult. 66,25 B 
Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 G Moritzhütte ... |4 — — 
do. do. 21. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
Warsch. 1008. R. 6 12 195,25 bz Oppeln. Cement 4 — — 
Wen 0. 4% . | 110 G N 2 
do. do. 172,15 ba do Immobilien 4 — — 8 
do. Leinenind. 4 — — 
Peet Valuten. do, Zinkh.- A. 4 — PER 
Ducaten — do. do. St.-Pr. 4% — — 
20 Frs.-Stücke — 8 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Oest. W. 100 fl. 173,30uͤ35 ut 173,50 G Ver. Oelfabrik. 4 — — 


Russ, Bankbill. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


100 8.-R. 195,25 bz ſult. 115 75àDOA 0 i 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud bon Graß, mn u. Comp. . Fciedrich in Brezlar. 


75 bz Vorwärtehitte ; * | 


a g mein 


Guſtav Heilborn, 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Manufactur⸗Ge I T. 
e ich per 1. Ba 1 0 T 


beinen Eommis, 


nur tüchtigen Verkäufer und der ol: 
niſchen Sprache mächtig, ehenſo auch 


einen Lehrling. 
reuzburg OS. 


Ein junger Mann, 


flotter Verkäufer, der in der Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Branche firm und 
der poln. 1 mächtig iſt, findet 
vom 1. April c. Engagement bei 
W. Sehlesinger 
[592] in Landsberg OS. 
Perſönliche Vorſtellung derwünſcht. 


Er junger Mann, welcher beinah 
drei Jahre das Specerei⸗ u. Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft gelernt, wünſcht zu 
weiterer Ausbildung in ein Renee 
Geſchäft einzutreten. 1173 

Gefl. Offerten nebſt Nebingunden 
bittet unter A. B. 10 poſtl. Brieg. 


Für Weinhandlungen. 


Ein junger Mann, gegenwärtig noch 
in Stellung, der mit den Kellerarbei⸗ 
ten, ſowie mit ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten vollſtändi 
unter beſcheid. Anſprüchen per erſten 
April c. anderweit. Engagement. 

Prima ⸗Referenzen ſtehen sur Seite. 

Gef. Off. werd. erb. unt. B. H. 47 


x 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 117740 


Tüchtige Schachtmeiſter 


mit Arbeitern 


finden bei Drainagen gegen gutes] — 


Gehalt zum Frühjabre dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 


Gudohr, Drain⸗Ingenieur, 
1587] Königsberg i. Pr., 


Philoſovhendammgaſſe I, parterre. 
Ein a ſelbſtſtändiger Käſerei⸗ 


Gebilfe wird zum ſo ort An⸗ 
tritt 8 


Rahm 
in Kattſchütz bei Weißholz. 


Ein Buchbindergehilfe, 


der im Goldſchnitt und Titeldrucken 


0 iſt, findet dauernde Stellung. 


1768] H. Clar, Meſſerg. 18/19. 


555 meinen Sohn, 15% Jahre alt, 
mit den nöthigen Schul 
der bereits 1% Jahre in einem Spe⸗ 


cerei⸗Geſchäft als Lehrling geweſen, 
ſuche ich anderweitige Stellung als 
ſolcher in einem Geſchäft derſelben 


Branche oder einer großen Deſtillation. 


8 Nowak 


2 


Möbelhändler in Königshütte. 


Für einen moſ. Knaben mit guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer 45800 


wird eine 


Lehrlingsſtelle 


in einem größeren Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäfte geſucht. 


Offerten unter P. M. 42 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für unſer Modewaaxen⸗ u. Damen⸗ 


Confections⸗Geſchäft ſuchen witz a 


fi ofortigen Antritt 


einen Lehrling. 
Bunzlau i. Schl. Gebr. Schott. 


vertraut iſt, ſucht 


Um baldige Meldungen, 
unter Bei gung 1 Zeugniſſen, bittet 


kenntniſſen, 


geworden. 
änderlich. 


Aae Ne 17 mit 


e al wiesen Kabeloßle A: e 


vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
de 5 5 15 Zeile. 


Freiburg gerſtr. 11 in der 3. Etage 

eine freundl. en 4 Zimmer, 
Cabinet, Mädchen: und Badezimmer, 
Küche, Entree, zu vermiethen. 177514 


Kyplanerftrage, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Cabinet, Küche, ſind per Oſtern 
(auch als Geſchäftslocal) zu bertiie- 
then. Auskunft Ohlauerſtraße 45, 

bis 4 Uhr Nachmittags. fo 


Salvatorplatz 3 


it die vollſtändig renovirte, mir allem 
Comfort verſehene 3. Etage per Oſtern 
zu vermiethen. Näheres parterre. 


rünſtraße 21 3 


5 Grit Cabinets ꝛc., elegant. 


Eine herrſch. Wohnung 


Gräbſchnerſtr. 41, 1. Stock, 
beſt. aus 6 Zimmern nebſt wichlichem 
Beigelaß, für 420 Thlr. zu verm. 


Eine ande, Nene enheit, zwei 

Compioire, iſen, trockener, 

heller Keller, im Wen od. geheilt 
Auskunft Ohlauer bis 
4 Uhr Nachmittags. es) 


In. meinem Haufe, Ring Nr. 1, iſt 
in der 2. Etage ein herrſchaft⸗ 
liches Ouartier zu vermiethen und 
vom 1. April ab zu beziehen. Das⸗ 
ſelbe iſt En Jahren von einem Nechts- 
Anwalt bewohnt. Die Wohnung be: 
ſtebt aus 5 Zimmern, Cabinet, Entree, 
ſowie nöthigem Zubehör und iß auch 
mit Waſſerleitung u. Ausguß 7 6 0 


Schweidni 
Adolph Friedländer. 


Eine 4 Pferde Dampfkraft nebſt diverſen 
Räumlichkeiten zu vermiethen. 


Anfragen sub L. 2942 bei Nudolf Moſſe in Break 
| Dbtauerttaße © 85, HM Etage, i 16831 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 26 M. Vorm. 
Sen, vom Oberachlesinchen Bahnhofe. 

12 U, 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 
U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds, (Courierzug, vom 
Oberschl, Bahnhof). — 10 U. 12 M. Abds. 
(vom Obersehl. Bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 
Bahnhof). — 7 U. 56 M. Vorm. — 3 U. 27 NM. 
Nacm. (Expresszug, Öberschl. Bahnhof), — 
5 U. 15 M. Nachm, (Oberschl. 0 — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 

27 M. Abds. (Schnellzug). 
Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U.25 M. Vorm. 
(Expresszug vom Obrschl. Bahnhof), — 3 U. 
30 M. Nachm. 


Bahnhof). — 10 
Bahnho 

Ank, 6 U. 33 N Den D 9 — 
schles. 1 — 55 M. 


Bahnhof). — 5 U. 18 M. Nachm, 
Bahnhof). 
Leipzig, Frankfurt a. M., 
via Sagan-Sorau: 

Abg. 10 U. 25 M. Vorm. (Expresszug vom 

Oberschl. Bahnho). 

Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U. 

5 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vm. — Il U. 50 M. Vm. 


— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 


Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 

2 pen-Stettin: 

Abg. 8 U. orm. — 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur d € Glogau]. 

—— 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — IL Zu 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 


Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 


bis Gleiwitz). — 84. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder- Ürer-Eisonbahn in 4 

32 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 2 U. 


Schnellzug vom Oberschl. 
„ Nachm. (nur bis Görlitz). 
Courierzug vom Oberschl. 
. 12. M. Abds. (v. Oberschl, 


Vorm. 
. 15 M. Vorm. 198 von Görlitz). — 
3U 25 1 Nachm, (Expresszug, Oberschl. 
Oberschl. 
— 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 


5 M. Nachm. — 5 U 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U, 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm, — 7 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg). 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
— 8 U. 58 M. Abds, 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
Walde. Abg. 6 U. 56 M. fr. (Central-Bahnhof), 
— Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds. 


Rosen Stettin- Königsberg: 
Abg. 6 U. M. fr. — 1 U. 15 M. Nachm, 
har? bis 14 — 7 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 38 M. fr, — 2 U. 50 u. Nachm, 


(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U, Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U. 18 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm, 

Von Dzieditz: Ank. bes 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm. 

— 10 U. 1 M. Abds. 

v on.Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 X. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthörbahnhof 7 U, 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag, — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U, 32 NM. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbalin in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 8J M. Abds,; von 
Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. Vorm. — 


M. 1 U. 56 M. Nachm, — 8 U. 51 M. Abds, 


Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U.32M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg : 
von Creuzburg nach Posen 9 U. I4 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. Abda, 


Personen-Posten: 
r Abg. 11 U, Abds. — Ank. 2 U. 
M. N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


T 2 —— 
818 83 8 
Ott A8 585 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
328, 2 
22 2 
Aberdeen 756,3] 36S. ſtark. Regen. Große See. 
Kopenhagen 759,5 | —4,6 ON. leicht. heiter 
Stockholm 255,2 11,7 WSW. leicht. wolkenlos. 
randa 752,4 —12,4 O. leicht. Schnee. 
etersburg 753,4 —13,3 SO. leicht. bedeckt. 
au 754,2 11 O. ſtill. Schnee. 
Cork 745,2] 72 N. mäßig. bedeckt. 1 5 e See. 
Breſt 7449 80 SW. maß. balb bedeckt. Seegang hoch. 
elder 754,6 1/6 O. leicht. wollig. 
ylt 759,6 —2,5 O. till. bees 
Suben 769,1 | —1,8 |OSD: leicht. wolli | 
winemünde 759,2 —6,4 | ſtill. bedeckt I 18 — 
Neufahrwaſſer 758,5 „9 NNW. leicht. bedeckt 
Meme 755,9 —1, [N. ſchwach. bedeckt Sieben Adig. 
i 752,5 6,9 Sch. lei . erg U 
eh 54, ewas Nebel. 
Wiesbaden Reif. 
Kaſſel 
Sie | Reif. 
. Reif. 
Breslau N. etw. Schnee. 


nedberſicht der Milberg 
I Der Luftdruck iſt am Canal ftart gefallen, auf der ſüdlichen Bee 11 
geitiegen; die Depreſſion auf dem Oceay ſcheint "ala fortzuſchr dent 


auf den britiſchen Fe Bin * bis ſteife öͤſt 


1 Die Stationen 
Küftenzone von Irland 
ne. 

Oſt eingehalten. 


e Winde berrſ 
zubig, jedo 


— 
8 Wetter meiſt 


u übrigen Europa i 
ichter Froſt iſt in Deulſcland, mit Ausnahme des heine 
gebietes, allgemein, während in Ehen. e eingetreten iſt. 


8 21 drei en. . Mt en 1) Nord⸗ 
reu 
Innerhalb ieder Gruppe 5 die Relbenſelge Do von WB 8 


